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Erlauchte, Hochwürdige,
Hoch - und Hochwohlgeborne,;

Hôch�tzuverehrendeund ‘Dochgeneigte
, Herren!

,
I agrenv die großen Ereigniſſeder Gegen-

wart, diemehreſtenVölkerEuropensdamit

beſchäftigen:ihreExiſtenzzuſichern,ſichzu
reorganiſiren,oder einetrübeZukunftvon ſich

abzuwehren— und von TesKundeder Ver=

gangenheitauchſekbſtdenflüchtigſtenBlick

abziehenwollenziſ dieſees, welcherder

patriotiſch= geſinnteRitterſtand, der unter

Alexanders mächtigÍhügendemZepter
vereintenProvinzenvon Uef«Kur= undEhſt«
land ſichſorühmlichwidmet.
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Durchdie Winkeeines berúhßmtenSt
ten auf die imhieſigenKöniglichengeheimen

Archivbefindlichen, die alteOrdens - Ge-

: {ite dieſerProvinzenbetreffenden,Mates
“

rialienaufmerfſamgemacht,iſtdur<hJhre
‘erhabeneRepräſentantenderVereinzu Stan-

degekommen,dieſeUrkunden,behufsder

SammlungeinesvollſtändigenCorporisdi-

Plomaticifopirenzu laſſen,und bereitsſeit

längeralseinem Jahrwird dieſesGeſchäft
“unterderteitungJhres Commiſſarü, des

]

um
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um ‘die Geſchichtskundeſoverdlentèn'Herrn
D. Hennighierraſtlosbetrieben.

Mein AmehatiiifiniindieVerbin=«
‘dunggebracht,diezwedienlichenUrkundén-

Schâbeaus dem reichhaltigenSchachtund

“den'zumTheilnohundur{hſuchtenGrubender
geh.Archio-GewölbenahundnachzuTagezi :

fördernund denHändenmeinesgelehrtenFreun-
des zurBearbeitungzu überliefern.Mit Ver=

gnügenwerde ichjederzeitdieſePflichterfüllen,
ſelbſt

/



Eifer fúr die Wiſſenſchaftenbeſeelt,ohneMú=

/

ſelbſtan Kenntniſſendabeygewinnend,Au
von demeinſichtsvollenChefdes geh.Archios
wird esnichtverkannt,daß dieſediplomati

‘ſhe ArbeitſelbſtaufdieOrdnungdes geh,Ar«
thiosvon wohlthäcigemEinfluſſeiſt,

z

;

y 4 3 Ï

j 7°

__ WenndieſesgroßeGeſchäfteinſtbeendi-

getſeynw{rd, muß-dieMit - und Nachwelt

dankbardieMännerpreiſen,welcheausrei
nem Patriotismusund mit dem ‘lebhafteſten

he



he und Koſtenzu {eue, daſſelbTausführten;
um ihrervaterländiſchenGeſchichteneue Auf=
Flärungenzuverſchaffen.PreußensBewoh-

ner, einſtmicjenenProvinzenunter einem

Oberhauptevereint, — ‘auhnoh jetÉdn=e

nen ſieſichmic Ihnenin politiſcherVerbin=-

dung betrachten,indenìſiezweyenvon ihren

“Vneerthanenglei innigſtverehrten, durch

das BandderFreundſchaftunter Sichinnigſk

vereinten,Monarchenangehören,— werden

mic’freudigerTheilnahmeaufdieſes, ihren
“n

:

Deuts-



DeutſchenBluts- VerwandtenüblicheWerk

ſchen,dankbarſicheririnernd, daßderbelieb-

teſteSchrifcſtellerim Norden,aus Rußlands

Zone, in desOrdensehemaligemHaupt=

ſigeaus ‘derQuelleſ{öpfend, Preußensäl-

‘tereGeſchichtemitniegeahndetenZuſäßen'be= :

reichertéc |

i Meïn geringesliterariſchesUnternehmen,
“

durcheinigedemDru> übergebeneAufſäße,

den reichhaltigenStoffzu hiſtoriſchenDarſtel-

è: lungen



fungen, ‘den das hieſigegeheimeArchiv“aufs
bewahrt,zu bekunden,iſtvon denhochans,

ſehnlichenLandtags« VerſammlungenLieſ=
Ehſ�-und Kurlandsmit dèinwohlwollendſten
Beyfallbéehrtund die Bitte7 einExemplarY

meinerSammlungenden„reſp.Ritterſchaftli=
chenBibliothekeneinzuverleiben,gütigaufge=
nómmen worden. - Der von Fhnenſoun«
verdientmirzuTheilgewordenenliberalenUn«

terſtüßunge fannihesvorzüglichbeymeſſen,
daßih,beyderdermaligenLagedesBuch=
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A handels,/ vieſegortſepungenſoſnelfolgeAlaſſenkonnte. EF

_AlseingeringesMerkmal der{uldigſten
DankbarkeitwollenSie es betrachten,daß

ichdiegegenwärtigedritteSammlungH d< �=

Denenſelbenzuzueignenmir erlaubthabe,
und ſolchesals dieAeußerungeinesdanker-

fülltenHerzensmitNachſicht

-

aufnehmen,
| Vorzüglich.wirddieſeSammlungſieauchin

;

:

“demBetrachtbedürfenwenn der Inhale,
Z bey



beydemichzwar auchaufDarſtellungenaué

RutheniensGeſchichteRückſichtzunebmea
michbemühethabe,dochnichtſogewähltſehn
ſollte, alsdazuderStoffausderGeſchichte
"dieſesgroßenReichsüberhaupt,f< dargébo-
tenhabenfönnte;Daaber meineAbſtht

z

nur iſt,unbenußtearchivaliſcheQuellenzu
“

bearbeiten, binichhiedurchin derWahlder

Gegenſtändegewiſſermaßeneingeſchränkt.

“ErlaubénSie mir nochſchließlichdie

Verſicherungbinzufägenzudürfen,daßih
mit’



mit den Gefininnungen ‘des tiefſtenAUER
michzumeinerEhrenenne

|

>

Ihren

KôdnigsberginPreußen, dankbar‘verpſlichteten
imSept.1310, KarlFaber.
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Fe:E von der fehlgeſchlagenenUnterneb-
_

"

múng des Zars Jwan Waſiliewitſ<, ſcin
“

Land dur)Gelehrte,KünfilerundHandwerkeraus

Deutſchlandzu verbeſſern.“ Seitex
“IL. Unterredungen des Königs Guſtas

Adolph mit den Abgeordnetender Preußiſchen
Regierungüber die Neutralitätim S{wediſch-

PolniſchenKriege. - - ZL

111.Die Belagerung vonSmolensk durch
die ruſſiſcheArmee im Jahr 1633. CNebſk

einemPlan) > ; 1 AOE

IV. BeſGtebkung
i

des Turniers, wel<hes

vom HohemeifierMarkgrafenAlbrechtju Königs-

berginPreußen,im Jahr 1518 am Faſtnachts-
i

“Dienſtage,gehaltenworden. 5 ERI
-
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V. Das unglü>liche Turnier t1 Paris,
“im Jahr.1559. Tod und Begräbniß des Königs

Heinrich!des Zweyten. 5 S. 193

VI, Die Feyerlichfeirenbey der Salbungund Krô-
nuïg bes Königs Franz des Zweyten zu

__Nheims.ë
?

- i Es e 209

y. Beſchreibungdes Ceremoniels beym
Empfange der Königl,Preuß.Geſnndtichaftin

Moskauy im Jahr-1701, sé ¿ 223

“VIILPeter der Große und derGaſiwirth„zu Memel. EineAnekdote.- 235.
E

IX, Hißoriſcheund curióſe Notizen, 243
e
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Nachriche

von
|

derfeblgeſchlagenenUnternehmung
s

:

e

_ZarsJwan Waſiliewitſd,
__feinLanddurchGelehrte,Künſtlerund

Handwerkeraus Deutſchlandzu

verbeſſern.

C?

DriiteSammtang, A





Nachricht
von

der

-

fehlgeſchlagetienUnternehmung
des

Zars. Jwan Waſiljewit#<,
‘ſeinLand dur<Gelehrte,

-

Künſtlerund
- Handwerkeraus DeutſchlandWs

verbeſſern,
—

(Nachdenim geheimenArchivbefindlihénPapieren

'

ſeinesGeſandtenJohann S<hlitte.

YZanne und mit RechtgerühmtſinddieVers
dienſtePetersdes Erſtenum die Kultur ſeines

Volks. Was vor ihm RußlandsBeherrſcherbiss

weilen zwar dachtenund wollten,das führteer

mit unermüdeterThätigkeitaus =" und hatdas

durchdieBewunderungvon Europaund den Beys

namen desGroßenſi<mit vollem Rechters

worben.

A 2 fi; Unte?
f



Unter Rußlands“Regentenvor Peter dem Ers -

ſtenzeichneteſichbeſondersder ZarJwan Waſil=
jewitſ<vortheilhaftaus. Er“ war erſtzwölf

Jahralt,als ſeinVater,BaſiliusJwanowitſch,
ſtarbund ohngefährzwey und zwanzigJahr, als

er nachdemTode ſeinèrMutter,die Regierung
ſeinesgroßenReichsantrat.SeineRegierung
war lang(vonL533 bis1584) und mit wichtigen

“

Und: außerordentlichenBegebènheitenangefüllt.
EitiigeGeſchichtſchreiber, Oderboxn,Petrejus;
dieinLändernlebten,welchemit den Ruſſenin

i

Kriegverwickeltwaren, habenihn alseinengrau
ſamen TyrannengeſchildertUnd ſeinenCharakter

"witden {wärzeſtenFarben_gemahlt,— „Man
Fannzwar nichtbehaupten,daßer verdienthätte,
der Gerechteund Gütigegenannt zu werden,es

4

ſcheintjedoch,daß jeneSchriftſtellermehraufdie
Umſtände,woriner ſihbefand,Nückſichtnehmen
und erwägenſollen,ob er nichtdurchdieſegenöthis
‘getworden,  ſi< mit einer Strengezu betragen,

dieunterandernUmſtändenzwarGrauſamkeitſcheis
nen kônnte;gegen dietartariſchenund andereuns

kultivicteund unrußigeVölkerſchaftenausgeübt,
inder Thataber nur eine nothwendigeStrenge

war, Zu dieſexMeynangberechtigendieBerichte
2;

VUE
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der nehmlichenGeſchichtſchreibery die dieſemFürs

ſtenvieleHandlungenbeylegen,dienichtvon einer

ſolchenUnmenſchlichkeitzeugen, alsſiein ſeinem

ganzen Betragenfindenwollen.— So wird

fein Charakterwenigſtensvon unpartheyiſchen
Schriftſtellernbeurtheiltund gegen den Vorwurf

der- Grauſamkeitin Schußgenommen. (Apolo-
giapro JohanneBafßilideII. cap. I.Nefte-

“

guranoi Memoires du Regnede Pierrele

Grand.Tom.T. pag.67.)
'

Auf dieVerbeſſerungſeinerLänder und die

AusbildungſeinerVölker bedacht, veranſtalteteer.

im Jahr 1547, daßihmdurc feinenGeſandten,
JohannSchlitte,einebeträchtlicheAnzahlGos

lehrter,Künfilerund Handwerkeraus dem Röômis-

ſen Reichezugeführtwerdenſollte.Schlitteers

hielthiezu:auc dieErlaubnißdes KaiſersKarldes
;

fünſten.Durch diePolitikderLiefländerund den |

Handels- Neidder Hanſe-Städteſlug aberdie-

ſesrühmlicheUnternehmenfehl.
Die hierübervorhandenenNachrichten(Gades

buſh Lioländ.Jahrbücher,Th. I.Abſchn.TI. 5.
X40, und die hierbezogenenQuellen)laſſenſih<
aus Schlitte'sim geh,ArchivbefindlichenPapieren

i

ergäns
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ergänzen, aus denen folgende authentiſcheDarſtels

lungdieſerBegebenheitgenommen iſt,

JohannSchlitée,aus Goslarin Sachſen

“gebürtig,hatteſih {hon in ſeinerJugend, um

fremdeLänder kennen zulernen,aufReiſenbeges

ben. Er war auchnahMoskau gekommen,hats

tedieSpracheund Sitten des Landeserlerntund

ſichin die beſondereGuriſtdesZarsgeſelit.Er

erhieltdaherauh im Jahrx 547 nachunſerer,im

7055fſenJahr nachgriechiſcherZeit-Rechnung
von ihmdenAuftrag,einebeträchtlicheAnzahlges

lehrterDeutſchen,geiſtlichenund weltlichenStans

des, Künſtlerund Handwerkeraufzuſuchenund

na< Rußlandzu {i>en.
:

Sc<litte?sCommiſſoriumnlautetein der Uebers

fekungfolgendermaaßen:

Von dem großenHerrnJwan, von Gottes

GnadenKaiſerund HerrnallerReuſſen,Großfürs

„ſtenzu Wolodimirien2c, Wir begehren,daß du

«Hans Schlitte,uns in unſerLand nachfolgende
Perſonenbringenwolleſt,nehmli<h;Meiſterund

Doctores, die Kranke pflegenund heilenkönnen,

SchriftgelehrteLeute,die lateiniſcheund deutſche

Schriftwohlverſtehen,MeiſterdieHarniſcheund
|

Panzer



Parzermachen können, BergwerksVerſtändige,
dieGold: Silber- Zinn-und Bleywerkezu bears

beitenverſtehen,Leute(Taucher)die Perlenim
Waſſerund Edelſteineſuchenkönnen, Goldſchmie-,

de, Büchſenmeiſter, Glokengießer, Baumeiſter,
dieſteinerneund hölzerneStädte, Schlöſſerund:
Kirchenmachen können, FeldAerzte,die friſche

Wundenheilenund der Arzneyenkundigſind,Leus

te, dieWaſſerin ein Schloßleitenkönnenund Pas

- piermacher.Dieſeallewolleſtdu uns

/

bringen,

Wirwollen ſiebegnadigenmitgroßenBegnadiguns
gen. Die,welcheuns nur etlicheJahredienen

wollen, wollen wir, wenn ihreZeitvorbeyiſk,

mit einer großenBegnadigungwieder in ihrLand
ziehenlaſſen.Die uns aberaufLebenszeitdienen

wollen,die wollenwirbegnadigenmit unſernallers

__ HôchſtenBegnadigungenund ihnenWohnung und
“

Beſoldunggeben,davon ſielebenſollen2c. Ges

ſchriebenin unſererStadt Moskau. Jm Jahr
nach der RéuſſenZahlſiebentauſendund

EE
und

funfzig,im Monat April,®

DieſemAuftrageE begabſi<Johann

Schlittenah Deutſchland.Jw folgenden1548

Jahrwurdeein Reichstagzu Augsburggehalten
' und



Z 1 I
und Scklitte trughier dém Kaiſerund den verfams
weltèn-Reichsſtänden,mündlichund ſchriftlichdas
Begehrendes Zars vor. - Der Kaiſererforderte
den Nath der Ständeund diefegabenein einmüz

thigesBedenken ‘ab: worinſieſichmit der Hoffs

nung.ſ{hmeichelten,daß der Zar zur Lateiniſchen

Kircheübertretenwürde. Sie waren alfogeneigt,
feinemBegehrenzuwillfahren,doch ſollteſen

Geſandter«ſich‘eidlichverpflichten,dieGelehrten
und Künſtternichtden Türken,Tartarn undans
dern Ungläubigenzuzuführen,nochüberhauptdieſe
ErlaubnißzumNachtheildesKaiſers und Deuts

ſchenReichszu mißbrauchen.DieſenEid ſollte

er und die Perſonen,welchemit ihm.ziehenwürs

den,auh dem Rathder ScadtLübek und dem

MeiſterDeutſchenOrdens inLieflandleiſten.

Auf dieſeVorſchlägeund unterden gedachten

Einſchränkungen,eriheilteder Kaiſerſub dato

Augsburgden 3 oſtenJanuar1548, mittelſteis

nes an den Zargerichteten“Briefesund einerofes

nen Conceſſionund einesSchußbriefesſürSchlit-

te, dieſemdieErlaubniß:„nah ſeinemGefallen
imHeil.NRôm.Reichund deutſchenLanden,taugs

licheLeutezum Dienſtedes Zarszuſammenzubes
rufen



Y9

rufen und an; zuitehmienund < ungehindertmit

h
nen nah Nußland zu begeben.“ »

Den MeiſterD: O.in Liefland,Herrman
vonBrüggenoy, ernannte.derKaiſerzugleichzu

feinemCommiſſario, um diePerſonen, die ſihna<

Nußlandbegebenwürden , in Eidespſlichtza

nehmen.
E

Nachdem SghlittedicfeConceſſionin Händen

hatte,warb er x23 Perſonenan ®),verſahſie

mit reichlichemNReiſegeldeund fertigtefienachLü«

be>'ab. Von hierPoee fiezuWaſſernach
*

zit
i

:

:

7/5 Beſs

#) Nehmlich: 4 Theologen, 4 Medici, 2 Juriſten,4 Apo

thefer,2 Bruchſchneider,8 Barbiere,8 Bader , x Kräßs

wWwäſcher, 2 Brunnenmeiſter,2 Mühlmeiſter,3 Zimmerleutéz

x2 Steinmeger» 8 Tiſchlex, 2 Baumeiſter» LG:loSénglelicio
7 Glasmacher , x Papiermacher,2 Bergleute,x1 Waſſers

feitungs- Kundigen; 5 Doltmetſchexr,A Schloſſes,2 Uhrz

macher, x Weinpflanzery x Bierbrauer,I.“Hopfenſezer» x

Münzmèeiſter,x Probierer(Wardein), 2 Köche, x Paſtés

_4enbâäcér;¿ x Salzſieder,x Kartenmacher , x Leinweber, 2

Stellmacher,2 AugsburgerWagenmachèr,x Kürſchner»

x _OBehlſchtäger». 2 Haffuek(Töpfér)/ x Drucker„ x Eiſerts

x Kupfer«,x Hufſchmidt, x Wurhmülter,» Eantor, x

Orgelbauer, 1 Wollmacher, x Falkner, x Gipsgießer,x

Ataunſieder,1 Schwefelſicder,4 Goldſchmiede, 4 x Golds

{chiäger,x Buchbinder,x Schneider.(DîoAngabe,daß

Schlittemehr als zoe Perſonenzuſammengebracht, ſcheint

Ugh dieſemVerzeichnißübertriebenzu ſeyn.)
:
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Lieflandzu bringen,dem Meiſterdievorgeſchriebes“-

ne Gelübde zu thunund ſodannſichnah Rußland

zu begeben. :

|

|

Der unglü>liheMann erreichteaber ſeine

Zwecknichtund mußte nochein‘hartesDatenerdulden,

Der Gs zu LübecëfandIwans Plan den

_ Handels- Vortheilender Hanſe Städtezuwider,
achtetederKaiſerlichenErlaubnißniht und warf

den unglüflichenSchlitte,unter allerley

-

falſchen

Vorgeben, ins Gefängniß*). Die Folgehievon

war, daß ſeineReiſe+ Gefährtenſihzerſtreuten,

und die auf dieſesUnternehmenbereitsverwandten

anſehnlichenKoſtenverloren gingen. — ‘Man

geſtattetedem Gefangenennicht,ſeineNothweder

demRöômiſchsDeutſchenno< RuſſiſchenKaiſer

 criftlihzu klagen.Endlichgelanges ihm ‘in

ſeinemGefängniß,mit einem Doctor derRechte,

NamensJohannZehender, bekanntzu werden
und denſelbenzubewegen,na<Moskauzu reiſen,

um

#) Schlitteglaubtezwar, daß dieLübeckerwidcrdieBefehte
des Kaiſers handelten Nach andern Nachrichtenwaren

ſieaber auf den Antrag des Meiſtersin Lieglandauthori-
fixt, ihm und-ſeinenLeutendiePäſſeabzunehmen.

*
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um dem Zar von S{litte?s Schi>falNachrichtzu

bringen. Behufs ſeinesbeſſernFortkommenshän:

digteer “ihmſeineSchußbriefeund einSchreiben

‘an den Zar ein. Als der D. Zehenderauf der

Grenzevon Lieflandankam, zogendiemit den Lús

be>ern einverſtandenenLieftänderihn und feine

Diener gefänglih"ein,nahwenihm cine Brief-

<aftenab und hieltenihnbisinsfünfteJahrges

fangen.Endlichwurde er, nah beſ<hwornerUr-

pfehde, datirtzuWendenvom 2 oſtenJuny 1553,

mit dem Verſprechen,ſi< niemals nah Rußland

begebenzu wollen,freygelaſſen.SeineLeute

„mußtenin LieflandDienſtenehmen.—

“Als Shlittein ſeinemGefängnißzu LübeŒÆ

‘dieArretirutigdesDoctors erfuhr,war'er aufans

dere Mittelbedacht,dem Zarvon ſeinemSchickſal

Nachrichtzukommenzu laſſen. Ein Kaufmann
aus Braunſchweig, Namens ArnoldPein,der

in Handlungs- Geſchäftennah Rußland reiſen

wollte, úbernahmes,den Zar mit Schlitre?s

Schickſalbekanntzu machen. Dieſergabihmein

Schreibenan denRuſſiſchenMonarchenund Coo

“ pieender KaiſerlichenGeleitsbriefe,vonSchlitte?s
Hand geſchriebenundmitſeinemWappenbeſiegelt,

:

i

_mit.
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:

mit. Nachherdünktees Peinengefährlih, Schlie
te’s Btiefſchaftenbeyſichzuführen.Exerbxach

“dieihm mitgegebenenSchreiben,copierteund bes

ſiegeitefieſelbſtund ſchicktedieOriginalean Schlits
te nach Lübee>kzurü>.-Als er an derRuſſiſchen

Grenzeankam,gaber ſi<h,indergutenMeynung,

ſeinen Auftragdeſo beſſerzu befördern,fürScblits-

ten,ſelbſtaus. AufdieſenNamenkam er, úberall

zuvorkommendaufgenommenund! unterſtüst,bis

an den Hof. Als ex aber dem Zarſeine ſelbſtges

ſchriebenèBrieſeüberreichteund dieſerSchliite?s

Handſchriftund Wappen nichtſah,wollteer ihm
‘keinenGlaubenbeymeſſen.Er wurde vielmehr

'

< heftigdarúber erzürnt,daß Pein Schlitte?sNas
-

inen angenommenund ſi< unter dieſentVorgeben
vom Landeund*dem Zarfelóſt,Ehreund Unterſiús

Hungerzeigen,laſſen.
*

Hätteer nichtbereitsohnes
dem von Schlitte’sGefangenſchaftumſtändliche

Nachrichtgehabt,ſohättePeinen?sWagſtückihm
den Hals gekoſtet.Aus großerMlldelicßder

Zar ihnnoh, um Sélitte'smE,freyzurús
‘

paſſiren.
C

l

NachdemSchlitteanderthalbJahrzuLäbe
im Gefäungnißgeſeſſen,gelanges ihm,ſi aus-

zus

y
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zuübrechenund alücttichzuentkommen.Aus Augss
. burg vomè Márz 1555 ſchrieb-er,mit Vors

“ſtellungallerUmſtändean den Zar und bat um
GeldzurweiternAusführungſeinerSache , ‘auch

um neue Patenteund Empfehtutigs-Schreiben‘aw
- den R.-D. Kaiſerund dieKurfürſten.. Er wollte

feinVorhaben,Gelehrte,KünſtlerundHandwers
kernachRußlandzu'ſchaffen,keineswegesunauss
geſährtlaſſen,ſondernſichnah Speyer begeben

und beymdortigen‘KaiſerlichenKammer - Gericht

: überſetneVerfolgerflagbarwerden.DenZar
y bater,den -Liefländernernſtlichanzubefehlen,ihnSs
frey’paſfirenzu laſſen.Dieſes Schreibenbefdre
derteer durcheinenſorgfältigdazuauserſehenen
BotennachMoskau. R

Aufdem Aetaen:zuAugsburgim Jahr
7555 gabSchlitteſh vieleMúhe neue Conceſſios

“nen und Schußbriefevom Kaiſerund den Reichss

ſtändenzurAusführungſeinesVorhabenszu erſlane

gen. Dader Kaiferabermit vielenandern Sors

genundwichtigenGeſchäftenauchrit einer{wes

ren Krankheitbeladenwar,fofonüte’zur Föôrdes

-
rung der RuſſiſchenAngelegenheitennichtsgeſchehn.

NachBeendigungdesRetichôtagesfehitecs Schlits
:

ten
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ten aber „ um die Sache am KaiſerlichenHofegeo

hôcigzu betreiben,an Geld — und foblieben

ſeineBemühungenfruchtlos,

Er beſchäftigteſichunterdeſſen,
:

allérléyPlane

und Vorſchlägezum Beſtendes,RuſſiſchenReichs

zu machen,“um ſolchedem Zarzu überſchieen—

undein gewiſſerJohannVoglervon Zürchſollte
“ der Ueberbringerderſelbenſeyn.-

8

“Er {lug dem Zarvor, eínenbeſtändigenGes

ſandtenam Nôm. Käiſerl,Hofezuhalten,dem
Kayſerund Röm, KönigeHülfs- Truppenund eine

anſehnlicheSumme Geldes zum Türken s Kriege,
au< zur VerſicherungeinesbeſtändigenFriedens,
fünfund zwanzigjungeFürſtenund Herren, als

Geiſſelanzubieten„ dieVereinigungmitderLateis

niſchenKirchezu verheißen2c. FernereinenRits

terOrden fürRuſſenund Deutſchezuſtiften,ein

NegimentDeutſcherFußvölker(aus5340 wehts

haftenMännern und 100 gerüſtenPferdenbeſtes

hend)und 500 DeutſcheReuter in Sold zu neh»
men, eine Poſtvon AugsburgbisMoskay anzus

legen1c.
:

5

Johann Voglerbegabſic mit dieſenBriefen

nachJralien,machtevielAufwandundSchulden
E

y

und -
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und verpfändete endlich Schlitte?sBriefſchaften.
Einer ſeinerGläubiger,Veit Zenge,löſetedie
Briefſchaftenein, ſuchteSchlittenin Augsburg
auf und hinterbrachteihm VoglersTreuloſigkeit,

- Schlitteverſprach, zu Veit Zenge?sBefriedigung,
Geld aufzutyeiben,wurde -aber balddaraufſelbſk
unſichtbar.VeitZengeerfuhrendlich,daßSchlits
te ſi,(im Sommer des 1x557ſen Jahres)nach
Moskau zurückbegebenhabe. Um zu ſeinemaus-

gelegtenGeldezu kommen,
“

entſchloßſi{<-Veit

Zengeihmnächzureiſen.Da er aus Schlitte?sPar

pierenerſah,daß der MarkgrafAlbrechtderjune
gere vonBrandenburg,und Albrechtder ältere;
HerzogvonPreußen,Beförderervon deſſenUns

ternéhmungengeweſen,o begaber ſichnah Köô-

nigsbergund bat den Herzogihm mit Rathund

Thatzum wêiternFortkommenbehüiflichzu feyn.

SinsDer Herzogließvon Schlitte?s,in VeitZens
gensHändenbefindlichenPapieren,eine vollſiäns

Y

digeAbſchriftnehmen, unddieſe,nach des Hers
zogsTode in ſeinemSchreibzimmervorgefundene,

jestim geh.ArchivaufbewahrteAbſchriftiſtes,
aus derdieſeNachrichtengeſ{<öpftſind.

;

Ob-Veit ZengeſeinenSchuldnerin Moskau

HR und wiederzu dem Seinigenkam, iſtuns
:

_hekannt
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befanntund gehörtniht zur Sache.
*

Die Liefläns--

der hatten ißren Zwe> errei<;t „und daë Unternehes
men des Zars verhindert. Was gewannenfièaber

hiedur<?_
— Nichts als feine ſpâtereRache,*die,

wio bekannt,den-Umſturzdes ganzenOrdende
Staatsherbeyführte.— Ee

4 î N -

E

Á

;
Den weitfäuftigſteanhaltvón Schlitte?s

Papierenmachen-die gedachtenRathſchlägeaus.

Unterdieſen‘iſtder Rath: einen Géſandtenam"

Nôm.KaiſcrlichenHofezu haltenund dex Uchbers

{lag der Koſtenzu ſeinemUnterhalt,einintere
i

eſſanterBeyträgzurKenntnißder Hofſittedamalis

gerZeitz:daherhiernochfolgendeNotizenPla6

findenmôgen.

Schlittefelâatdem ZareineangeſehenePers

fon zumGeſandtenvorundGER feinenHofs

ſtaatfolgendermaaßen
: RE

24,

ŒiU Doctorund cinMagiſterder Theolo=
gieſollenwöchentlichzwey bisdreymalpredigen,
des GeſandtenGeiſtlicheNäthe.inden, die Glaus

bens;VereinigungbetreſſendenVerhandlungenſepn.

und
4

ſ

-

4‘

>

otr

ganar
TDD
-

—

I
E

a
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imad
Dad
lt
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und beydezuſammen 400 Thl,
|

“
Beſoldungerhalten.

|

_ZweyDocétorender Rechte,Solcherſindy
jungund unerfahrenzwar viele,gelehrtund ges_

_c<i>taberwenige,daherjederniht mit wenis

ger als 400 Thalerbeſoldetwerden kann , zue

ſammenalfo
i

800 Thl.

Ein Hofmeiſter,der mehrerenAnſchenswegen
von altemguten Adel ſeynſoll, 500 Thle

- DieſedreyfollendesDE weltlicheRäs

u feyn.
|

;
;

Ein Doctor der Medicin 200 Th,
Ein.geſchi>terBarbier 100 —

VierEdelknaben, die dem Geſandtenaufwars
ten, Speiſeund Trauk auf ſeineTafeltragen,
Leutedie ihnſprechenwollen, anmelden,erhals

j Ï

ten kèineBeſoldung, ſondernnur Kleidungin

ſ{<warzemSammt, ?Söhſtwerden ſiena<

-DeutſchemGebrauch.gehalten: wenn ſieetliche

“Jahregedienetbisſieerwachſenſind,giebtmaz

jedemeingut PferdundHarniſch,einHoffleid_
undeineehrlicheNitterseZehrungin denSs

“>el,undläßtihnſoheimziehen,

EinSilber:Kämmerer oderBewahrer
_“DrliteSammlang, E VB

4

I
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Ein: Kammerdiener : $0 Thl.
Vier Lakayen, die ſtetskôöſilihgekleidetgehen

müſſen : 200 Thl.
ZweySecretarien $00 —

EinKüchenmeiſter 100
—

EinEinkaufer Y SS pe
“

EinguterKochundein Unterkoch120
—

EinKellner do vs

ZiveyDollmetſcher
MOE

EAS alin

EinStallmeiſter :
100 —

‘EinFourier 2 8 0 ===

Ein Hufſchmidt : dS

ZivanzigReiſigeKnechte,die aus allenLändern
im Reichangenommenwerdet ſollen,damitſie
beyReiſenüberalldienächſtenund beſtenWege

wiſſen
|

600 Thl.

EinHofſchneider 60 —

Ein RuſſiſcherKoch
|

60 —

EinRuſſiſcherSpielmann LR A

Diebeydenlebtenſindndthig,wennderGe-
ſandteBankettegiebt,damit er ſeltſameGerichte

auſſtellenund fremdeMuſikhörenlaſſenkann.

Ueberhaupt51 Perſonen,derenBeſoldung

4709Zhaterbeträgt.

Dies
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“Ss Dieſen5 x Perſonengebührtnah Deuiſchem

Gebrauch, halbjährigein Reitkleidy “gewöhnlich
{<wärz,jährli<halſo 702 Kleider,im Durchs
ſchnittjedeszu 12 Thaler 1224 Thl.

Fernererhältjederein gut Paar Stiefel,

Spornen,Handſchuhe,"au< Kappen und Hut.

Hiefüraufjeden3 Thalergere<net, x53 Thl.

Die Edelknabenmüſſenaußerder órdináren
Hoffleidungauh in Sammt gekleidetwerden,bes

läuftſiauf E ; 100Thl.
UeberhauptfürKleidung 1500 Thl.

Das Geſandtſchafts-Perſonalwirdan zatat
Tiſchengeſpeiſet.

x. Der GeſandteſolleineſreyeTafelhalten,
nehmli<h,an einemrunden Tiſcheſſen,woran

ohngefähr10 bis 1x1 Perſonengeraum ſißenköns

nen. JederrechtliheHerr, der des Gefandten
Bekanntſchaftgenießtoder zu machenſucht, ſolljes

derzeitmitihmzu eſſenFreiheithaben.Deshalb

ſollennur der Geſandte,der Hofmeiſter,diebeyo

den Doctorender Nechteundder Doctor Theologiá
an dieſemTiſcheſien,dieübrigenfünfoder ſechs

Pläbeaberfür'Gâſteoffenbleiben. Wenn unvers
"

“

muthetmehrGäſtekommen, ſtehendieDoctores
cr

AEN B 2 auh
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auch auf und ſeen�{ an einenaudernTiſch.E
gebührtſich,daßdreymälaufgetragenwird, jedes

mal nichtunter ſiebenGerichten,darnachallerley

Käſe,Obſt, Latwerg-und Zueker-Confect, dazu‘

diebeſten
und föſtlichſtenWeine. Eine olche

-

Mahlzeitwürde ‘aufsgenaueſte10- Thalerfoſten,
täglichalſo20 Thalerundwöchentlich140, Thl.

i
2. Am zweitenTiſcheſißénund-eſſendievier

Edelknaben,der DoctorMedicinà, derPrâdicant,

diebeydenSecretarien.Dieſeerhaltengewöhßns.-

lichvierGerichteund man beſſertihnendas Mahl
mit VorſcbungderÜbrigbleibendenSpeifen_von

desGeſandtenTafel, i

3. AmdrittenTiſche
—

— derSilberkämmerer,
der andereKämmerer, ‘derStallmeiſter,derKús

c<enmeiſter,der Einkaufer, der Barbierund die

beydenDollmerſcher.

4. Am vierien Tiſche— - der Fourier,- der

Hufſchmidt,derSchneider, “diebeydenKöche,

derKellner,der RuſſiſcheSpielmann— und.

wenn einſ{le<hterGaſtkommt ,

-

der feinHerr2
Endlichdievier Lakayenund zwanzigReiter,

Füllen.drey Tiſche,jedenmit aht Perſonenbe-

ſebt.

Auf

-

H
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“ Aufdieſeſe<sTiſchewird fürdie‘Pétfonein

“ViertelThalergerettet,; denn der Wein theúer
Y

zi und beyHofenichtgeſpartwird.“ Dieſeſechs
“Tiſchezu 48 Perſonen„- täglichzweyMahlzeiteti,/

Bas24 Thaleky wöchentlich
“

HEEPEN zee
“SämtlichesHofgeſindeSéanfieeden vier Las

RA muß.beritten‘gemachtwerden.

-

Doch kö

nen nihtwenigerPferdeals Perſonengehalten

werden.Denn wenn gleichwegen

-

der.Lakayen

„vierabgehen,ſo.muß dochder Geſandtewenigſtens
fünfPferdefürſeinePerſonhalten,damiter tágs

lichwechſelnann, „dennes demKaiſerund ihm

‘»ſchimpſlich,wenner ſi immeraufeinem Pferde

»fehenlaſſenfollte,*Die Futterungund Stalls

miethewürde fürjedesPferdohngefähreinVier-

tetThalertäglichkoſten,machtüberhaupttäglich
x
T2:SESund wöchentlich: 91 Thl

_ZuvierPackwagen,um Silbergeſchire;;Leis

penwerk,Hausgeräthe,Küchengeſchirrund andere

Bedürfniſſedaraufzu.führen,find20 Wagey«
Pferdeerforderlih.Die Futterungdieſerkoſtet,

ſowie derReitpferdetäglich5 Thaler,wöchentlich
35 Thl.

um
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Um alle zurGeſandtſchaftgehörigePerſonen
in Herbergenunterzubringen,würdenwenigſtens

zwey Häuſererforderliſeynund der Miethzins
wöchentlichauſ40 Thalerſichbelaufen.Auch iſt
es gebräuchlih,daß die Hausleutevom Hof ges

ſpeiſetwerden. JedePerſondieMahlzeitzu‘ein
“

ViertelThalergerechnet,machtaufbeydeHäuſer

täglich8 Thaler,wöchentlih56 Thaler,Hiezu

40 Thl.Hauszins,macht 96 Thl.

 UeberhauptbeträgthiernachdieSpeiſungdes

Hof»Geſindesund die FutterungderPferdewôs
chentlih5 30 Thl,jährlich 27560 Thl.

Hiezunochjährl,fürWäſcheu,Bette40 Thl.

In Summa 27600- Thl.

Vier Fuhrleutezu den Pa>wagenerhalten

zuBeſoldungund-Kleidungjeder30 Thl.jährlich
120 Thl,

VierſtarkeStallbubenerhaltenjeder5 Thl.
:

Lohn— jährlih20 Thl,DieſeachtPerſonen
zu ſpeiſentäglich2 Thlr.— jährli<h728 Thl.

FürNägelundEiſen
|

132

- zuſammen j

_

1000 —

Fär

4
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Flr des GeſandtenPerfoneinebéſondereKuti
ſcheoder verde>terWagen, ſeinReiſebettdari

“zufähren(au<um bey KrankheiteneinenDoctor
oderEdelknabendarinfortzubringen)koftetjährlich

zuunterhalten '
400 Thl.

NebendieſenKoſtenderordinairenHofhaltung

gebührtſich"auh, oftgroßeGaſtereyenund

Mahlzeitenzu haben, Könisliche,Kurfürſtliche
und FürſtliheBothſchaftereinzuladenund ſieköſt-

lichzu tractiren. „Dennes iſtkaum einMittel,

owodurcheinemKönigemehrEhre1nd Loberwächſt,

ualswenn ſeinGeſandterſichmitBankett halten
ound Aufwandan Eſſenund Trinken,{-eygebig
beweiſet,Nun gehörtvieldazu,— denn nicht

alleindieKöniglichenBothſchafter, ſondernauch

vdieDeutſchenFürſtenlaſſenjebttreffentlicheKox

vſtenaufdieBanketteund Ladſchaftengehenund

vbeſondersauf den Reichstagenwilleinerin dies

»ſemFallüber dem andern ſeyn,und mit Vielheit

‘oundKöſtlichkeitder Gerichte, auchfremdenguten

»Weinenzuvorthun.Daher oft biszwey oder

‘wdreyhundertund méhrGerichteaufgetragenwers

vden,jenachdemdieGäſteherrlichund großſind.
#— Dieſemmuß man auh nachkommenund an

den
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2

F>

vBanketten-nichtsſparen,damit. man Lob ers

alongR
+ sWenn-man nun monatli<nur einmalBan

wketthält, alſo:einJahrdur dreyzehnBankette,

odereneins ins anderezu 150 Thalergerechnet,
viſtnichtzu viel. — Jn Betracht,daß nicht

5»alleinim Bankettviel aufgeht„| ſondernauh,
ywennder KöniglichenBothſchafter,* Kurfürſten
wundFürſtenHofgeſindeihreHerrenabholenkommt,
leiſtetihnen‘desGeſandtenHofgeſindeGeſellſchaft
„mitTrinken,bis die Fürſtenaufſtehen,welches

oſi oftlang“verzieht,weil man gewöhnlihnah
“

edeniEſſenzu ſpielenpflegt.Unterdeſſenwird
'

»eine[werklicheAnzahlWein ausgetrunken, dann

zweybisdreyhundertDiener zuſammenkommen,

vdie'etliheStunden {ang ſtarkzehen.“ Dieſe

Bankette von vierzu vierWochen koſtenalſonlih1950 bis2000 Thaler. i

Fernerkommen,in AnſchlagdieMorgen-
Suppen,Uncertags- und Schlafcrunke,und

was ſonſttäglihan Wein extraordinairaufgeht,
Denn wenn jemandzu dem Geſandten,dem Hofs
meiſter,denDoctoreny auchin dieKarzleyzuden
Secretarienkommt ,„.trägtman alfobaldzwey oder

:

drey

da

q
T———————R
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A

drey atf Hof- Becher mit Weinauf undverehrt
den Gaſtmit einem Trunk. Dieß iſtfogebräucho
lichunterdenDeutſchen,daßeinSprüchwortbey
ähneùiſt:„Es ſte>rvielEhrein-einem Faßmit
Wein.“ Eben ſoiſtes“gebräuchlich,daß"jeder

“

‘marin zuläuftund einen.Trunk*vomHof höólenwill,
z.B, wenn Fiſher,Mébgét, Bäcker,Sattler
und andere Handwerker,“oder ihreWeiber und

Kinderetwasbringen.Auchſchi>tman ißnenah
den Sonntagenund)hohemFeſtenzwey oder:drey

Gerichte,die man Beſcheid- Eſſennennt,ins

Haus,nebſteinergroßenKanne mitWein, wors
inetlicheMaas gehén. DieſeUnkoſtenbetragen
jährlichauf6000 Thaler.

Fernermuß man in des GeſandtenZimmern

nihtalleinaufſeinerTafel,ſondernauh aufans

dern Tiſchenund andenWändennichtsanders als

Wachskerzenbrennen.Ueberdasgehtauchviel
Geldauf Fackeln,Windlichter1.

_-

yDennes.

‘wirddamit großePrachtbewieſen,wenn man

„vieleLichteanzündenläßt.“ So langdie Soms

mertageauchſind,gehtman von den Abend Ban-

kettendocherſtſpätbeyder Nachtheimund brennt
|

im WinteralleNachtein FeueroderBechpfanne
is im

/
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4 Höfé¿” Fae dié�e ‘Bedirfai��e uidHolzzuth
KöochétiUnd Heißen werden 700 Thl.angeſebt.

Geſchenke,die der GeſandteaufReiſen,in

denWirthshäuſern, derWirthin, - ihrenKindern,

Mágdenund Knechtenzumachenhat,Jahrmarktss

undNeujahrs-5Hochzeits: und Pathen:Geſchens

fe,Geſchenke,wenn der Geſandtemit Wildprett

oderBeſcheid«Eſſen,oderin Städten und Schlôſe

fern,wohiner kommt,mitWeinundFiſchenvers

ehrtwird;wenn fremdeSpielleuteund Muſici,
oder KriegsleuteeinenZehryfennigbegehren,tágs

licheAlmoſen2c werden auf1000 Thl.jährlich

angeſchlagen.

Ferneriſkgebräuchlih, daß man zurFaſts

fiachtszeitMummereyenhält,ſeltſameKleidung
“Und verſtellteBárte anlegtund ſi< unkenntlt<

macht,fozu andernFürſtengeht,tanztundſpielt
und zuletztſichzu erkennengiebt,DieſeKurzweil
dauert gegenſeitigohngefähreinen Monat lang,-

initEſſen,Trinken,Tanzenund Syielen,über
diehalheNacht.Die Faſtnachts-Kleidungenwers -

den ſehrzierlichvon Sammt, Silberuad Golds

fiñ>gemacht,woraufjährlichzumwenigſten7000

Thalergehen.Auchbedarfder Géfandtenichtals
lein-



lein zur Faſinachts- Zeſt, +ſöliderhauchdas ganze

_Sahrhindur<cine Summe Geldes mit:Fürſtèn
und Herrnzuverſpielen,wozu2500 Thl.nicht

zuvielſind,da bald eine bedeutendeSumme vere

lorenwerdenkann,
‘

Was dieBeſtallungdesGeſandten.cibricih,
ſoiſtes beyandern Potentatenzwar gebräuchlich,
daß einGeſandter, wenn er zwey oder dreyJahre
imReichoder an einem andern Hofgeweſen,nach

ſeinerRü>kehrmit Land und Leutenbeſchenktwird.
Da aber derZariſcheGeſandte-vielleichtnihtwile

lens ſeynwürde, ſihin Rußlandniederzulaſſen
fo wird eine Summe von 10000 Thalerzu feiner
“jährlichenBeſoldung:in Vorſchlaggebracht,damit

er und feineHausfrauAufwandund Pracht‘mit

Kleidern,Ringen,Kleinodien,Hoffrauenund

Hungfrauenvon Adelund andern Dienern,Pfers

den, Wagen, Lakayen2c.dem Kaiſerzu Ehren
mäâchenkönne. Da auchkoſtbareFutter,beſons»
ders dieZobel,im Reichſohochgeachtetwürden,

daß nur fürſtlichePerſonenund KöniglicheGeſandte

ſietragen, ſomöchteder ZarſeinemGeſandtenets

lichegute Zimmer Zobelfürihnund ſeineHauss

frauſhi>en,um ſolchedemZarzuEhrenan hos

henFeſten:zutragen.
i

Nun

/
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“Nun folgtES
vé Sé�ame

Es
£1

Ci -i i

Pda)

AufBeſoldungder 51Perfonen
,

“4700
— Kleidung i ities 1921527BSO

_ W!Speiſunig!undHauszins7 #

27600

= Fuhrleute,©Ea Nägelund
¿Tif 4026 i tti BEC 17 206
= Bankettezuhalen 200

—“Morgen%SuppenundSchlaftrutib6000
= Holz-LichtundGeſchenke2c. 1700

— Faſtnachts+Mummereyen 1000
= Spielgeld

:

2500

= des GeſandtenBeſoldung : 10000
id

i

7

4
GL EE,

584009

Sodannerfordértdie.Anſchaffungvon vierzigguten

Reitpferdenim Durchſchn.zu 60 Thl.2400-Thl
Moch zwölfbeſſerePferdefürdenGeſands

j

ten, den Hofmeiſter„ dieEdelknaben

und Doctores
E

1200 2h60

_QwanzigWagenpferde
im Durchſchnittzu

40 Thl.—, 800 Thl.und vierWas
gen nebſtZeugünd Gefchirr200 Thl.
zuſammen 1000 Thl.-

Leis



Leinen und Tiſhzeng,Küchen-Géſite
von Zinn, Kupfer,Meſſivg,Eiſen1'000Thls
Silber:Geſchirrauf dreyTiſche,aufs

köſtlichſtegearbeitctundvergoldet5400Thl,

S1 1000 Thl.

Wenn der RuſſiſcheKaiſer< übrigensno<

alsbeſondersfreygebigauszeichnenwolle,ſomöchte
er außerobigèn58400 Thl.noh zweytauſendThas
lerjährlichaufwendenlaſſen,nehmlichtäufendThl.

uinden KöniglicherBothſchaftern,auh den Kurs
fúrſtenund Fürſtendes Reichs,inſeinemNawen
{dnePferdezuſchenken,Unddieandern taufend

Thaler, um Gelehrtenund

as Geſchenkezu
niachen.

* Endlichwürdees den Kaiſerin großenRufbrins

29

gén,wenn er fremdeuhd ſeltſameDinge,an Mens

ſchen,ThierenoderKleider:Trachtenaus ſeinenLäne
:

dern,dieman in Deutſchlandnihtzu ſehengee

wohntſey, andesGeſandtenHof bringenließe.

-

Außerden Koſtender erſtenEinrichtungdesges
ſandtſchaftlichenHofſtaats— gauf11000 Thl,bee

rêhnet— und den unbere<netenKoſtenfürAbgaûg
“an Pferden,Wagen,Geſchirren1c, würde alſodem
Zar dieUnterhaltungeinesGeſandtenjährl.60400
E Rthle.

|
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Thl. gekoſtethaben,und dieſebedeutendeSummeolla

 teihmauch in ſeinerBeſtallungverſchriebenwerden.

Sclitte?sübrigeVorſchlägeſindnichtminder

koſtſpielig,er ſcheintaberüberzeugtgeweſenzu

ſeyn, daßderZar keineKoſtenſcheuenwürde,

welchedie AusführungſeinesPlans,-dieSitten

und Künſteanderer Völker beyſeinenUnterthanen

‘einzuführen,befördernkonnten. Da er,wiedie

Geſchichtſchreibermeldena dem Rôm. Deutſchen
. Kaiſerjährlichzwey Tonnen Goldes Subſidienzum

Kriegewider dieTürkenanbietenlaſſen; da-an ſeis

nem HofeeinefoaußerordentlichePrachtherrſchte,
von der man vor ihm keinenBegriffgehabt; da er,

‘ohngeachtetder vielenPenſionen,dieer Fremden
ertheilte,der vielenKirchen,dieer erbaueteund

der großenKoſten,dieer in ſeinenKriegenwider
“

Polenund Lieflandverwandte, dochſeineScháta
kammermiteiner außerordentlichenMenge Juwes

lenanfüllte;ſo muß man ſi freylihvon ſeinem

ReichthumeinenBegriffmachen,der-dem Zutraus.

en, welchesSchlittein ſeineFreygebigkeitſelte,
entſpricht.

IT.
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Unterredungen

des

“KönigsGuſtavAdolos
mic den AbgeordnecenderPreuſſiiſchen

Regierung
s

über

die-Nttitralitätim Schwediſch:
PolniſchenKriege-

x
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Unterrédungen
des

E Guſtav Adolph
mit den Abgeordnetender Preußiſchen
|

Regierung

:

/

über

die Neutralität im Shwediſh-
PolniſchenKriege.

y

(Nachdenim geh.ArchivbefindlichenRelationen:de

Abgeordneter.)

GuſtavAdolph,vonPolenzum Kriegegereizt,
eröffneteden Schauplaßdeſſelbenzuerſtin Kur=

und Liefland,ivo er im Jahr 1617 einigefeſte

_ Plábeeinnahm.Jm Jahr 16x18 unterbrachden

KriegeinzweyjährigerWaffenſtillſtandIm Jahr.
1621 erneuerte GuſtavAdolphden AngriffinLiefa

landmit glücklichemErfolgund nöthigtedie Polen
im Jähr 1622 aufsneue eitenzweyjährigenWafs
“DritteSammlung, C _fen

-
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fenſtillſtandeinzugehen.

-

Beym Wieder:Ausbruch

der Feindſeligkeitenim Jahr1625 machteGuſtav

Adolphno< größereFortſchrittein Liefland.Er

“

war zwarmitten im LaufeſeinerSiegeimmer zum

Friedengeneigt,der Königvon Polenaber wollte -

von einem dauerhaftenFriedennichtswiſſen,weil
|

derKaiſerihmHülfeverſprochenhatte.Schonin
dieſemJahr fürchteteman, daß GuſtavAdolph
ſcinenAngriffauf Preußenrih<htenwürde, und

dieſeBeſorguißgingim folgendenJahrin Erfüls

‘lung,Am 5tenJuly1 626 erſchienGuſtavAdolph
mit eineranſehnlichenFlotteauf,der Rhede‘von

Pillau.

ZurSicherungdieſesHafensgegen den erwars

tetenSchwediſchenAngriffhattedie Preußiſche

Regierungvier, von Danzigerkaufte,Kriegse

_Schiffebeſtimmtund den Obriſt;LieutnantvonHos

hendorfabgeſhi>t, um die daſelbſtangelegte
Schanzein gehörigenVertheidigungsſtandzu ſes

Gen. EinesdergedachtenSchiffewar ebenineis

nem Sturm auf den Strand gerathenund die

Schanzenoh nichtfertig,man haîtenur 104

Mann, ohnehinlänglicheMunition,und drey

Schiffezur Vertheidigung,

“

als GüſtavAdolph
mit!

E
E
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mit mehr Schiffen,als Preußi�cheSoldaten gegen
ihn waren , vor

F

Dilo erſchien.L

Sobaldvon Hohendorfam 6ten JulyMors
gensdurchdieausgeſchicftenPilotenerfuhr,daß
dieam vorigenAbendaufder Rhedeerſchienenen

Schiffewirkli<hzurSchwediſchenKriegsflotteges

hörten,ſci>teer Eilbotenmit dieſerNachrichtan
!

die PreußiſcheRegierungnachKönigsbergab.
:

UnterdeſſenſandtederKönigeinen vornehmen

Officiernebſtcinem Trompeterandie Preußiſchen
Schiſfe.Der Geſandteerklärte,daß die Abſicht
desKönigesauf dasBisthumErmland gerichtet

ſey,um dadurchden Friedenmit Poſenzu ers

zwingen— und verlangtekurzeErklärung:ob

man PreußiſcherSeits ſi<hals.Freundoder

Feindgegen ihnverhaltenwolle?Im erſtern
Fallverſpracher im Namendes Königs,den Kurs

fürſtlichenUnterthanëennichtden geringſtenSchas

den zuzufügen;im andern Fallmachteer aufdie

Uebermachtaufder einenund die geringenMittel

zum WiderſtandeaufderandernSeiteaufmerkſam.

; Der KürfürſtlicheCapitainverlangteanfänglich
eine24ſtundige,nachhernur eineachtſtändigeFriſt

|

C2 zur
She

/
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zurbeſtimmtenErklärung.Dieſewollteder{wes

diſcheOfficiernichtzugeſtehenund fuhr,nachdem
man ihnvon achtUhr Morgensbis vierUhrNachs
mittagsaufgehaltenhatte, zur Flottezurú.
PreußiſcherSeits wurdebeſchloſſen,ſi<ruhig'zu

verhalten,bis weitereOrdreven Königsbergans

kommen würde» Der Sturm verhinderteohnedem
cineAnnäherungan‘dieSchwediſcheFlotte.

Die:PreußiſchenOber- Räthe{i>tenauf die

vom Obriſt- Lieutenant von Hohendorferhaltene
Nachrichtſogleichden Kriegs-ObriſtenWolffvon

 Kreyben,-den Hofgerichts- RathLudwigvon
Kalkſteinund den Ober: SecretairWinter ab,

um denAnführerder SchwediſcheaFlotteüber die

UrſacheihrerAnkunftundwasman_ſi<zu ihrzu
‘verſehenhabe,zubefragen,DieſeAbgeordneten
kamen in der Nachtvom 6ten aufden 7tenJuly

inPillauan, woſiedieGegenwartunddas Bes

gehrenGuſtavAdolphserfuhren.

Sie ſci>tendarauffrühMorgenszweyOffis

cierean dieFlotteab und ließenden Königum Aus

-dienzbitten,Dieſe wurdeihnenzugeſtanden.

Siebegabenſichſogleich
— zwiſchen6 und 7 Uhr

Morgens= E cinigenBöôteninSee,in der

y Meis
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Meinung den König aufden Schiffenzu ſprechen,
Auf ihrerFahrtbemerktenſieaber,daßderKönig

ſeinVolkſchonin großerMenge mit Scheerböôten
und andernplattenFahrzeugenans Land feen

ließ,auchſelbſtbereitsan das Land getretenwar.

Erließ die Abgeordnetenzu ſichfordern.Dieſe
wendetenalſoum und fandenden Königam Ufer,

aufcinem kleinenHügelſtehend.Die folgende

ErſieUnterredung
|

und diehiermitgetheiltenfernernUnterredungen
GuſtavAdolphsmit den PreußiſchenAbgeordneten

beweiſenauf einer Seite den heldenmüthigenund

FeſtenSinn des Königes,und beurkundenaufder

andern den unentſchloſſenenund zaghaftenGeiſtder

damaligenPreußiſchenRegierung,der, ſ{wans
kend zwiſchendem Entſchluß,nachGuſtavAdolphs

Verlangenmit ihmgemeinſchaftlicheSache zu ma-

chen, oderwenigſtenseineaufrichtigeNeutralität

einzugehen,und dem fur<tſamenWillen, diePars

theyderPolenzu nehmen,das wahreStaats-Ju-
tereſſe:ſichmit SchwedengegenPolenzu verbine

den — verkannte,- und bey einer zweydeutigen
NeutralitätdasLandindiegefährlicheLageverſckte,
von beydenTheilenfeindſeligbehandeltzuwerden.2

Von
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Von Kalkein hat, ſeinerInſtructionnac,

den KöniguniErklärung:warum er mit ſo gros

“HerMachtansLand getreten, ſi des Hafensund

_der Schanzebemächtigetund wasES Land von

“hifizu erwartenhätte2c.?

GuſtavoAdolph.LiebenLeute!J< möete

wünſchen,daß i<h eures KurfürſtenLand nichtſos
_
viel,als i< mitmeinemFuß bede>en kann,hätte

betretendürfen. Ader dienatürlicheLagedieſes

Orts, dadurchih meinen Feindenbeykommenkann,
“

hatmichgenöthiget,meinen Zughieherzu nehmen

undduré dieſenHafendieBeleidigungen,womit

ih und mein in der Erde ruhenderHerrVaterzum
dfternund nochauf dem leßtverwichenenRéichstas

ge belegtund für ihresReichsdffentlichenFeind

ausgerufenworden, mitMachtzu rächen. Das

heri denn entſchloſſenbin, die Pfaffen- Knechte

dort drüben(dasBisthumErmland meynend, ins

dem er dasGeſichtdahingewandt und mit Winken

dahindeutete)zu beſuchenundihnenzu beweiſen,

daßih ihrFeindbin. Widereuren Kurfürſten,
demdießLand gehört,habeichfeineFeindſeligkeit
und es iſtmir leid, daß dieferOrt ihm, als meis

nem Schwagerund werthenFreundezukommt.

Ih
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Sd wollte wün�chen , däß dieſerHafenzweyMelz

lenweiter, außer dem Herzogthumläge,jebt

“kann iches abernichtändern,
"_

Sh begehrekeinen

Aker nochſovielLand , als ih mit meiner Hand

wegtragenfann ; fondernwill dieſenſ{le<tet

Sand - Pla6 nur eineZeitlangzu meinem Rückhalt
brauchen. Die Schanze,die daraufſieht,iſt"

niht vielwerth,i< will ſieerweiternund beſſer

verlaſſen, als ic ſiegefundenhabe.Das wird

man jawohlvorliebnehmen.— So wieichals.

ein Freundherkomme/ hoffeih, daß dieEinſaa
ßendieſesLandesſi<auchni<tanders

-‘alsFreut
de gegen mich erzeigenwerden. Ihverlangevoit

ihnenkeinenBeiſtand,nur daß man wirdieſen
geringenOrt gönne. Das Haus dort(diePfunds

ZollBude meynend)mag bleiben,ih willdem

Kurfürſtenvon ſeinenEinkünftennichtsentziehen.
Wennman nur mein Freundſeynwill,ſowillih
eu< beywahrenWorten verſichern,daß den Uñ-

terthanenvon meinenSoldatennichteinHuhn ſoll
genommenwerden. Im Gegentheilaber,wenn
man einenSchußaufmi thunwird, willichdies
ſesLandesdffentlicherFeindſeynund euchrechtſchafs
fenaufdie Wolle greifen,Ich verlangedaher,

| Osheeuchkurzerklärct:ob ihrmeineFreunde
i

‘ſeyn
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ſeynwollt?Die dreySchiſfemüſſenweggeſchafft
werden, die liegenmir inmeinen Augen und ih

kann ſienichtleiden,ſieſinddoh auchnichtsnúße.
" Es iſtkeinKinder - Spiel— was ichangefangen

Habe,das getrauei< mir aberauchauszuführen.
Mit dem Bisthum alleinbin ih nichtzufrieden,
ih willmi<hauh der Weichſelbemächtigen.Jch

Habemit einem weitberühmtenKönigreichzu thun!'
— Magnam rem bin ih eingegangen,darauf
meinerKrone Wohlfahrtberuhtund meinen Hals/

(ſimit dem Fingeran den Halsrährend)angehet,
Ich möchtenichtgern - zu Marienburg“reſidiren.

Mangönnemir alſodieſenOrt(Pillau)zu meinem

Retrait,denn er iſtſo beſ<haſfen,daß: wenn

xman ihnmirgiebt,ſolaſſe’ih ihnnit, willman

ihnmiraber nichtgeben,ſonehmei ihnſelber.

DieAbgeordnetenerwiederten: “dieVerträs

ge verbändenden Kurſürſten,dieſenOrt mit vier

Schiffenzu vertheidigenund es geſchehedießnicht

gegen ihnallein,ſonderngegenjedenfremdenEins

fall.Er möchteden großetiSchadendes Landes,
der demſelbenaus ſeinemVorhabenerwachſen

könnte,und dieGefahrdes KurfürſtendieſesLand

ganzzu verlieren,beherzigenund von ſeinemVors
faabſichen,

i

Gue
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+ GuſtavAdolph,Es dünktmichübelanges

wandt, daßihreuh mit vier Schiffenſchlagen
wollt. Eswáre beſſer,ihrnehmetdieneunhune
dertGulden,dieihrmonatlichfürdieSchifeges
bet,und ſ{i>etſiedem Kurfürßgenhinausin die
Mark, da at er ſienôthigwider den Wallenſteiner
und Mansfelderanzuwenden;Den Schiffen.will

“i ſreyQuartiergeben,daß ſiein die freyeWelt

fegèlnkönnen;ungeachtetih ‘einenbeymir habe,
der aufſie,da esDanzigerSchiffeſiad,eine
Actionhat,

Die Abgoordnetenwandten ein:eswären
aiii Soldatenund Kanonen darauf.

G, YA.Die Soldatenwilli< freypaſſiten,
dieKanonen ín andere kleineSchiffebringenlaſſen

und nachKönigsbergſchi>en.Wenn auchdem

Kurfürſten,meinem Schwager, mit mehreren

Stücken gedienet,habeichaufDorpatzwey preus

BiſcheStücke bekommen, die der erſteHerzog

MarkgrafAlbrechtgießenlaſſen,die willichihm
verehren. Jh haltevieldavon, weiles preußis

ſcheStüke ſind.— Jh ermahneeuchdaher,

euchzu erklären:ohihrmeine Freunde,wie ih
dexeurigebin,ſcyawollt. :

:

Die
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Die Abgeördnetén antworteten: Jhre Jn
‘�truction erlaubeihnen nicht, ſichhieraufbeſtimmt

zu erklären. SiemüßtendenKönignichtnur um

Aufſchub,ſondernauh, damitdas Land beyder

Krone Polennichtin‘Verdachtgeratheund feindſes

ligüberzogenwürde,um AenderungſcinesVorſas

besbitten.
D

G, A. Wenn dieſesHerzogthumnihtdem

Kurfürſtenzugehdrteund ichſeineSchweſter,eure
Landsmännin®, nichtin meinem Bette hätte,

auchnichteinerReligionmit eu< wre, wollteih
euch gleichfallsalsſolche,die derKrone-únmittel,
bar unterworfenſind, überzogenhaben, Der

Karfärſthatau an mi geſchriebenund mi< abs

gemahnt,woraufih ihm aber geantwortet:ih
ließemi von meinemVorſaßenichtabkehren.Jhr
dúrfteuchvor den Polennichtfürchten,es ſindja
in dieſemHerzogthum-über taufendvon Adel,die
können ſichleichtſolhemEinfallwiderſeben.Wes

gen Abdankungder SchiffedürftihrkeineReſos
lutionvon den Ober -Räthenerwarten,ih willihe

EE nen
+t

y

*)Guſtav Adolph hattedes KurfürſtenSchweſter,Marie
Eleonore; zur Gemahlin,Siewar zu Köñigsberggeboren
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‘nien ſelberdie Reſolutionzeben,denn könnendie

©,Poleneu nichtszur Laſtlegen.— Jhr habt

auch jungeCavalierebeyeuch,(ſian dieſewendend

und ſieanredend : ) Ihr ſolltetſelbereineCompags
nie werben, wenn eu< Uceberlaſtgethanwerden

will , und auf die Pfaffen1 Knechtezuſchſägent
Tretetzu mieüber, ih willeuer Generalſcynund
euch)<ügenhelfen,u.. w.

:

Dex König verlangtedaraufnohma!s,daß

dieAbgeordnetenſicherkläëenwmôcten: db:ſiefeine

„Freundeoder Feindeſeynwoliten.Dieſeäntwors
- tetenwieder: daß ihreSnftructionhievonnibts

beſageund beriefenſichaufweitereReſolutionvon

den Regiments Räthen.
|

¡

GuſtavAdolphfragtehieraufweiter: wie

es mit den Commerciiswürde gehaltenwerden? ob

er auchfürſeineSoldaten Proviantzu Kauf beo

kommen würde? „Die arme SchwediſcheBauern

 Caufſeineihm zur RechtenſtehendeSoidaten,

_ohngefähr. 2000 Mann ſtark,deutend)müſſen

auch eſſen. Haben wohlkeine Luſtzum Kriege

- und wärenlieberzu Hauſegeblieben, wenn ſie

nichtden Friedenſuchten.®
:

: Ends |
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Endlich äußerte der König “gegendie Abgeords

neten: ſieſolltenſichangelegenſeynlaſſen,zwis
ſchen;ihmund dem Königevon PoleneinenFrieden

treſſenzu helfen;dannbedürftees dieſesWeſens
Vicht.

Die Abgeordnetenerbotenſi<ſogleich, dieſen
Vorſchlagder PreußiſchenNegierungzu machen
und verſicherten,daßderen ErklärungHieraufifo

ausfallenwürde, daß derKönigkeineUrſachehas
ben ſollte,dieſemLande zu ſchaden.

Sie wurden nun entlaſſen.Nachdem ſieſi<

{conentfernthatten,ſhite der Königihnenno<
einenvornehmenOfficierna< und verlangte,daß
ihm zwey “Pilotenzugeordnetwerden möchten.
Auch möchteeinAmtsſchreiberoder Schulzebeſtellt
undanihn gewieſenwerden, damit wenneinem
oder dem andern Unterthanenvon ſeinenSoldaten

etwas genommen würde,; ſolchesſogleichzurü>ges

gebenwerden könnte.“Ueberhaupterbot derKönig
ſichzurungeſáumtenGerechtigkeits« Pflege.

Die AbgeordnetendanktetifürdieſesAnerbies
ten und erſprachendiePilotenzu beſorgen.

Se 2 Im
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Im Weitergehenerzählte der Capitain“Oxen-

ſtirn,daß die{<wediſcheFlotteam 3 ten Julyaus

den Scheerenausgelaufenſey; anfänglichgutés
Wettergehabt,unterGothlandaber einen Sturm

erlittenhätte.Funfzigzu-gleicherZeitausgelaue
feneSchiffe,woraufno< 24 Compagnien,würs

den nocherwartet.

PRATER

Uegeneren

Die Abgeordnetenbegabenſi hieraufſogleich:
aufdieRüreiſeund kamen um vierUhrNachmité
‘tagsin Königsbergan. Auf ihrenBerithtfanden

"

dieRegiments- Räthenöôthig,‘den Landrath-und
VoigtzuFiſchhaufen,Fabianvon Bor, und
den ObersSecretairWintermit einerneuen Miſe
ſionan den Königzu beauftragen.DieſeAbges
ordnetenfolltenihnum einedreywöchentlicheDilas
tionbitten, damit unterdeſſendas BisthumErms

|

land mit einerfeindlichenJuvaſionverſchontbleibe

unddieRegierungſowohlan den Königvon Polen,
als an den KurfürſtendieVorſchlägezurVerinittes

lungeines Stillſtandesoder Friedens,gelangen
laſſenkönnte.An ‘demſelbenTage ließendieRes

_ giments+Rätheauchzwey Schreibenan den König
vonPolenabgehen, worin ſieihmvon dem Schwes
Os

i

diſchen
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- diſchenEinfallunddevjebigenLageder-SacheBasrichtgaben.
Noch an‘delnfetbéAbend begabenſh dielebts

gedachtenAbgeordnetenauf den Weg na< Pillau

und ließenam folgendenTage, den gtenSuſy,
frúß’Morgensden Königum Audienzbitten.Sie

wurden dur vornehmeOfficiereauf ſeinSchiff
:

und in die Cojútegeführet,
wo ſieden Königan

einem Tiſcheſibendfanden. Erſtandſogleichauf,
botihnendieAES

und ese IEE
AitevtoUnterredung.

DieAbgeordnetenbaten,nachInhaltihre
Hnſtruction, den Königum Aufſchub,‘umunters
deſſen, ſeinerAeußerunggegen die erſtenAbgéords
ten zufolge,den Friedenzuvermitteln.

GuſtaoAdolph.GünſtigeHerren!Ich
habeeucr Anbringenvernommen und kann zwar

wohlleiden,daßIhr Liebdender Kurfürſtund-die

Ober - Rätheſichwegen eineëFriedensverwenden.

Es iſtmir aber eineStunde anjeßtſo langalsſonſt
ein ganzesJahr. Zaudernund warten kannih

nicht.Der gefaßteEntſchlußmuß ins Werk ges

richtetwerden, Die Pferdekönnennichtlänger
in
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in den Schíffen ſtehen,-ſieſerbenmir weg. Kann
ichdaherheutemit gutemWinde hinüber-kommen

(dasBisthumErmland meynend),,ſowillichden

morgendenTag nichterwarten. Wenn ich‘aber

eineStadt, zwey oder dreyim Bisthuminne und

mein Volk auéquartirthabe,fokann iches wohl
aufeinen Stillſtandankommenlaſſen. Oder wollt

ihrwir ſo lange-in KönigsbergStation geben?

Daskann ich auchwohlgeſchehenlaſſen2c. Was
bringtihrmir aber aufmein geſtrigesBegehren
füreine Reſolution?

? Hab’ ih mi<zueu< als

FreundeoderFeindezu verſchen? deſſenmußih
“ vorallenDingen verſichertſeyn.

Der Vogt.“Wasdas Erſteanlanget,ſo

meynen es die HerrenOber:RäthemitVerwittes
lungdesFriedensund der gebetenenDilationnicht

andersals gut, hoffenauh, wenn res integra
bliebe,beymKönigevon Polenetwas Gutes auss

 zurihten.Wenn abervorherStädte eingenoms
men und Land und Leuteruiniretwären,ſowükde

derKönigvon Polenhernach<werli<etipasdas
von hôrenwollen. Der König(G.A.) möchte

ſichalſonoh bedenkenund im Faller zum Frieden
geneigt,dieſesMittelnichtauéſchlagen.

;

Den
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“Den andernPunkt betreffend, wäre davon in

der Juſtructionnichtsenthalten.Er (derVogt)
wiſſe au<ni<t, was geſternvorgefallen,und

müſſeſichbloßaufſeineJnſiructionbeſchränken.

G. A. HerrSecretair! Jhr ſeydgeſtern
mitgeweſen,was ſägetihrdazu?

«

Scecr.Winter.In derſelbénStunde,als

ih geſtrigenTageszurückgekommen, mußte ih

wiedermitfort.Die HerrenOber Räthehätten
fiEdamalsdaraufnochnichtrefolviret.

“GS DenverlangtenStillſtandfannih
durchausnichtbewilligen,denn ih bin zum Fecha

“

ten hiehergekommen,Es wird auch{werli<" eis

nen Friedengeben, wenn der Königvon Polen

Königvon Schwedenſeynwill. Jc willdieß

auchſeyn,bin es von GottesGnaden und werde

es au< wohlbleiben.. Uhd ſollte'ihauchin dies
ſemKriegszugebleiben,fo werden mir-no<zehn

anderefolgen, eheder-Königvon Polen dazu

kommen kann. Jh habees genugſamverſucht, es

hataber allesnichtshelfenwollen."

-

Unter uns

kann alſoanders keinFricdegemachtwerden, als

daßeinerdemandernfeinReichruinirt,welches

E
ih



49

i< nun zu thun gedenke. Deshalb habe i< meis

nen Hals mitgebracht z die Fehde auch niht auf ein,

ſondern, wenn es nihtzu Ende gebrachtwerden

kann, aufzwünzigJahrangefangen.(DerKös
nigwiederholte:) Man darfnichtweynen,wenn
ih glei<humfomme,, wie es leichtgeſchehenkann,

daß der Kriegdarum nachbleibenwird , ſondernes

werden no<h zehnnachmir fommen. Daich an

dem Kopfeund an den Füßen nichtshabeerhalten
können,muß ih das Herzangreifen.J< will

esſoweitbringen,daß ichſiſte(diePolen)inmee

ner Handhabenwill! Von eu<aber will i< wiſs .

28 ſen:ob ihrFreunde oder Feindefeynwollt.Wollte
_

{hrFreundeſeyn— gut, wo nicht,willi< eu< 5

alsFeindeverfolgenund nichtwarten,bisihrmir

gleichſeyd.Jc ſchewohl,ihrkönnt keineReſos

lutionfaſſen, i< muß euchinden Zirkelbringen
—

und willdahervon den Ober- Nêtheninnerhalb
drey TagenBeſcheidhaben,oh ſiemeine Freunde

oderFeindeſeyn.wollen.

Der Vogeterwiederte:er habekeine Jus

ſtructionſihaufden leßternPunktzu orkláren—

und wolte Abſchiednchmen.
:

À

> - GM
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G. A, Z<h ſehewohl,daß ihr(derVogt)
mir keineReſolutiongebenkönnt,referiretes da-

her,damit i< Reſolutionerhalte;doh kann man

jawohlper discursum davonreden. -

Der Vogt.Wenn es Discurirensgeltenſoll,

ſowillih wohlſagen:daß die HerrenOber :Rä
:

theſihaufdieſesBegehrengarnichterklärenkôns

nen; denn einmaí können ſiein ſolchemFallnicht

entſcheiden, ſondernſindnur JhrerKurfürſtlichen

DurchlauchtRätheund Diener. Ferneriſtdas

ganzeLandKönigl.Majeſtätin Polenmit ſtarken

Eidenund Pflichtenverbunden.IhreKurfürſtlis
cheDurchlauchtſelbſthatgewiſſePacta beſ<wos

ren, widerdie können undwollen weder flenoh

einigeUnterthanen'

des Herzogthumshandeln.

Daher die HerrnOber - RätheohneJhrerKurs

färſtl.Durchl.vorherigeErklärungſichnichtwerden

reſolvirenkönnen.

G. A. Pacta, Pacta — non Pacta,
wenn ſiecontra ius humanitatis ſind.Wars

um hatman ſolchePacta eingegangen?

Der Vogt. SolchePacta habenalleHer-

zogevon Preußengehabtund mit ſolchenPactis

hat
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hat Ihre Kurfür�tl.Durc<hl. dasLand angenoms

men. Sie mú��en daher au< feyerlih obſervirt
|

und genau gehaltenwerden.

G, A. Wer hatihmund euch das befohlen2

Wenn ihrmeines Schwagers Unterthanennicht

wäret ,
- ſo dürfteih euh ni<t fragen, ob ihr

Freundeoder Feindeſeynwollt,ſondernihrwäret
dann immediate Unterthanendes Königesvon Pos

len und alſomeine Feinde.Habetes Gott zudans

ken, daß ihrdesKurfürſtenUnterthanenſeyd.

Darumforderei< auchvon eu< Erklärung.Jhr

wolletvon meinem Schwager,eurem Herrn,Res

ſolutionhaben,— wenn ihrdiegleicherlanget,

wirdſiedochſehr{le<t, weder kaltnoh warm

ſeyn. Jhr aber könnt am BeſtenhierimLande
Reſolutionnehmenund was ihrbeſchließenwerdet,

damit werden Seiner Liebdenwohlzufriedenſeyn.

DerVogt.Es iſtkeinZweifel,JhreKurs
fürſtl.Durchi. werden ſi<genugſamzu erklären
wiſſenund ſolcheReſolutiongeben,daßEuer Mas
jeſtätdamitſehrwohlwird zufriedenſeynkönnen.

G. A. Das wird nichtgeſehen; das will

icheuchverſichern. z

D2 Der
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Der Voge. Wir hoffen dieſeszwar nict,

doh wird man alsdenn mit beſſermGewiſſenſi
_ aufEuer Maj.Begehrenrefolvirenkönnen. Wies

wohl au ohnedemin ſoichenFällen, ohneder
StändeEinwilligung,die Ober  Räthefürſichals

leinnihts bewilligenkönnen. Die Stände aber

ſindJhrerKönigl,Majeſtätzu Polenmit Eid und

Pflichtverbunden»

G. A. Daß ihedem Königevon Polenmit

Eid und Pflichtverbundenſeyd, weiß ih re<t

wohl, und wenn ihrſieihmnit hieltet,wäret

ihrnichtre<tſchaffeneLeute. Bleibetdes Königes
“von PolenUnterthanen, gebetihm, wasihm ges

bährt— und Gott was Gott gebührt.Bleibet

“auchdes KurfürſtenUnterthanen, denn deſſenſed

ihr. Jh begehrenur verſichertzu ſeyn,daß ihe
wider michnichtsthunwollt. Ohnedas werde ih

michnichtdurchdieſenHafen — oder Lochmitten
unter meineFeindebegebenund ſiehintermeinem

Rúcken laſſen.Das wäre contraPrincipia
militaria,I< merfe aberwohl,man willerſt

ſehen,was füreim-Windwichdortanwehenwird ;

gingees mir dort ni<t na< Wunſch— wie denz

das Kriegsglú>zweifelhaftiſt— und i< känte

zurüd,
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zurä>®,fo will iman alsdenn aufmi zuſ{lagen.

Dagegenmußih mi< jeßtſichernund nichtwars

ten,bis man wirgleichiſt. Jh bittedaherGott

von Herzen,daß er euchheilſameRathſchlägeges

be, damit ihreu< wohlrefolviretund niht me=

diam viamgehet, denn: ſehetdieExempelin

Deutſchland! da habenſie es auchgethanund kei-

nenerzürnenwallen,was iſtdarauferfolget? Sie

habenHaus und Hof, etlichedieSeligkeitverlo"

ren. NehmetauchLieflandzum Exempel. Jh

weiß wohl,daßman hier (inPreußen)Staroſteyen
:

machenwill,— das iſtinLieſlandauchgeſchehen.

Esſiadauch drey oder vierStarofteyengeworden,
die andernaber , die auh ehrlicheLeutewaren,

hatman fúrSflaven gehaltenund à coup de

baſtontractirt , wie is denn gewißweißund ets

kichenennen kann,die Baſionadebekommen. Se-

heteu< dahervor, faſſetguteNeſolution,ſonſt

fcyd_ihrverdorbeneLeute und eure Weiber und

Kinder werden aus den Häuſernmüſſen.Zh
werde von hierzugreifen,und diePolenvon dort

— und wennihrjeßonoc ſo vielthut,werden

. ſiedoh ſagen:ihrhabetdas Tiefverlorenund

wäret Verräther; da ihres do< niht habtändern

können. Sie werden alſodohfengenund brene
-

nen.

#
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nen. Daher ſehet, daßihrſolheReſolutionfaſe

ſet,daß ihrniht mediam viam nehmet,ſon
dern einesoder das andere erwählet.

Der Vogt.Wir wollendergleichennichthof

fen.Geſchiehtes aber, fokönnen wir es nicht

ändern;denn dieſesLand iſtübervierzigMeilen
offen;daherwir es nichthindernfônnen. Auch

ſindwir ZhrerMajeſtätund der KronePolenmit

Eidund Pflichtenverwandt.

G. A. Jhr könnt es wohländern— wehrt

eu<! JhrhabtjaviertehalbtauſendRitter-Dienſte

im Lande. Macht euh gefaßt— thueih au<

was, ſoſ{lagetauf ſiezu! defendireteuh gegen

‘die,die eu< was thun.
|

DerVogt.Wir ſindvielzu’wenig; wenn

wir uns ‘an einem Ortewehren, werden ſieam an,

derneinfallen.Es würden fo vielKoſaken uns

auf den Halsfommen, daßwirderſelbenuns nicht

erwehrenkönnten.
:

G. A. I will eu< zu Hülfekommen,
nehmtmi< zum General an.

Vogt.Euer Majeſtätſindunszu hoch.

|
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G. A. Jhr dürfet eu< vor den Polen nicht

fürhten. Der König wird mit euh keiaen Krieg

anfangen. Koſaken:werden euh plündern,das

iſtwahr= und das ſindſielangewillensgewes

ſen;aberſchlagetihneneinmal aufdieKöpfe,ſie

werdenein andermal nichtwieder kommen, daß

weißih gewiß. Ichkenne ſie— ih habeſie

probiret.Jh habein Litthauen6000 Mannge-

habtund habeſiebraviret.HätteihmeineHaus-

ſraunichtin Achtgenommen, daß ih ihrerGeles

genheithalberhättebeyihrſeynmüſſen; ih wollte

langeWilda geſehenhaben. Sie machtendamals

ein Geſchrey,daß ſiezehntauſendMann hätten
— undwie i ſiedarna< ſ{<lug,ſagtenſie,es

wären nur zweytauſendgeweſen,

Vogt.IhreKönigl.Majeſtätzu Polenhat
damalsdas Volk ſo eilends nichtaufbringenkön

nen, je6taberlaſſenſiemehr und ſtattlihVolk

werben,

G. A. Jaſiehi>en jektnochſiebenhundert
Mannhin, das iſteingewaltigWerk.

Vogt,Es ſindmehr.— JIhreKönigl,Ma-

jeſtätwerden vielmehrVolk bekommen,denn es

fehlt
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fehlt’nicht an Mitteln; wenn nur Volk vorhanden;
welches endlichvon einem oder dem andern Theil

aus-Deutſchlandwohlwirdzu bekommen ſèyn.

G. A. Das mag ſeyn. Jam contra at-

dientiorito. Dafrage i< nichtsdarna<. Er

naghinſchi>ken,ſo viel er will, Wenn erau<'

20000 hinſchi>etundwenn ihrerauh nochſoviel

wären, foſindwir entſchloſſenzu fehten,darum

ſindwir hergekommen,und folites uns unſern

Halsfoſten.Mein Haufeiſthierno< nict all

= diesſindnur meine frommeSchweden. Meis
ne deutſcheSchottenund Fitinenkommen no< na<.

Sie habenklebrichteHände,wat ſieanfaſſen,das

‘Haltenſiefeſt.(MitſteigenderHe: ) Was ich

thue,das thueih wegen der Religionund Befreys

ungmeiner Unterthanen.J< will ever Freund

feyn— und wenn ihreu< zu eineraufrichtigen

Neutralitätverſtehenwollt,willi< mein Blutals

fürmeine Religions- Genoſſenvergießen.Ja
wenn euch fo viel als mein Handſchuh(denſelben
aufden Tiſchwerfend)genommen wird,ſowillich

es mit eitelDiamanten bezahlenund aufwägen.

Darum müßt ihreu< auch erklären, Jhr ſeyd

tunnichten coup des plumes, fondernen

Coup

|
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conp des ¿pces Werdet ihr niht rechte Res

ſolutionfaſſen,ſo willih vorGott und allerWelt
entſhuldigetſeyn,daß ihrals meineReligionss

Verwandtein JammerundNothkommenſollt—

i

undwerdet zugleicheurenHerrnum Land und Leue
_

tebringen,welchesihrin Ewigkeitnichtverants

worten“könnt.DenndieſerKriegiſt-nichtaufcin

Jahrangefangen,fondernwirdein Lieflándiſcher
Kriegwerden , ſodaßhierWälder wachſcnwerden,
wieih Li-fland.— Meine Schwedenſindzwar

“gewohntin Wäldern zu liegen,euren Leutenader

wirdgeſeltſamvorkommen.
:

Vogt.Ichwillallesaas:_— aber die

Ober - Räthewerden ſi<denno< ohneEinwilligung

IhrerKurfärſtl.Durchl.niht reſolviren

,

köagen.

Zudem ſind-au<mehrStände-imLande,ohnedie
® dieOber , Râtheauchnichtsthunkônnén.

G. A. Nun ic ſehewohl,dieOber - Näthe
önnen fürſihalleinfeineReſolutionvon ſihges

Gen, laſſetdaheraufscheſte’vetſchreiben,die das

zu gehören.Aber von den StädtenKönigsberg
willih in dreyTagenVerſicherunghaben.Denn
das ifteine großemächtigeStadt, dieih nit

Hintermeinem Rücken laſſenkannz und wenn ih
: daran
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daran gedenke, ſoſtehenmir dieHadârezu Berge.
Ichwillſelbſtan ſieſchreibenund eiúenTrompeter
mit hineinſhi>en,

Jh erinnereeu< no<mals alleszu referiren

und mir ungeſäumtErklärungwerden laſſen;denn

¿ihwill euer Freundſeya,wenn ihrwollt,wies

wohlihrmich füreinenFeindhaltet.Jhrhabt
Volkwider michgeworben; man hatBriefezu
Marienwerderherumtragenlaſſen;ja ein Obers

Rath hatſolchedem Herzogvon Kurlandzuges
{i>t und an ihngeſchrieben,als wenn ih vorhas
benswäreMewel zu belagern,welchesmir dod
niein den Sinn gekommen.

Vogt.Das Volk iſtZJhrerKurfürſtl.Durchl.
und dieſemLande zum Beſtengeworben.J< bin

zwaraufdemLandtagegeweſen, habeaber meines

Wiſſensnichtsgeſehen.Hat jemand etwas ges

ſchrieben,daswird aufſeineVerantwortungane

kommen.

G. A. Jc kenne meine Hand wohl. Das

Schreibeniſmir aus Lieflandwiederzugeſchi>t,
“

Shr habtmir auh dreySoldatengefangengenoms

wen. ZJhabe dagegen drey.eurerBauern,

Wenn ih meine Soldatenbekomme,ſoſolltihr
eure
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eure Bauert bekommen. Ueber das iſtjaauchKas

pitginvon Wallenrodwidermichgeworben.

Wallenrodantwortetedarauf: erſey nicht

insbeſonderewider IhreMajeſtät,ſondernzur
Landes- Vertheidigungund wohiner von Kurfäürſtl,
Durchl.beordertwürde,geworben.Der Vogt
brachtenichtszurEntſchuldigungan , ſondernwollte

Abſchiednehmen.
:

:
G, A. J<h willeu<nihtlängeraufhalten,

ihrmögthinziehenund allesreferiren.

Die AbgeordnetennahmenalſoihrenAbſchied.

Als ſieaus der Thür gehenwollten!,erinnerteder
König abermals , daß die Stadt ſi<hreſolviren-

müßteund er einen Trompeterabſchi>kenwürde.

Den KapitainWallenrod riefer auchzurú>und

fagte:yWallenrod,wenn ſha}�tihr-eureComs»

pagnieab?“ WallenrodsAntwort und was der

Königweitermit ihmgeſprochen,konntendieAbs

geordnetennichthôren.

Siewurden daraufdur< Officierebis an den

Hafenbegleitet.Einerverlangteno< im Namen

des KönigesdieLoßlaſſungeinigerSoldatenunter

WallenrodsCompagnie,biezuvorin der Schwe-
:

|

diſchen
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diſchenArmee gedienthäbenſollten.Der Vogt
erwiederte:daß ihm hievonnichtswiſſendſey,er

wollees aber gegendieOber - Nâthegedenken,

Unter andernDiscurſenerinnertenſichdieAbe
geſchi>tennoch, daßGuſtavAdolphſtarkdarüber

geeifert: daß ſeinVaterunder aufdem abgewis
<enenReichs:Tageprolevi holte erklärtwor»

den ſey. Er ſagtedazu: „Er geſtände,daßer
levis wäre, weiler über Sand und Meer ges

„fommen,wolle ſeinenFeindenaberwohlzu ere

„kennengeben, wie levis er wäre.® Ferner:

„Erwolleden Pillauerund DanzigerHafenfſpers

uren, daß feinSalzeinkommen könnte.®Man
antworteteihmdarauf,dáß im KönigreichPolen
Salzgrubengeñugvorhandenwären.Er meynte

eé jedoch,wo nichtlänger,nur aufein Jahrzu
verſuchen.

*

Dieſeswar der Erfolgder zweytenGeſandte
ſhaftan GuſtavAdolph.

Am’ xoten July wurde daraufmit den Lands

und Hof»Gerichts1Räthenauh den dreyBüraers
E

meis
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melſternder StädteKönigsbergeineBerathſchlas
gung gehaltenund beſchloſſen:nochmalsſogleich
eineGeſandtſchaftan GuſtavAdolphundeineans
dere an-denKurfürſtenabzuſchicken;erſternum

läângernAufſhub, den Kurfürſtenaber um ſeine

perſönlicheHerúberkunftzur Unterhandlungmit

dem Königezubitten.Zu Abgeordnetenau dies

ſenwurden der LandrathFreyherrvon Kitlis,
Hofgerichts- Rath Bernhardvon Königsegg,
Ober - SecretairWinter und HiobLöpner, Nathss

verwandterder AltſtadtKönigöberg, beſtimmt.

Ehe dieſeAbgeordnetefichauf dieReiſemachten,

trafein:SchreibenvonGuſtavAdolphattdieStadt
Königsbergein,worin er, zugleichauchmündlich,
durchſeinenSecretairSattler, dieErckláruúgzur

Neutralitätverlangte.Man beſchloßdaraufnicht

ſogleichzu antworten, ſonderndie Geſandtſchaft

abgehenzulaſſen,womît auh derSecretairSatts

{ervertröôſtetwurde.Man erfuhrzugleih,daß

GuſtavAdolphnichtmehrin Pillau,‘ſondernbes
reits vor Braunsberggerücftwar und daſſelbe
eingenommenhatte.

Außerdem Anſuchenum längernAufſHhubzu

dervon den Regiments-RäthenverlangtenErkläs
Kk

i

“xung
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rung, ſolltendie Abgeordnetenau< beyGuſtas

Adolphdaraufantragen,daß er in dieStadt Köe

nigsbergallein,wegen der Neutralitätnichtdrin

gen möchte,da ſiekeinefreyeStadt , ſonderndem

Kurfürſten,gleihden übrigenStädtendes Hers

zogthumsunterworfenſey, Fernerſolltenſieihn
um dieFreygebungdes gehemmtenPfund:Zollsin

Pillau,um Verſchonungder Beamten und Amts

Hauptleutemit dergefordertenVictualien»Zufuhr
und andere BeR wic PferdenuU. ſw,
bitten.

Die Abgeordnetenbegabenſi<dén 12 tenJuly

frühnah Braunsberg.SieerfuhrengegenAbend,
daßGuſtavAdolphvon da bereitsweiter ‘nach
Frauenburggerücktwäre, ſahenauchden ganzen

Tag über,nachdieſemOrte hin,eingroßesFeuer.

Am folgendenTage:fandenſiedieſesStädtchen,

außerdem Thum und der Pfarr-Kirche,in der

Aſcheliegenund folgtendem Königeweiternach

Tolkemit.Sie fandenihnhierin einemBürgers

_ hauſe,Von Königs8eggbrachteſeineAnträge

an und es erfolgtenun, nehmlicham x 3ztenJuly

Abends von ſechsbisgegenahtUhr, folgende

Drit
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Dritte Unterredung.

GuſtavAdolph.Ichſehewohl, daß ihe
ganz liberalannehmet,wozu i< gegen dievorigen

Abgeſandtenmicherklärt,aber alleslobrievers

chaubet,worauf ihreuh jeßtrotunde erklären

folltet.Jhr dürftes.niht mehr fagen— i<

nehmees als bekanntan, daßihrdes Königesvoù

Polenhereditariiſubditiſeyd.Seyd ihrdes

Königesvon Polenhereditarü ſubditi,feſeyd
ihrau< aufſeinenTodesfallmeine lubditi.

“

S<

habemic gegen dievorigenGeſandtengleicherkläs

ret, daß i< niht gekommenwäre,meinem Herrn

Schwagerund ſeinemLande etwas Feindſeligeszus
zufügen, alleinih ſehe,ihrwollteuhdennochges

gen mich niht alsFreundeerklären. Jhr ſeyd
närriſcheLeute! Jhr habtdem Königein Poleù

die ſ{uldigeBeſhüßungdes Hafensvon Pilla
nichtgeleiſtet.Denn die Schanzeiſtnichtfertig
‘erbauetund nichtſtarkgenugbeſe6tgeweſen,Jhv

habtſiedur< meine Soldaten einnehmenlaſſen
und euchniht gewehret,dadurchhabtihrfelo=

niambegangen. -

_ Daß i< aber den Hafeneingenommen,habe
ih gethanJure naturali,gentium,civili et

:

omni
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omn1 Jure. Dénn der Königvon Polen, mett
:

Feind, hätte durchdieſen-Haſen,mit ſeinenKriegs
Schiffenzu mir nahSchwedenkommen undihr
ihmſoichesnichtverweigernkönnen. Der Danzis
ger Hafeniſtmir nichtſoſchädlich,weil er uur 5

oder57 Ellentiefiſtund alſokeineKriegs:Schiffe
daſelbſtausundein fkôanen. Dagegenaus Piliau,

wo das Tief 34 Schuhe mißt, kann man mit

Kriegs- Schiffenaus- und einlaufen.J< habe

alſozu meinerund meines StaatesSicherheitmich

- deſſelbenbemächtigenund ihnmehrbefeſtigenmüſs

ſen,weil es daſſelbeLochiſt,wodurchih wieder

Herausmuß. Es wird euchalſo{wer werden,

eu< wegen des Hafensbeyder Krone Polenzu

verantwortenund.ihrhabtvon dortnichtsalsFeinds

ſchaftzu erwarten. Es iſtalſonichtrathſam,daß

ihrlangeaufBeſcheidvom Kurfürſtenwartet und

wäre beſſer,daßihreuren Herrn, meinen Schwas

ger, niht damit impliciret.Denn ob i< wohl

weiß, daß mein Schwagerbeyder Krone Polen

in-gutemAnſehenſteht,foiſter do< nichttañti,

daß er ſieeines andern überredenwird; ihrmüßt

in dieſemFallvon eu< ſelbſtendependiren. Denn
:

ihrſeyddiejenigen, die die Pacta mit dem Könige

und der Krone Polenaufsneue geſchmiedet.und

meis
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weinen Herrn Schwieger# Vater mit eingemiſchetz

welchePacta ihrdermaleinſtwiederwerdet incus

ren Halsfreſſenmüſſen.- Ihr ſolltetdagegenbils
ligzu mir treten, weilwir Religions- Verwandte

ſindund i< an euchnichtszu prätendirenhabe.
Je bezeugees mit Gott, daßiches treulihund

gutmit euh meyne. Denn wenn ih es böſege-

meynet, ſohätteih die Stadt Königsbergund

ſolcheHäuſer(feſteSchlöſſer),die mir ſchädlich

ſind,als Balga,Fiſchhauſen,Lochſtädtnichthins
ter meinem Rücken gelaſſen.Alleinih ſehe,daß
mein Wohlmeynenübel von euch aufgenommen
wird. Wir ſindohngefähr13000 Mann ſtark,-

ohnedie Beſaßungvon Pillau,es werden aber

nochcinmal ſovielkfommea. Es ſindno< fúnf

RegimenterinLieflandund aus Deutſchlanderwars«

teih auchnochetliche.Die, foichjebobeymir

habe,ſind nur arme ſ{wediſheBauer - Knechte
Und ſ<{le<htvon Anſehen,auch übel bekleidet,
fehtenaberwohl, undhoffe,ſieſollenin kurzem
beſſerbekleidetwerden ; wie ſiedenn bereitsin

Frauenburg500 rotheRöcke bekommen haben.

Jeneaber gehendieſenvor und werden den Roths
rô>enund KofakenwohldieWagehaltenkönnen,

#

DritteSammlung, -— E D cs
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Des Pfund - Zolls habe i< mi< ni<t b¿2mächs

tiget, ſondernmeinen Officierenbefohlen,weil.

mir an dem Hafen vielgelegeniſt, daß ſiedie

Schiffeunterſuchenſollen, ob etwa Danzigerund-

Elbingerdarunter ſte>ken; weil mir wohlwiſſend,

was fúrSchabe-Hälſerdie Kaufleuteſind; und.

daß unter dem Velo viel Unterſchleifegemacht:

werdenkönnen. Sollte abereine Beeinträchtis

gung am Zollgeſchehenſeyn,ſofolles künftiguns.

terbleiben,ih willauchallesreſtituirenlaſſen.

Wegen der zwanzigPferde,womit i< meine

Sachen in ein:anderes Land fortbringenlaſſen,

dürftihrau< niht ſo großesAufhebenmachen,
dennih habees nichtumſonſtbegehrt,ſonderncis

nem jedentäglicheinen halbenThalergegeben,und

würde mi<hauh mit meinem Schwagerauf alle

Fällehierüberwohlverglihenhaben. Hättetdas-

her, da ihrkeineandere Reſolutionbringenwollen,

wohlzu Hauſebleibenmögen, u. �.w,

Daihr eu aufmein Begehrennichtreſolviren

kônnet,muß ih mir ſelbſteineReſolutionnehmen
=_— und es iſtunnôthig, daßihrden Kurfürſten,

meinenSchwager,miteinmenget.Denner kann

zu
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zu nichts Gewiſſemſiuentſ<ließen,R er mEs
um ſeinLehnkommen will.

Die Abgeordnetenentgegneten: wie der Kö»

nigbereitsdur< ſeinenSecretoriumdem Herzogs

thum-PreußenvierzehnTageFriſtzur Erklärung
geſtattet,daß dieſeZeitaber zu kurzſey,weildie

-

Negiments- RätheohneZuſtimmungdes Kurfürs

ſtenfichzu nichtsentſchließenkönnten. Sie bäten

alſo um Verlängerungder Friſt,bis derKurfürſt

ſichentweder perſdnlihins Land begebenoder
ſchriſtliheReſolutionhergeſchi>thabe.

G. A. Ihr wollthaben,ih follmi auf
euer Anbringenreſolviren— und könntmir auf
mein Begehrenkeine Reſolutionbringen.Jh.

haltedieſeeure ReſolutionſüreineoffenbareKriegss

Erklärung.An die Städte Königsöberghabei<

kürzlichgeſchrieben, daß ſieſichaufgewiſſePunkte
erklären“ſollen.Nunerfahrei<, daß man ihnen
ſolchesunter dem Vorwande, als ob ſiekeinefreye
Stadt wären,nichtgeſtattenwill;da ih do< aus

ihrenPrivilegiisbeweiſenwill,daß ſieeine freye
Stadt ſey.

v. Königsegg.Sie habenſi<niemalsunters
ſtandenetwas fürſich,ohneden Kurſurſtenund

/ E 2 der
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der andern Stände Bewilligung , einzuaehen, ſons
dern hängenin den Sachen,die den ltatum pu-

blicum angehen,ganz vom Kurfürſtenund den

andern Ständen ab. Die Städtehabenauchſelbſt
einen aus ihremMittelabgeordnet, der hierzuge

geniſt.

HiobLôpnerbeſtätigtedaraufdievorſtehende
Ausfagedes von Königsegg.

G. A. DieStädteſindeinCollegium,has
ben auchihrefreyeCommerzienund viel tauſend

Mann unter ſih, die ſiebald aufeinenHaufen

zuſammenbringenundvon ihnenhabenkönnen,
woasſie wollen. Sie können ſichalſowohlreſolvis
renund zu mir treten. J< willihrKapitainſeyn,

ohneSold — und will ſiewohlvertheidigen.
Sie habenſi<daherzu erklären, weſſenih mich

von ihnenzu verſehen,I halte ſiefüreinemächs
tigeStadt, die ſtarkgenugiſt,mirund andern

zuwiderſtehen.

_ H. Löpner,Die Stadtiſtweder mit Maus

ern no< Wällen befeſtiget,no< mit Soldaten vers

ſehen,um einerfolhenMachtzu widerſtehen.

G, E,
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G. A. Jhr feyd-mächtiggenug. “Mir graus

fet, daß ih ſol eineStadt hinterméinem Rücken
“

gelaſſen.Jc hättegeradezuna< Königsberg

marſchirenſollen.Alleinih habemeinen Schwas

ger und ſeinLandverſchonet.Wenn ichabermit
:

Elbingfertigbin, dieih morgen zu begrüßenvors

Habens— und voneuchetwas feindlichesvermer-

ke, willih bald wicderzurü>marſchiren,es iſt

nur um-die Mühe zu thun. Jhr mögtalsdennſes

hen,wie es eu< gehenwird. Jh merke wohl,

ihrwolletmediam viam haſten,aber media

via wird euh den Hals bre<hen. Ein Exempel
“

Habtihxan den Liefländern.Wie if es dieſener-

gangen!Die wolltenſichauchnichterklären,dars

nachkam der Poleund verheerteihnendas Land.

Der Herzogaus Kurland wollte gegen meinen

HerrnVater auh mediam viamhalten; als

aber die Polenfamen,mußte er vor Kirchholm

zuerſtaufmeinenVater zuſchlagen.Ich ſage

noh : vinco velvincor,vos maculabimini.

Wolletihreuchrechtrathen,ſomüſſetihrextre-

ma ergreifen,entweder eu< an michoder an die

Krone Polen halten.Jc bin euer Religions

Verwandter,habeein Fräuleinaus Preußenin

meinem Bette, will.füreu< fehten„ willdie
i

G Stadt
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Stadt befeſtigen,habeIngenieursbeymir, ver-

ſteheauh ſelberetwas davon;will ſiewider die

Krone,auchden Teufelſelbſtdefendiren.Haltet
es nur mit mir.

v. K. Wir ſindviel zu {wa<, ſowohleie
nem als dem andern ohneEinwilligungJhrerKurs

fürſtl.Durchl. zu widerſtehen,Noch wenigerköns

nen wir etwas wider JhreK. D. und die Pacta

!

ftatuiren.

G. A. Ic verlangenicht,daß ihretwas

wider den Kurfürſtenthunſollt.Die Pacta habt

ihrſelbergeba>en— undmeinenSchwiegersVas

ter mit eingemiſhet.Sie werden eu< no< im

HalſeſteŒenbleiben.Pacta non ſunt pacta.

Manhat jet keinenProzeß,lilentlegesinter

arma. Man muß dur< den ProzeßeinenStrich

machen. Es iſtſoweit gekommen, wenn derKurs

fürſtdas Landbehaltenfoll, ſomüſſenwir Freuns

de ſeyn. Der Kurfürſtkann euchin dieſenSachen

nihthelfen,wenn er nichtlbſt Gefahrlaufen

will,Es iſ,beſſer,daß er draußenbleibe,ihr

müßteuchſelberhelfen.
v. K. Wir fônnenuns niht anders helfen,

alsdaßwir beyJhrerKurfürſtl.Durchl.,alsdem

Haupt,
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Haupt, uns Raths erholen, der denn vermittelſt

göttlicherHülfe Mittel und Wege findenwird;

durchdie Euer KöniglicheMajeſtätund die Krone

Polenentweder dur< einen langwierigenAnſtand“
oder durcheinenbeſtándigenFriedenzu gutemVers
nehmenkommen möchte,welchesdenn JhreKönigl,
MajeſtätSeiner Kurfürſil.Durchlaucht,der na-

henVerwandtſchaftwegen , niht mißgönnen
werden. ;

Secr.Winter. Das i�teben die Urſache,
warum wir um Dilationbitten,damit wir untere

deſſenvon JhrerKurfürſkl.Durehl.,ohne dei

keineLandtags:Zuſammenkunftausgeſchriebenund

keinBeſchlußgefaßtwerden kann,Reſolutioneins

holenfönnen.

___G.A. Jh verſtehewohl,ihrwolltmichmit
euren gutenWorten verführen.ZJhrhandeltmit

wir nihtbona, sed Graeca fide. Wolletihr
fo, ſo muß ih Romana fide mit eu handeln.
Ihr müßt aufrichtigredenund die Larvenweg
thun. Jſtes nichtalſo:daß ihrwarten[wollt,
bis der Königvon Polenmit einer Macht wider
mic ankommt;alsdenn wollt ihrunter dem Vore
wandeeurer Eidespflichtzu ihmtretenundmirden

5

Hals
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Hals entzwey lagen helfen.  J< frage cu,

Faget mir rund heraus ?
:

v. K. Das iſ unſereMeinungnicht,ſons

dern wir leben derunterthänigſtenHoffnung| daß

IhreKurfürſtl.Durchl.in dieſesLand ſicherheben

Und alsdennvermittelſtgöttlicherHülfe, ſolche

Mittelfindenwerden, dadurchu. �.w. (wievorher.)

G. A. Das kann der Kurfürſtniht thun,
erwollteſichdenn ſelbſtums Lehnbringen.

Ve K. Jhre Majeſtätalseinverſtändigerund

von Gott hochbegabterPotentatwiſſengar wohl,
daß wenn eineſclheSache ad extrema fommt,
man oftmalsſeineMeynungänderaund von ſeis
uen Nathabſtehenmuß.

G. A. Was ſolli{<ſagen:Zhr kommt mir

vor, als einer der malade iſt.Jhrſeydkrank

und wolltdieArzeneynichtbrauchen,die euchges

fundmacht.

v. K, Wir hoffenzu Gott ZhreKurfärſtl.
Durchl. werden in Kurzemdie Medizinſelbſtmit

ſichbringen, die uns in dieferKrankheitcuriren -

wird. Bitten daherdemüthigſtJhre Königl.

Majeſtätwolitenin diegebeteneDilationwilligen.

G. A
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- G. A. J<h ſehewohl, ihrkönnteuh üicht

Helfen,denn ihrhabtLandrätheund Landſtände,
ohnewelcheihrnichtsbeſchließenkönnt. Und wenn

auh von den Regiments: Räthenzwey oder drey,
oderauchallevier hierwären,„ köunten ſiefürihre

Perſonnichtsreſoloiren,Ihraber (dieStádte
meynend)müſſeteuchfurzreſolviren,obihrpols
niſchoder neutralſeynwollt,oder ih will eu<

wohldazubrir.gen, daßihres ſagenſollty o,

daßes euch{merzenfoll.

tdpner.IhreMajeſtäthabenſ< von uns,

bawir nichtarmiretſind,nichtszu befürchten.

G, A. Das begehrei< nur von eu< zu wiſo

fen,gebetmir das {riftli<.

dpner,Jh bin nichtermächtigethieraufohne

meinerMachtgeberEinwilligungmich zu erklären,

Wenn ichdiefesthunfollteund mit ‘einerſolchen

Antwortnah Hauſekäme, müßte ih beſorgen,

daß mirvon meinenMachtgebernderHalsentzwey

geſchlagenwürde. Pe

G. A. Mein HerrBürgermeiſter,oder wer

ihrſeyd!Wie, wenn Jc es nun thäte?Warum

ſeydihrnichtmit eincrbeſſernReſolutionzu mir

ges
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gekommen!Jhr wißt do< wohl, was i< von eu<

begehret. —

___

L&pner,(ſehrbeſtürzt.)Das werdenIhre
Königl.Majeſtätnichtthun.

G. A. Zhr faget,
“

ihrkönnt euchnictin
"

Sqhriftenerklären. Warum. habtihrdenn Anno

x613 ein Schreiben an meine Frau Schwiegers

mutter abgehenlaſſen,darin ihrſieermahnet:

„Siefollevon ihrenunrechtmäßigenAttentatis

abſtehen“— welchesmi hôchlichoſlendiret,
wolltees auh, wenn ih meinen Schwieger- Vater

nihtgeſhonet,gerächethaben.Jhrhättetes in

euremBlute auffreſſénſollen.Es folltemir niht

an Mittelngefehlthaben, meine Abſichtinó Werk

zu richten.

v..K. Vir wiſſenam wenigſtenvonſolchem
Schreiben; JhreMajeſtätwollen es uns auchnicht

zumeſſen.
¿2

G. A. JZhrSecretarius! Jhrwerdet es

wohlwiſſen.

| Secr.Winter. Jh bin damals nichtin dies

ſemOfficiogeweſen.

G. A.
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G. A. Suchet die Regiſtraturauf,*

darin

werdet ihresfinden.Ich habees wohl behalten.

Erkläreteuh, was ihrſeynwolit,oder laßtmich

Balga,,Fiſchhauſenund Lochſtädtzu meiner Sis

<erheitbeſeßen.Jh begehreſieniht eigenthüms

lih. J< willmeinem SchwagerdasSeine nicht

nehmen.
E

:

v. K, Wir habenſolchesnihtinmandatisz

bittenEuer Königl.MajeſtätdiegebeteneDilation

uns zu gönnen,oder doßwir es an unſereMachte

geberberichtendürfen.
:

G. A. J<H ſehewohl,ihrfönnteu nicht
reſolviren.Jh werde ſchen,wie,ihreu verhaſs
ten werdet. Werdet ihrſtilleſeyn,ſoiſ es gut,

wo nicht,ſowerde ih mir, wenn ih mit Elbing
:

richtigbin, dieMúhenichtverdrießenlaſſen,zus
rü zu marſchirenund alleseinnehmen,was i<
kann , ‘außerHaus und Hof. Jh willdiereifſten

Birnen vorherabſ{ütteln.Jh ſagees euchvors
aus, was ih thunwill. Wenn ihEibingein
habe,willih ſoeineKab herumbauen, diewohl
von ſihkrabenfoll;es ſollſiekeinerohneHande

{uh angreifen.Und da willih alsdann ledem

bellimachen,nachhermi nah Pillaubegeben,

daſſelbe
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daſſelbedermaaßenbefeſtigen,daß mih ni<tleiht

eiñer aus der Herbergetreibenſoll;hernahmit

meinen Schiffenan die Stadt Königsbergarrivi

ren und euchlehrenSa oder Nein ſagen! Z

H. Lôpner.Es wiſſenjaJhreMajeſtätle-

gemnaturae. Quodtibi non visfierietc.
Senn nun IhrerMajeſtätUnterthanenin dem

Siande wären,worinwir je6oleiderſieŒen,und

ſieohneJhrerMajeſtätBewilligungmit Jemäáne

den in ein Bündnißſicheinlaſſenſollten.Sie

würden?sihnenwahrli<hniht zu gute halten.

Deshalbwir billigum ſolangeDilationdemüthig

bitten,hoffenau< nochmalsdieſelbezu erhalten.
i

G. A. Jn ſolchemNothfallkann keineinzi

ger chriſiliherPotentatfeinenUnterthanenverden-

ken, wenn ſieihmouh no< ſohoh und hartvers

pflichtetwären. Denn aufdie Art würden ſieſich

zu Unmöglichkeitenverpflichtethaben,welches‘in

ÉcinenRechtengutgeheißenwerden kann.
DaaberunſereweitereUnterredungzu keinem

beſſernLllectgedeihet, ſohabtihreuh nach dies

ſermeiner endlichenNéſolutionzu richten. Wird

was Scharfesdaraus entſtehen,fo will i< ents

ſ<ul-
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ſ<uldigetſeyn.Machetesnurmit eurenRathe
{lägennihtſolange,bis ideuchE Qa
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Nachdemdie Abgeordnetenmit dieſernacho

drü>lichenRefolutionheimgekehrtwaren, wurde
ám x 5ten,16ten und 17tenJulyim SchloſſeünF

in den Städten berathſchlagt, welchergeſtaltdie

Neutralitäteingegangenwerden könnte. Die Res

giments:Näthebliebenno< feſtbey ihremEnds

{<luß,ſovielals möglichaufdie Dilationzu bes

ſteheny, wenn es aber endlich‘nichtanders ſeyn.

könnte,ſolltedie Stadt Königsberg, mit Vors

behaltallerTreuegegenden Königvon Polenund

den Kurfürſtenin dieNeutralitätwilligen,Die
“

Punkteder Neutralitäts- Bewilligung,die mam

dem Königevorſchlagenwolite,wurden aufgeſezt
“ Und der Vogt zu Fiſhhauſen,Fabianvon Bork,

und SecretairWinter wurdenvermocht, eine

nochmaligeMiſſionan GuſtavAdolphzu übernéehs
men, um anfänglichdie NeutralitätderStädte

abzulehnen,wenn aberſolchesnichtshelfenwollte,
den ſtädt?ſhenAbgeordneten bryAbſchliegungder
_NeutralitätsEinigungzuaſſiſtiren,

R

-

5

Die
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Die Abgeſandtentrafenden Königam 19ten

Julyzu Marienburg,welcheser am vorigenTas

ge, innerhalb24 Stunden eingenommenhatte,
-

im Hauſedes Bürgermeiſtersan. Bey dieſer

WQiertenUnterredutg

wollteGuſtavAdolphvon keinerweiternDilation

etwas wiſſen,- ſagteauh: „es ſeyunnöôthig,daß

ydieRegiments-Rätheſihder Siädte angenoms

men und ihnenGeſandtebeygeordnethätten.Dem

„Kurfürſtenſeyam beſtendamitgedienet, daß die

„Neutralität- ohne ſeinVorwiſſenabgeſchloſſen
ywürde.*— Der Entwurfder Neutralitäts:Eis

nigungmußte,nach vielem Disputiren(welches
in den folgendenTagen zwiſchenden ſtädt?ſchen

‘

und furfürſtlihenAbgeordnetenund von Guſtav

AdolphsSeite, ſeinemSecretairSattlerſtatt

fand,) nah des -KönigesWillen abgeändertund

ſoichergeſtaitabgeſchloſſenwerden. — Das (uns

gegrúndete)Gerúcht,daß der Kurfürſtmit 4009

Mann in Preußenangekommen‘ey,machte den

Königbeſondersſchwierigden Regiments- Räthen

einelängereDilationzuzugeſtehen, dochließer ſi

folcyeendlichgefalien.

Une
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UnterdeſſendieſeVerhandlungenſtattfanden,

kamen’in KönigsbergverſchiedeneSchreibendes

Königesvon Polenan, in denen er den Regiments
RäthentheilsVorwürfewegen der unterlaſſenen

ernſtlihenVertheidigungdes Hafensvon Pillau
machte,theilsdieganze Ritterſchaftzum Aufbruch
gegen den gemeinſchaftlihenFeind aufforderte.
Die Regiments: Nätheentſhuldigtenſi<wegen des

Erſternund lehntendas Anderedamit ab: daß
weder der Adel nah ſeinenPrivilegiis, nochdas

__
Land nachſeinenPactis verpflichtetwäre, der

Krone wit geſammterMachtzu Hülfezu ziehen.
_— GleicheVorwürfeund Anforderungenliefen.
von der KulmiſchenWoiwodſchaftein.

Der PomerellenſheWoiwode hatteunterdeſſen
die KurfürſtlihenSchreibenaufgefangenund die

RegimentsRäthe blieben ohne alle Reſolution.

GuſtavoAdolphwurde ungeduldigund ſci>te

wiederumdurcheinenTrompetereinSchreibenan
die Regiments-Räthe,worin er die beſtimmte

:

Erklärungder LandſchaftüberdieNeutralität, vérs

langte.Die Regiments»RäthetrugenBedenken,
_ dieſesSchreibenſchriftli<zu beantworten. Es

wurden geradedamalsdiex00 Mann zu Pferde,
die
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die der König von Polen vermöge der Pacten zu

“fordernberechtiget war, geworben. Man beſorgs

te, daßGuſtavAdolphgeradedeshalbin dieRes

ſolutiondringenund G00 Muséketenund 300

Wappen, die der Kurfürſtin den Niederlanden

auffaufenlaſſenund zu Waſſerhergebra<htwerde

ſollten,in Pillauanhaltenmöhte. Der Obers

SecretairWinter wurde daheruntermx12tenAu-

guſtmit.folgendenSUTEIBNan den Königabges
chit:

x. Sollteer den Aufſhubdervon derRitterſchaft

verlangtenErklärungentſchuldigen,weil noch
Feine Neſolutionvom Kurfürſteneingegangen,
fonderndeſſenSchreibenvon dem Pomerellens

{en Woiwoden, durchAnhaltungdreyerPos

ſten,aufgefangenwären.

2. Sollteer dem Königeden Argwohnwegen Mus
|

ſterungder Dienſtpſlichtigenund Werbungdex

‘100Pferde,dur dieVorſtellungbenehmen,

daß ſolcheszur Defenſiondes Landesgeſchähe
und vom Königevon PolenvermögederPac=
tengefordertwäre.

3. Sollte
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3+ Sollte er verlangen,- daß die 900 Musketen

__

und 300 Wappenfrey dur Pillaudurchgelaſe
fenwerden:möchten,

E Sollteer um dieAusliéferungder, dem von der
“

Delsni6,cinemKurfürſtlichenAgentenam pols

niſchenHofe,in Elbingin Beſchlaggenommes
nen Sachen bitten.

i

Winter trafden Königam x6ten Auguſtim
Lagervor Dirſchauan, erhieltam Abende deſſels
ben TagesAudienzund

aosſeineAnträgefolgende
Aatwort:

Fünfte Unterredung.

G. A. JH ſehewohl,dieOber!Rätheges
benmir guteWorte wie die Danziger,wenn es

aberzum Treſſenkommt, zuckenſiezurü>,wie
hun von den Danzigerngeſchehen.— Man muß
diePoſtenaufmein Lagerzugehenlaſſen,da fkônso

nen ſieſicherdur<kommen, Weilaberdes Kura

fürſtenSchreibenaufgefangenſind,willi< ſolans
ge Geduld haben,bisdie Refolutionvom Kurfürs

ſtenerfolgtund wie ißreuh gegen michverhalten
werdet, ſowerde i< mi< wiedergegeneuchvera

halten. :

„DritteSammiung, F Wintex
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:
Winter antwortete: Was die Danzigerges

than hätten, ginge des Herzogthums Einſaaßen

nichtsan; JhreMajeſtäthättenſih"zudieſenders

gleichennichtzuverſehen2c.
*

Er bedankteſichübrís-

gensfürdie gnädigeZuſagelängererGeduld und

batwiederholentli<um BeſcheidwegenDurchlaſs
ſung derMusketen und PIE

G. YA.ddéegtisdieſenPunktmit Stillſchweis

gen und frugnah allerhandNeuigkeiten.Unter

andernſagteer: Wenn der Kurfürſtſichzur Neus

tralitätnichtverſtehenwollte,foſolltendieEinſaas

ßendes Herzogthumsihm ſolcheswiderrathenund

aus eignemAntriebzuihremBeſtendieſelbeein-
gehen. —

»

„Was die Schi>kungder hundert
:

Pferdeanbetrifft,bin i<hdamit, weil die Pacta
:

“ es erfordern,wohlzufrieden; diekönnen mir wes

nigſchaden.“

Winterbat no<mals dieMusketen undWap»

penfreypaſſirenzu laſſen,weil ſiezu keinemans
dern ZweX alszur Defenſiondes Landesangekauft
wären

G. A. Die Defenſionkann auchwider mih

gerichtetſcynund die Waffenkönnen wider mi<

ges
l
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gebrauchtwerden; ichfanndieſelbenihtfreydurch»

laſſen.
:

Winterſtelltevor, daß der Königvon den

Einſaaßendes HerzogthumskeineFeindſeligkeiten

zu beſorgenhätteund wiederholtedie Bitte um

freyeEinlaſſungder Waffen,iùRückſicht,daß ſie
mit des KurfürſtenbaaremGelde erkauftwären.

G. A. Man muß Kindern keineMeſſerin

die Haud geben.Da ihreu nichtreſolviren
könnt,ſowißt'ihrau< niht mit Gewehrenumzus
gehen. JH werde ſiefolangeanhalten, bisdie

"Reſolutionvom Kurfürſteneinkomint.

Winter äußertedie Hoffnung;der König
würde ſichgnädigſteinesandernbedenken — und

bat um Auslieferungder mit ArreſtbelegtenSas

<en des v, d. Oelsniß; als eines Kurfürſtlichen

Agentenam polniſchenHofe.

_G. A. J< weißgar wohl, wer der von

Oelsuißiſt.Er iſdes Königesin PolenHofjuns

ker,iſtpapſtiſch;_ih halteſeineSachennichtan,
als eines Kurfürſtl,Agenten,

/

ſondernals meines

FeindesDieners und werde ſieihmnichtausfolgen
laſſen.E

F 2 Mit
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Mit dieſemBeſcheidemußteWinter , da keis
ne Gegen- Vorſtellungenetwas halfen, zufrieden

ſcynund ſeinenAbſchiednehmen.

Am erſtenSept. erhieltendie Regimentss

RátheabermalseinSchreibenvon GuſtavAdolph,
datirtaus dem LagerbeyDirſchauden 2 9ſtenAus

guſt,worin er Nachricht.zu habenanzeigte,das

man einenallgemeinenLandtaghaltenund alle(2r-

matos)Dienſipflichtigezuſammenberufenwolle
©

=—— und da ihmwiſſendſey,daßdie vom Kurfürs
ſtenerwartete Schreibenbereitsangekommenwäs

ren, verlangt,‘daß die Rätheſih ohneweitern

Verzug— lincere et candide — efrflârcn

ſollten;auchdieDrohungbeyſügt,daß, fallsſié

etwas widerihnunternehmenwürden, er dagegen

Mittelzu findenwiſſenwürde.

Um dieſenArgwohnabzuleßnenund den Vero

zug der,Neutralitäts- Bewilligungdamit zu ents

ſ{uldigen: weil der Kurfürſtde dato den 14ten

Auguſterklärthätte,daß ef durcheigneAbge=
ordnete mit dem Königewegender Neutralität

Unterhandelnlaſſenwürde,— beſchloſſendieNes

gimentss
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giments- Näthe, den Landrath und. Vogt- zu Fiſchs

hauſen,Fabianvon Bor, nebſtdem Obere

Secretair Winter wiederum an GuſtavAdolph
“

abzuſchifen.Dieſe erhieltenihreJnfſtructionam

achtenSept.und begabenſih auf den Weg nach

dem KöniglichenLager. Sie hattendas GiüE

unterwegesmitdem Kurfürſtlich+ Brandenburgs
{en Abgeſandten,Geheimen- RathLevinvon:

 Kneſebe>,in Marienburgzuſammenzu treffen,
begabenſichdaraufgemeinſchaftli<in das Königl.

LagerbeyDirſchauund konnten nan ihreAusfagen

durchdie That beſtätigen.Jhre Verrichtungen.
floſſenſih nun an ‘die des Kurfürſtl.Géfandten

‘an, GuſtavAdolphgabihnennur zur Ant-

wort: „daßderKurfärſtihmalleSünden, dieex

vbegangenhabenfolle,vorrücen laſſenund ſeine

„Entfernungaus Pillauverlange,woraufer ſich

wöedenkenmüſſe.“— NachdemſievierzehnTas.

gelangim SchwediſchenLageraufgehaltenwaren,

wurdenſieendlich,ſowie.v. Kneſebe>,witdem

Beſcheideentlaſſen,„daßder KönigſeinerSicher-

yheitwegen den Hafen von WillazurZeitnicht
„abtretenÉdnne,®

Am 8tenNovembergingGuſtavAdolph,
nachdemer den Reichs- KanzlerOxenſtirnzu ſeis

EE nem
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nem Statthalter in Preußen beſtellthatte,wieder

zu Schiffenah Schwedenab,und hinterließein

Schreibenan-dieRegiments:Räthe,worin er alle

Stände des HerzogthumsPreußenermahnte,daß
fieſihnit verleitenlaſſenſollten,etwas wider ihn

zu unternehmen, widrigenfallser ſolchesbeyſeiner

Wiederkunſt— cum ruina et interituharum

Prouinciarumin violatorum fortunaset

capita— râchenwolle.

Im Anfangedes Jahres1627 kam derKurs

fürſtmit 4000 Mann Fußvolkund 600 Reitern
“na Preußen. GuſtavAdolphlangteau<am

x7ten Mai deſſelbenJahreswiederum mit einer

FlotteinPillauan, Sobald ſeineAnkunftkund

wurde, ſchiefteder Kurfürſtden Hauptmann auf

Balga,JohannGeorgevon Sauken und den

SecretairWinter an ihnab. Dieſehattenam

_x9ten-Mai in der SchanzebeyPillau,mit dem

Königefolgende

SechſteUnterredung.
DieAbgeordnetenerſuchtendenKönigihrer

“

Huſtructionzufolge
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1+den Hafen von Pillau abzutreten.

2. die genommene Schiffezurü> zu geben.

3+ den Krieg gegen Polen citt weiter fortzus
feßen, weil mehrereMächteden SES zu vers

mitteln willenswären.

GuſtavoAdolphsErklärunglautete-hierauf
imWeſentlichenfolgendergeſtalt:

-

L. Er finde,daß man nichtaufrichtigruitihm

umgehe,man wolle ihnnur, wiebishergeſches
hen,mitWorten aufhalten,Der Kurfürſtveré
bindeſichjeßtwider ihn, dießallesgehedur den
Sc<warzburgſchenKopf.

“

Er könne die Schanze
dahernichtabtreten.

Er fehewohl, man wolleihnin Verfolgung-

- feinerSiegehindern.Die Beſaßungvon Lochs

ſtädtund Fiſchhauſenſeyverſtärkt,Lochſtädtwerde

befeſtigetund der Strandbeſet.DieſeAnſtalten
vor ſeinerNaſe,könnteer nichtleiden.Die Abs

geordnetenſolltenno< am heutigenTage das Volk
von Lochſtädtrund Fiſhhauſenwegſchaffenund die

Befeſtigungeinſtellen, oder er wollees morgen
elbſbewürken.

Man
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Man’ folle den Kurfär�ten für den Grafen von

Schwarzburgwarnen, derverkaufe deſſen“Ges

wiſſendem Kaifer,dem Königevon Polenund

Heuchelewit den Papiſten.Ec habedem Kurfürs

ſtenbeydem Kaiſer,dem Königevon Polen,dem

Könige von Dänemark und beyſeineneignenUns
terthanen, ein üblesGerüchtgemaht. Man

FolltedieFeneſtrationmit ihmſpielenund ihm'den

Hals in zwey {lagen*).
Er müſſenichtnur den PillauerHafenbehale

ten, ſondernwolleno< ganz Samland einnehmen.
DaserfordereKriegs- Raiſon. Er habeunklug

gehandelt, daßer ſichdes OrtsLochſtädtnichtſchon
îm vorígenJahrebemächtige,— Man ſolle

daherliebereine aufrichtigeNeutralitätmit ihm

eingehen.—

2. Die Schiffekönnte er nichtzurü>geben,
weilſieeigentlichden Danzigernzugehörten, denen

er ſie,als ſeinenFeindeniure belli genommen,

2. Die Vermittelunganderer Mächtekönne

er

e

wohlleidene auchdaßderKurfürſtſelbſtſolches

thue.

%) Daß Guſtav AdolphsBeſchuldigungendes Grafen von

Schwarzburgnichtungerechtwaren , wirddem Geſchicht8-

kundigennichtunbekannt ſeyn,

-
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thue. Deshalb würde er äber niht die Waffen

niederlegen, ſondernſeinKriegs+Glückverfolgen:

Die Abgeordnetenkehrtenmit dieſemBeſcheide
zurüæundeswurden daraufam 21ſtenMay dex

Landrathund HauptmannaufBrandenburg,Fa=
bianBurggrafzu Dohna,der Landrathund

Vogt zu Fiſchhaufen,Fabianvon Bor>, und

der Secr.Winter abermals alsGeſandtean den

Königabgeſchi>kt,um folgendedreyHunteanzue

GSringen.

_T,_daß feine Neutralitäteingegangenwerden

könnte.

2. daß dem Kurfürſtenfreyſtünde,Lochſtädtund
andereSchlöſſerzu befeſtigen.

|

i

8+ daßGuſtavAdolphden Grafen von SFivtieys
burg,als erſtengeheimenRathdes Kurfürſten
verſchonenund nichtſounſchuldigerweiſeſ<imäs
Henmöchte, e

UnterwegeserfuhrendieAbgeſandten,daß
GuſtavAdolphſeineTruppenbereitsvon jenerauf

dieſeSeite der Nehrungnah Pillauüberſetzen
laſſenund invollemMarſchbegriffenſey,auchbe?

reits
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reits viele Truppen im Wäldchen um- die- Pfunds
bude und in dem nahe dabey belegenen Dorfe Wos

gram aufgeſtellthabe, Sie erfuhrenvon dem

Pfund- Schreiber‘ daß GuſtavAdolphihrerAns

fünftbereitsdenganzenTag mit Verlangenentges

gengeſehenund aus UngeduldſeinenHut aufdie

Erde:geworfenhabe. Am folgendenTagefrühe,
nachdem der Königbereitsvon der Ankunftder

Geſandtenbenachrichtigetwar, ließſicheiner von

cioeJngenieurenin der Gegendder Pfundbude

ſehenund äußerte,daß er denBefehlhabeRedous

ten um diePfundbudeaufzuwerfenund dieſelbezu

befeſtigen._Baiddaraufkam derKönigmit ſeinen

Officierenfelbſtgeritten, ſtiegvom Pferdeab,

ſtellteſichaußerhaibdes Zauns um die Pfundbude
auf einen etwas erhabenenPlaßneben einerEiche

und ließdieGefandtenzurAudienzfordern.

SiebentéUnterredung.
Die Geſandtentrugendieoben erwähnten

dreyPunktevor und erhieltenvon GuſtavAdolph

folgendeAntwort:

. Er habe-denHafenmit allemRechtin Bes

Egenommen,da ihm geſagtworden,daßdas

Hers
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Herzogthum Preußen ein Lehn“der KronePolen

fey, alſoſeinFeinddas lupremumdominium
darüberhabe. ObwohlſeinVortheildiefcühere
Beſißnahmevon Lochſtädt,Fiſchhauſen2c. erfors

derthâtte,habeer folchedocheinJahrlang“as
ſtehenlaſſen,um abzuwarten,ob man unterdeſſen

eine aufrichtigeNeutralitätmit ihm eingehen
würde.

E

Da man ſichjebtalsFeindgegen ihnerklären
wolle,müſſeer das melius praevenireſpielen.
Da man ihm Volkentgegen ſtelle,habeer auch
das. Seinigeaus dem Werder hierherkommen
laſſen.

ES

2, Er kônne es nihtzulaſſen, daßLochſiädt
- befeſtigetwürde,denn wenn man ihmgleichjeßt
nichtwiderſtehenkönnte,ſomüßteer doh nachher
Widerſtandbeſorgen.

3. Was er vom GrafenSchwarzburggeredet,
wäre wahr. Könnteer mit ſeinemSchwager
ſelbſtſprechen, ſowollteer ihmallesnachder Ords

nung (aufſeinemHutrandemit den Fingernweis

ſend)erzählen,was Schwarzburggethan:wie er

ihnum Jülichund Kleve,uin -dieMark gebracht
und



und au< um das HerzogthuruPreußen bringen
würde. Daaber der Kurfür�t ihn für einen treuen

Diener halte, ſo wolle er künftigwohl über ihn
Fchweigen, feineRathſchiägelägenaber am Tage
Und’ es ſeyeingemeinesUebelfaſtbeyallenPotens
aten , daß jederſeinenSejanum ſichhabeu
müßte.

Die Abgeſandtenverſuchtenno<mals mit

ihrenalten Gründen die EingehungderNeutralität

abzulehnenundaufdieAbtretungdesPillauerHa-
fenszu dringen.

:
:

G. A.erwiederte darauf:wenn man keine

Neutralitätmit ihm eingehenkönne,ſoſolleman

auvfeinen Stillſtandmit ihmbedachtfeyn4 unters

deſſener ſeineTruppenentweder in der Gegendder

Pfundbudelagernoder einenandernArt gegenLoch-

ſiádtdazuauswählenwürde.

Die Geſandtenbrachtenfaſtzwey Stunden zu,

denKönigvon dieſemVorſaßzabzubringen,richtes
teten aber nichtsaus. Er beſtandaufdieEinges.

HungeinesStillſiandesaufeinegewiſſeZeit,und

Ließdur<h ſeinenReichskanzlerfolgendeBedingune

gen deſſelbendictiren:

T +--
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x. daß Lohſädtunterdeſſennihtweiterbefeſtigetz

|

2. daßkeineArmee daſelbſtaufgeſtellt;

|

3+ daßihmunterdeſſenfüralleFeindſeligkeitenças

viretwürde,

4. Dagegen wolleer dem Herzoathumfeinen

Schaden zufügen, fondernfeineMORN
in die

Schanzezurückziehen.

5+ Wenn unterdeſſenetwas Argwohn erregendes

wider ihnunternommen werden follte,wolle er

zwiſchenPillauund LochſtädteincnſichernOrt

zu ſeinerDefenſionſihausbedungenhaben.

Hierüberverlangteeram folgendenTagebes

‘ſtimmteErklärung,
|

Die AbgeordnetenüberbrachtendieſenBeſcheid

am 22 ſtenMai nach 7 Uhr Abends dem Kurfürs
ſtenund wurden am folgendenPfingſttageNachmits

tags wiederan den Königabgefertiget.Unterwes
geserhieltenſieNachricht,daß der Königmit ſcia

nen neuangekommenenTruppen ſichbereits am

AbendzuvorE desWaldesdieſſeitsPillau,
eine
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eine halbe ViertelMeile von Lochſtädtbegeben,ein

Lageraufgeſchlagenund in wenigen“Stunden von

den Sandbergenan der Sce bis an das Haff,wo

vorhindas alteTiefgegangen, einTrenchement

(oderDurſchnitt)einesMannesboh,aufwerfen
laſſen.Sieeilten ſogeſchwindals möglichweiter
S

undließendem Königean demſelbenAbend,von

FiſchhauſenihreAnkunftmelden.Am folgenden

TageV, M.erhieltenſieAudienz.
y

»

Achte Unterredung.

Die Geſandtennahmendie in derleztenUn»

terredungvorgeſchriebeneCapitulations- Punktezur

Hand und wollten denKönig davon abzulenken
verſuchen.

'

G. A.beſtandaber nichtnur feſtaufſeine

Meynung, ſondernmachte au< no< viele neue

Schwierigkeiten.Er wollte ſihgegenſeittgniche

verpſlichten,die in ſeinemBeſißverbleibendePils

lauer:Schanzenl<t ſtärkerzu befeſtigen;wollte

wiſſen,wie ſtarkdieGarniſonin Lochſtädtſeyn

würde, u. f.w. |

ï

Ends
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Endlich marer mit dem Verſprechenzufrieden,-

daßder Kurfürſtdie PillauerSchanzebis
zum caufaigenMichaelnichéangreifenwolle,

Die diltilbiitbegabenſichfort,um diefes

Verſprechenſ{riftli<zuverfaſſenund erwarteten

diegegenſeitigeVerſicherungs:Schrift. Als dieſe

ihnennacheinigenStunden zugeſielltwurde, fans

den ſie,daß GuſtavAdolphdarin die Voranusès

ßung angenommen, daß PreußiſcherSeits gegen

ihnan feinemOrteetwas feindſeligesunternoms

menwerden ſolle. : :

Die KurfürſtlichenGeſandtenwolltenihrVers

ſprechenabernur auf die PillauerSchanze'be-
“

{<ränken.
|

HierüberentſtandeinWortſtreit,der
bis aufden folgendenTag währte. EinigeAuss -.

drückeder Verſicherungs:Schriften,die ein und

derandereTheilpräjudicirlichfand, wurden hin

und wiederabgeändert; als dieKurfürſtlichenGes

ſandtenaber weder mit dem SchwediſchenSecretair

D. Salvius,noch mit dem HofmarſchallDiet=

richvon Falkenbergins Neine konmen konnten,
ſuchtenſienochmalsden ZutrittbeymKönigenach.
Beydieſer

Neun-
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Neunten Unterredung

war GuſtavAdolphzwar inAnſehungder Aets

derungeinigerAusdrücke in ſeinemGegengelöbniß

nachgiebiger,gababer den Geſandten‘nochviele
|

anzügliheWorte zu hören,als: ihreRede folle

in Worten Etwas ſeynund wäre in eflectunichts.
= Parturiunt montes et proditridiculus
mus. —

- Dignum patellaeoperculum.
_— Die Verſicherungs:Schriftenenthieltennichts

"

weiteralseinenlangenTitel,dêr das halbeBlatt

einnehme,— u. f.w.

Die Ausfertigungund Vollziehungder Verſi

 <erungs- Schriftengeſchahendliham F+ May in

folgenderForm :

Von GottesGnaden Wir GeorgWilhelm,

Marggrafzu Brandenburg12€. I

Bekennenhiemit: NachdemihreKönigl.
Wärdenin Schweden unſerfreundlicherlieber

Oheimund Schwagermit ſeinerSchiffs:Armas

da wiederumin unſernPreußiſchenPortPillau

angelanget,DannenheroallerhandUngelégens

heit
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_ heit und Differenzzwiſchen“höchſtgemeldterJha
rer- Königl.Würdeund Uns; wie“ auchdieſem
UnſerimHerzogthumPreußenzu beſorgengewes
ſen:Als’habenwir demſelbenvorzukommenUns -

mit hôcſtgemeidterKönigl,Würde zu Schwes

den folgendergeſtaltverglichen:
i

ErſtlichverſichernWir IhrerKönigl.Würde,
daßWir dieSchanzenan dem Tiefin der Piſs
lau von nun an nichtattaquirenoder belagern
wollen, bis nachMichaelis,ſo daſeynwird der

_ZF7Septemberjeßt laufenden162 7ſtenJahres.*

_ Darnachſo wollen Wir zwiſchenHierund

Michaelisweiter keinenBau an UnſermHauſe
Lochſtädtfortſtellen,ſondernwie derſelbevollzos

|

gen,verbleibenlaſſen.Weiter ſoconſentire
;

wir au<, daß Wir feinVolk mehrinobbes
/

f nannterZeitallhiebeyLochſtädturid da herum
:

verſammlenund zuſammen- bringenwollen.“

DahingegenS. K, W.Uns einenGegen:Res
vers unter ihrerHand Subſcriptionvollzogen

einantwortenlaſſen,weſſenwir unsvon S.
:

- “KR.W. zuverſehenund zuvergewiſſernhaben.

Urkundlichiſtdieſesmit UnſererHandUnters
;

:DritteSammtung, G
:

rife
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ſchreibungund KurſäetlicemSecretbekräfe

tiget2c.

1 *

Nos GuſtavusAdolphus— Rex (cum ti-

tulo)conſtare volumus uniuerſis quorum in-

tereſt:poſtquamex advéntu noſtro in portum

Pillavienſemnonnulla inciderint,quaediffi-

cultatesnon negligendasinterNos et Illuſtriſ-

ſfimum Principém;Confanguineum,Affinem

et amicumnoſtrum chariſſimumDominum

 GeorgiumWilhelmum (cumtoto titulo)gene-
ratura viderentur;convenimusde hisceſe-

quentem inmodum, Primocum Dilectioip.
fiuspromiſerit, nihilſehoctempore adverſas

munimentapraeſidiaquenoſtra Pillavienba
tentaturam, nec Lochſtaediummunituram:

Nos ut pariaffectureſponderemus, hiscepro-

mittimus, Nos exercitumnoſtrumhine ditio-

DibusDilect.Suaeabductúros,neque eundem

Intrafeſtam Michaelis,quodeftdie vigeſima
nona in SeptembrisDucalemBorúuſſiam,rebus

utinuncſtantibus,retroducturos: praeterillas-

copias
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Copias».‘quae nobis-ad‘communienda. defen-

"

dendaquepropugnacula Portus Pillavienſigne-'

ceſſariáevidebantur. De bello vero abEpiſ-

copatuWarmieénſiavertendo,ſiquidemDilect,

Ipſiusmentionem injiceréiuſſerit,ita nos de

‘Claramus,facilea nobis impetraripoſſe,ut,

illia noſiro militeparcaturx,fipriusexercitus
|

Polonicusinde abductns fuerit: et ſi-nobis

cautum fuerit,nihiloppidiscaſtrisquenoſiris

per episcopatumdiſcriminisillatum iri,non
*

"

difficulteraſlſentiemur,ut et Epiſcopatuide
|

ſecuritateper Noscareatur. In majoremfidem

hac manu noſtra ſubſcripúmus,et ſigilloregio
noſtroroborariiuſſimus. Dabantur in Caſiris
ad Lochſtaedium die XY.

e
ſilo veteri

Anno1627.
:

Dies war das Reſultatvon ſovielenUnterres
dungen,in deen GuſtavAdolphin der ThatGes
duld genugbewieſenhatte,Daß demohngeachtet
[derKurfürſtbalddaraufden Polen 1000 Mann
Fußvolk,200 Reiterund 5 Kanonen zurHülfe

ſandte;
= daßdieſesHülfs:Corpsvon den Schwes

‘dengefangengenommen wurde,— im Auguſtvon

G 2 neuem
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neuem eín Neutralitäts » Verträg zwiſchenden

Kurfürſtenunddem KönigevonSchwedengeſchlos

fenward — und wie ſehrüberhauptdiefezweyo

deutigeNeutralitätzum Verderbendes Landesge-

reihte,iſtaus der Geſchichtebekannt»
* «

TLT,
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Belagerung von Smolensk

: uh
die ruſſiſ<heArmee

(NebſtéinemPlan.)

Dd
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Belagerung von Smolensk*)
durch

:

|

die Ruſſiſhe Armee
imFJahr 1633

4

Die ausdauerndeTapferkeitder RuſſiſchenAre

“_meen,ſowohlim offenenFelde,alsbeyBelage-
:

:

rungen,
/

®%)Smolensko, einegroßeund feſteStadt desRuſſiſchen

Reichs, im HerzogthumgleichesNamens , an denGrenzen
von Rußland und Litthauen, am Dnieperbelegen.Dieſex

(ehernalige)Grenzortiſt mehreren Veränderungenunter-
woxfen geweſen.Anfänglichgehörteer den Herzogeh‘von
Rußland. Withold, Großfüxſtvon Litthauen, bemächtigte

- ſichdeſſelbenim Jahr 1493. Kaſimir),Königvon Polen,
unterwarf ihn dieſerKrone im Jahr 1452. Im Jahre

3514machte ſichder NuſſiſcheGrößfürſtBaſitius,/ zum

Meiſterdavon. Sigismund111., König von Polen,nahm
hn den Ruſſenim Jahr 16xx ‘ab, die ihn in den Jahren
xÉ16 und £633 wieder einzunehmenverſuchten, aber ver.
geblich.Endlicheroberteihn dennoch AlexisMichalowig

__am x3ztenOft,1654 und die Polen traten durcheinen

Friedens» Tractat im Jahr 1686 den RuſſenallesRecht
«© KufdieſeStadtund dasHerzogthumgleichesNamens, ab.
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rungen , hat ſieihrenFeindenjederzeitfar<{barge-
macht. Ein auffallendesGegenſiüzuihrem ‘

Kriegs:Ruhm würde die Belagerungvon Smos

lensfim Jahr 1633 aufſtellen,wo einezahlreiche
RuſſiſcheArmeevon einer ungleihkleinernpolni

ſchenbeſiegt, dieBelagerungaufzuhebengenöthis
get,endlichſelbſteingeſ<loſſenund zuleßtden Abs

zug mit ZurücklaſſungallesGeſchükesund Gepäcks

zu erkaufengeuöthigetwar; wenn nichtdieſeUns

fálleder Feigheitoder VerräthercyihresAnführers
Schuldgegebenwerden müßten,

ETS

“DieRuſſenhattenSmolenskim Jahr1632
mit einer'Armee, die man überhunderttauſend

|

Mannſtarkrechnete,unter Anführungder Genes

 xaleSchein(poln.Szehin)und Prôzorowsfizu

belagernangefangen.Ju derFeſtungkommandirte

StenzelWoyewodzkiund hieltdie Belagerung
|

bis in den achtenMonat aus. Er wücdewegen

Abnahmeder Beſaßung,Mangel an Proviant

und Pulverſichzu ergebengenöthigetgeweſenſeyn,
wenn der Entſaßlängerausgebliebenwäre. Um

‘denſelbenzu beſchleunigen,begabder KönigUla=

dislausIV.ſichim Monat Mai 1633 ſelbſtnah

Litthauen,wo die Truppenfichzuſammenzogen
i und
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und, unter des KönigsAnfährung,ihren Weg
na< Smolensk nahmen.Der LitthauiſcheGroßs
feldherr, ChriſtophRadziwil,war vorausge-
gangenund hindertedenFeinddur ôftereAnfälle
in ſcinenUnternehmungengegendie belagerte
Stadt. “Siewurde baldna derVereinigungder

„ KöniglichenmitderLitthauiſchenArmee, ganzvom

Feindebefreyt,,

FolgendesfinddieBerichteeinesunpartheyis
ſchenAugenzeugenüberdieſeBegebenheiten,nehm-

lichdes,währenddes ganzenFeldzuges,im Haupts
_ Quartier des KönigesvonPolen ſichaufhaltenden,.

KurfürſtlichBrandenburgiſch-PreußiſchenAgenten
votiWeinbeer7 die er damals an, diePreußiſche
RegierungzuKönigsbergerſtatteteund deren Oris

ginaleim geh.Archivaufbewahrtwerden.

Bericht‘desvon ‘Weinbeeran dieOber-
|

nm Regiments- RätheinPreußen.‘de
« datoOrfßaden x8gtenAuguſt1633+

‘DeiStadtSwmolenskwird jet vondenFeins
den hartzugeſeßt,“weilſievor einigenTagen die
Annäherungdes Königesund ſeinerArmeeerſahs
ren"haben:Die StadtiſtdaheringroßerGefahr.

S
Der :
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Der Tag:des Aufbruchs der KöniglichenArmee iſt
jèdochnochnichtbeſtimmt,weil der größteTheil
der Soldaten„und dieArtillerienoh ni<tangekoms

meniſt,Jm bisherigenpolniſchenLager,acht

__Miilenvon SmolenskſinddiePferdewegen ſ{le<s
ten Waſſershäufigweggeſtorben,SJekbtiſtdas

‘LagernáhernachdemFeindezu verlegtund das
:

Sterbenhat ziemlihaufgehört.

Aus Orßa,den 25ſtenAuguſt,
Der KönigwirdheuteNachmittagmitſeinem

Hofſtaatvon hierabreiſenund zu Bajowa,acht
Meilenvon Orßa,zweyTageſihaufhalten,um

dieneu ankommenden Regimenterdaſelbſtzu ere

warten. Das Geſchü6wird theilszu Lande,

theilszu Waſſerfortgebracht.Aus dem polniſchen
Lagerhatman Nachricht,daß derFeindvor ciníe

gen Tagendie Stadt Swolenskgeſtürmet,aber

mit großemVerluſtzurü>kgetriebenworden. Der

FeindfolljektſeineArmee ſchrzuſammenziehen,

Aus dem Königlichen[Feldlagerunter

Bajowa, 10 Meilenvon Orßa,am
-_27ſtenAuguſt,

- Nachdemder Königam 2 5en von Orßai
gebrochenund den27ſtenzuBajowaangelanget,

hat
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hat ev bey dieſemStädtchenſeïñeZelteaufſchlagen

“laſſenund nebſtſeinerHoffahneHuſarenim Felde

eampirt, Das übrigeMilitairiſtin diehéramlie
gendenDörferRD worden.

Der KönighaterſtwenigVolkund Geſchük
Beyſich,Morgen wirdein Regiment

-

zu Fuß,

FünfKornet deutſcheReuter, etlicheCompagnieen
Koſakenund Huſarenerwartet,alsdenn wird des

KönigsArmee effective9000 Mann ſtarkſeyn.

Ucbermorgenwillder Königin Schlacht-Ordnung
na<hSmolenskvorrücken.Man hatkeineNache
richt,wie es indieſerStadtſteht,Einigegeſtern
eingebrachtegefangeneRuſſen habenausgeſagkt,

daß derFeindeineFeldſchlachtzuliefernentſchloſe
ſenſey.

:

Aus dem Königl,Feldlagereine Meile
von Smolensk, am ztenSept,1633.

“Nachdemder Königzwey Tage zu Bajowa

verweilet, begaber ſhden 3oſtenAuguſtna<

__ Zerewißa, einverwüſtetesStädtchen,zweyMeis

lenvon Bajowa,woſelbſter, weil diegroßeBas

gage in den engenWegennichtfortkommenAOURETe
einenTagſtillgelegen.

4

Den
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Den 3 1ſteñrû>tederKönîgbishinterKras«
No , ein kleinesStädtchen,wo vormals das poſs

niſcheLagergelegen,vor. Hierkam auchder Lite

thauiſcheFeldherrnebſtLem Woywodenvon Sino»

lenst, 150 Pferdeſtark,hin,

Den 2t:nSept,rückteder Königwitder Are

mee vier Meilen weitvorund war nun nocheine

Meilevom Lagerdes LitthauiſchenFeldherrnund
zweyMeilenvon Smolensk entfernt.

; DenZztenSept.lagder Königſtille,beſichs
tigtemitdemLitthauiſchenFeldherrndeſſenLager

*

“am Dunieperund kehrtean demſelbenTagewieder

zurück.Zwey Ruſſenund ein Franzoſewurden
gefangeneingebracht.Der Franzoſeſagteaus,
daß die feindlicheSinfanteriezehnRegimenterſtark

ſey,„nehmlichvier fremdeund ſehseinheimiſche,
Vou der Cavalleriewußteer nihtszu ſägen.

Den 4ten Sept.rúfteder Köaigmiteiner

Armeeeine Meileweit vor und nahm nebendem
Lagerdes LitthauiſchenFeldherrnan einem ſehrbes

quemen undvonNaturfeſtenOrte,einePoſition,
ſodaß er an einerSeiteden Dnieper-Flußund

an deranderneinengroßenSeehattes

Die
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+ Die Armee des Königes iſt-no<nihtcompete
und es werdennochüber6000 Mann erwartetz

DieKoſakenmarſchirenauchſtark,etlichetauſend
werden zum Könige-ſtoßen, dieandern aber in des

FeindesLand einfallen.

:

Der Königiſtentſcbloſſén,den Feindmit eheso
ſtemanzugreifen.Der LitthauiſcheFeldherrhat
vor KurzemeineBrückeüberden Duniepergeſchlas

*

gen und dieſelbevon beydenSeiten mit Schanzen
befeſtiget,welchesder:Feindvergeblichhindern
wollen. / Die RuſſenhabenebenfalishinterSmos

lens?zwey Brücken üder‘dieſenFiußgeſchlagen.

Die Stadthält fifichno E man hofft,daß'

__ fiegewiſſeNachrichtvon der AnkuuſtdesKöniges
erhalten.

Aus dem Königl.Feldlagereîne Meile

von Smolensk,am gtenSept,1633-

Am“ 6ten Sept. hieltder Königmit-beyden

Feldherrn, dem FürſtenRadziwilund Kazanowse
fi,Kriegsrath.Er muſterteund bezahltedarauf
die neuen Regimenterund ließeineandereSchiffs
brü>e über den Dunieper{lagen. An demſelben
TagegegenAbendſchickteder KönigeinenTheil

:

i

der
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der Armee , ohngefäht4000 Mann, unték des

polniſchenFeldherrnKazanowskiKommando dieſs
ſeitsder Stadt Smolenók auf des Prozorowskt
Lagerzu, wo des FeindesdeutſcheInfanterielag;
um am andern Tagefrüheden FeindHieranzus
greifenund aufzuhalten.Der Königſelbſtging

mit demgrößtenTheil‘derArmee, nehmlichfünf

Regimenternzu Fuß und zweytauſendPferdennebſt

ſechskleinenFeldſtückenum achtUhrAbendsüber

dieSchiffbrüke, um den RuſſiſchenGeneral

Schein,deſſen.Stellungnichtſehrſtarkbefeſtiget
war , unverſehensanzugreifen; unterdeſſendie

BelagertengleichfallseinenAusfallmachen ſollten»

Die Bagage¿Wagen nebſtzwey Régimenternvers
|

“bliebenim Lager ;

Damit dem FeindedieAnnäherungderArmee

verborgenbliebe,nahmſiean derlinkenSeitedes

Fluſſesherabeinen weiten Umweg, aufwelhem

ſiedur< ènge Pâſſe,tiefeMoräáſteund finſtere
Wälder foaufgehaltênwurde, daß, obgleichdas

i LagerdesFeindesnur eine kleineMeile von det

Königlichenentferntwar, dieArmee’doh erſtam

7tendes Morgensum gsUhrin derNähedes Feins
des anlangte.Sie erwarteten nundasSeſchüß
“undrüſtetenſichzumStreit, e

I

Uns
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“

UnterdeſſenhattedieStadtSinolénskmitaros
bem Geſchüßaufdes ProzorowsfiLagerzu ſpielen

angefangenund derFeldherrKazanowskidaſſelbe
auchangegriffen,war aber zum öfternmit rücht

geringemVerluſtderSeinigénzurü>geſchlagen

worden. Obaleiches nichtdieJuntentiondes-Feld,

herengeweſenwar, das Lagereinzunehmenvba

denn ofwar zu ſtarkbefeſtiget— ſondernnur deñ

Feind aufzuhaltenund zu beſchäftigen,ſowar doch

der Eiſerder Angreiſendenſo groß,daß ſieohne

ApprochendasLageranfielenund daherbedeutens

den Verluſterlitten.Beſonderslittdas Regiment
/ desObriſtenArtiſchewski.

:

Ohngefährum 10 Uhr Vorinittagshatteder

Königmit derArmee ſichvollendsder belagerten

Stadt genahet, wovon der Feindaber bereits

Kundſchafterhaltenund ſi<aufeinem Bergevor

derStadt ‘in Schlacht.»Otdnunggeſtellthatte.
Sobald das Fußvolkauf denFeindfeuerte,retis
irte derſelbe, ohnegroßeGegenwehr, nach der

Stadt, unter denBerg. Die Koſakenſeßten
: demFeindenachund triebenihnin ſcineSchatis

zen. Das FußvolkrißſogleichdiePallifadenund

“Schlagbäumesniederund griffden Feindin“ den

Schans
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Schanzen an, wurdeaber durch des FeindesGes

{<üß mit Verluſtzurüefgetrieben; indem der Ans

griffvon der Infanterieganz bloß,ohneAppros
“

chenoderSchanzköôrbeundohneeine:geſchoſſene
Breche,unternommenwurde. Daraufwurde

das Geſchüs,welcheserſtſpátanfam,Herzuges

führt, “womitaberwegen des kleinenKalibers

auswenigauógerichtetwerdenfonnte.
Lr

E

DaBerFeind‘nichtE fondernſi aus

beidenSchanzenmit Schießentapferwehrte,ſo
-  heſeßtendieKöniglichenTruppenwieder den Berg

vorder Stadt. Das Fußvolkwurde noc öfters

die Schanzenanzugreifencommandirt,es geſchah
aber.ohneErfolg, Die Huſarenkamengar nicht
:

zumGefecht, Sa :
i

E

Z

i

DerKönignebſtdem PrinzenKaſimir,dem

polniſchenGroßkanzlerunddem Hoffhieltenunten

am Berge,wo dieArmeen Canti
A
ſodaÿdieKua-

geſnüberſteMENges:
Die BeſakungvonSwolenskbeſchoßunters

deſſennichtnur díe feindlihenSchanzenungufs

 hôrlichaus grobemGeſch, ſondernmachteauch

über dieBrücke einenſtarkenAusfall,nahm zwey

feind
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feindlicheSchanzen vor der Brücke ein, machte

die Feinde darin nieder und eroberte drey Stúcte

Geſchüß,auh eine Fahne. Mit derBeſabung
vereinigtenſicheinigeCompagnienvon der Königs
lihen Armee.- EinigevornehmeOfficiereund

Bürgeraus Smolensk kamen , des FeindesSchan-

zenvorbey,zum Könige,küßtenihm dieHände

und dankten fürden gnädigenSuccurs. Der
Königbefragteſienach dem Zuſtandedèr Stadt,
fieantworteten: daß es nohziemlihgutſtände,
Lebensmittelhättenſieüberflúßig,indem ſieôfters
dem Feindeden Proviantabnähmen, alleinan

Pulverund MaunſchaftſeyMangel, DerKönig
gabihnendaraufetlichetauſendDucaten zuBezaho
lung der Soldaten,desPrinzenKaſimirRegis
ment und dreyWagen mit Pulver,welchesſle
ganzſicher,zwiſchenbeydeériadlideLager,indie
Stadt brachten.

Nachdemdas Gefechtbis x UhrNachmittag
gelwwähretund die Soldaten bereitsermattetwaren,

wurden die“weiternVerſuchegegendie Schanzen
des Feindeseingeſtellt.DieſerE ſichcbens
fallsruhig.

DritteSammtung, H Dex
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Der: König berief den FeldherrnKazanowski

zu ſich„- wollteſichaufdem Bergeverſchanzenund

‘dasQuartier des Feindesbelagern. Weil aber
daſelbſtkeinWaſſerzu bekommen war, ſo rückte

‘der König, nachdemer dieNacht durh aufdem

Bergeſtillgelegen,am folgendenTagegegen Mits

tagwiederin ſeinvorigesLager,welchesderFeind

ungehindertgeſchehenließ. f

DenſelbenMorgenbegabenſi{<no< viele

Perſonenin und aus der Stadt,ſodaß der König
auchmit der ganzen Armee hattehineinkommen
können.

Wie vielaufSeitendes Feindesgeblieben,

iſtnichtbekannt. Der Polenſindin beydenGes

fechtenbey 300 theilsgetödtet(worunterObriſt

Schmeling)theilsverwundet worden.
'

DieFeindeſindnah AusſageeinesGefanges
nen 60000 Mann ſtark.Der König hat je6t

“nur 16000 Mann, erwartet aber-nochVerſtárs
kungan Fußvolkund Reiterey.

Aus dem KöniglichenFeldlagereineMei-

leoon Smolensk,am 16tenSept.1633,
-

Der Königbeſindetſihnoh in dem bisherigen

Lagerund erwartet dieAnkunftmehrererTruppen,
des

y
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; des ObriſtenPlatersmit dem Geſchund derZa»

porowſchenKoſaken. Von lebternwerden 5000

heutezur Armeeſtoßen,die andern,nehmen.ihren
Weg ſeitwärtsnah Moskau. BeydeFeldherrn

ſindzuverſchiedenenmalenausgeritten,um einen
bequemernOrt zum Lagera Dunieper,näheran
des FeindesQuartier,auszumitteln,habenſich
aber wegen des Orts nichteinigenkönnen,indem

der eine dieſſeits,der andere jenſeitsdes Fluſſes,
das Lageraufzuſchlagengerathen.

Unterdeſſenverhältder Feind.ſi<anſcheinend
ſtill,thutauch keinen SchußaufdieStadt,jes

dochbeſorgetman, daß er ſieſtarkminire.“Auf
dem Berge,den dieKöniglicheArmee neulichbes

ſebthatte,hat der FeindeineSchanzeaufwerfen
laſſen;auchvor einigenTagenvieleWagen, Pfers
de und Knechte,diehinterſeinLageraufFouras
girenausgerittenwaren, überfallenund gefangen
genommen.

__

Von Seitendes Feindesſi ndetlicheFranzoſen,

Holländer,Engländerund dreyZtalienerDIE

in den Niederlandengefangenundwiderihren
WillennachRußland’geführtworden — überge»

° H 2 laufes.
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laufen. Mangiebt ihneneinen Reiſepaßund vier

Ducaten-Zehrgeld.

Morgenoderübermorgengedenktder König

mit der Armee aufzubrechenund- ſeinLagernäher

beyderfeindlihenStellungaufzuſchlagen.Das

jebigeLagerwirdetwas verſchanztund es ſollenets

licheCompagniendarinbleiben.

Aus dem KöniglichenFeldlagervor Smo-

lens,am 25ſtenSept.1633.

Den x18tenSept.ſind12000 Koſaken, de»

nen no< mehrerefolgenſollen,zur Königlichen

Armee geſtoßen.Es iſtein altestapferesVolk,

wohl berittenund alle.mit langenRöhren auf

SchottiſcheArtverſchen.Sie führenzehnFelds

ſtücke(darunteretlichevon den Rôm.KaiſernFries

dri TIT. und RudolphIL.)mit ſich,ſindbegierig

zumFechten,‘habenbereitsmehrere Gefangene
eingebrachtund ſehs Meilen hinterSmolensk dem

FeindevielViehabgenommen.

/ Den 2 oſten‘Sept.Nachmittagsiſtdiepolnis

cheArmee unterdes FeldherrnKäzanowskiKoms

mando , desAbends der Königüber die Schiff:
Y brüde
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brâû>e(denſelbenWeg, den er vor vierzehnTagen
gegangen)undder LitthauiſcheFeldherrmitſeinet

Armee und etlichentauſendKoſaken rechterHand
nachdes FeindesSchiffbrücke,wo desDEE
kiQuartieriſt,marſchiret.

Als dèr Königam andern Tage gegen Mittag
vor Smolensk ankam,kommandirteer ſogleichdrey

KompagnicenKoſacken,um den vor derStadt beo

legenenBerg, Pokorowska= Gora genannt,
wo der Feindauch vor vierzehnTagen-angegriffen

wurde, zuoccupiren. Die feindlichenKofacken

fielengegendieſeaus, ſ{harmüßeltenetwas mit ihs

nen, zogenfichaber baldnah der Schanzezurück.

“DaraufrücktedieJufanterievor und gabaufdes

FeindesSchanzeFeuer,welchesdieſerausſeinen
Stü>kenerwiederte.

Die Artilleriewar wegen des bôſenWegesnoch
etwas hintengeblieben.Unterdeſſenhattediepols
niſcheArmetſichdes gedachtenBergesbemächtiget,
aufdemſelbenkleineLaufgrabenaufgeworfen,um
des FeindesSchanzezublokiren;woran das Fußs
volk die ganze Nachtarbeitete, ohngeachtetder

FeindunaufhörlichaufſieFeuergab.

S Am
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Am folgendenTage (den. 22ſew-Sept.)wurde
mit dem FeindebeydieſemBergeſtarkſcharmüßelt
und demſelbenbey600 Mann getödtet.Von pels

niſcherSeite ſindwenigegeblieben, vieleabervers
- Wundet, denn dieEngländerund Deutſchenin des

FeindesArmee wehrtenſichtapfer.Gegen
Abend ließder KönigdieangefangenenLaufgraben
avanciren und eine Batterie gegen des Feindes

Schanzeaufwerfen. Als der Feinddieſeswahr,
nahmundeinetotaleBlokirungbefürchtenmochte,
verließerdes Morgensfrühe,nachdemer das Ges

<Úú6 und Munition în der Nacht fortgeführt,die

Schanzein der Stille,ſo daßes von denPolen
nichtbemerktwurde. Dieſefandennur nochetwas

Pulver, Bley„ Luntenund Proviantin der

Schanze.
:

So wurde dieSiuSmolenskvon derSeite

des Duniepersdur< Verlaſſungder Schanze,—

die ein wohlbefeſtigtesQuadrat-war —

ganz ges

dffnetund befreyt,wie denn auchdeſſelbenTages
mehreretauſendPerſonenin und aus der Stadt

gingen.Der Königrittnebſtdem PrinzenKaſís

mir und einigen‘Herren,Über 40 Pferdeſtark,

am 24ſtenin dieStadtein, begabſi aber des

Abends
n

wiederin das Lagerauf dem Berge.
Die -
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“

j

Die LitthauiſcheArmeenebſtden Koſakenhas
ben ſichgegendes FeindesSchiffbrückeunter dex

Stadt verſchanzt,von wo beydeTheilemit dem

Geſchúßaufeinanderſpielen,

_ Außerdemhatder Feind(derbey60000-M,
ſtarkiſ)aufder andern Seiteder Stadt gegen

4 Morgen zu, woeine {dne Ebene iſt,verſchiedene;

feſteSchanzen,worunter dievorzüglichſtendes

GeneralsSchein, (ehedemSmolenskiſchenWoi-

woden)und die andere des Prozorowsfi,wodie

auslándiſcheInfanterieliegt.Nahean derStadts

Mauer,wo dgs MalachowſcheThoriſt,hatder
FeindeineBatterieund vieleSchanzkôrbe,von

wo er die Stadt ſehrbeſchoſſenund ruiniret,#0
daßzwey Thúrmeund ein großesStúk derStadts

Mauer faſtganz ruiniretworden. Die Belagere
ten aber habendie Breſchemit HôlzernenBalken

und Erde guſsBeſtereparirt.Aus den kleinen

SchanzenführtderFeindfeinenProviantnachdes
GeneralsScheinQuartier,daherman ſihHoff:
nung macht,daßder FeindſeinVolkſammelnund
abziehenwird.

Die fremdenSoldaten,dietäglichzurpolni
cenArmee überlaufen,melden, daßgroßeFurcht
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und Schre>ken in des Feindes Lager herrſche.Wenn
es möglichwäre, würden alleüberlaufen,weilſie
den Zorndes Zaksfürchteten. j

Den 2 4ſtenSept.iſtnichtsbeſonderesvorges
fallen.Der Königiſtentſchloſſen,das Haupts

QuartierdesFeindesnächſtensmit allemErnſtans

zugreifen.

(In einem zweytenSchreibenüber dieſeVore

fällebemerkt der 2c. von Weinbeer neh, daß der

Angriffder Polenam 22 ſtenSept.wieder in ſehr
_<le<terOrdnunggeſchehen,einerhabedem an-

dern nichtgehörigſecundirt,das Geſhüßſeynicht

beyZeitenund nichtam re<tenOrte aufgepflanzt,
auch ohnegehöriggenommenes Viſirlosgebrannt

undvieleandere Fehlermehr begangen. Der er:
“

HalteneSiegſeyalſoalleinder gnädigenSchickung
Gottes zuzuſchreiben.)— Jn Moskau ſchrieb

man ihnaber,wie weiterhingemeldetwerden wird,
der Feigheitoder Verräthereydes fommandirenden

GeneralsScheinzu. —

Aus demKöniglichenFeldlagervor Smo-

lensf,am 6tenOft.1633.
:

Den 28 ſtenSept.frúhHMorgensgti�ein
Theilder polniſchenTruppenjenſeitsdes Fluſſes
einePGRNSchanzean.

Der
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Dex Major Radtke wurde auf dér Bruſtwehr
erſchoſſenund der Obriſt-Wecherim Schenkelver:

‘wundet.“Ohngeachtetder Feinddreymalſtärker

an Mannſchaſtwar, hieltex doh im offnenFelde

niht Stand, ſondernwih vor den wenigenpolnis
:

<en Huſaren,diebis an die Sehlagbäume,hins

ter welchendie feindlichenMusketierelagen, rits

ten. Da die Polenaber keinenSuccurs erhiels

ten, retirirtenſiewieder. Die durchden Dnieper:

ſeßendenHuſarenwurdenvom Feinderi und

nigePferdeerſchoſſen.
,

Da der Feinddur< aufgefangeneSchreiben
erfahrenhatte,daß ſowohlvon Danzigals von
andern Orten etlicheDeutſcheRegimenternebſtvie-

lem Geſhúß im Anzugwären und cheſtenszur

KöniglichenArmee ſtoßenwürden, beſorgteer,

daßder König ſi<hzwiſchenden Quartierendes
Prozorows!iund Scheinlagern,dieCommunicas

tion zwiſchenbeydenabſchneidenund fiemit“ganzer
Macht

-

angreifenwürde. Am Michaels- Tage
(den29 ſtenSept.)in derNachtverließProzorowss
kidaherſeingroßes,ziemlichſtarkbefeſtigtesund

‘gleicheinerkleinenStadt aufgebauetesLageram

_

Duieper, und zündetedaſſelbean. Darauf vet-
E

ließen
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ließen- auchdie Deutſchen-eiligſtſehsfeſie, auf

holländiſcheArt im Quadrat fortificirteSchanzen
und retiririezſichfammulichindes GeneralSchein
HouptQuartier.ZweygroßemetallneKanonen,

diederFeindzwarbereitsmitgeführt,unterweges

beyfinſtererNachtaberin ein tiefesLochgerathen

undſt«>engebliebenwaren, fielenden Polenin

dieHände.n Außerdemerbeutetenfieno< im Las

gervieiHeu, Mehl,Honig,Fleiſchund allerley

Hausgeráth.Vielederbeſten-Vorrätheund Sas

hen hatte.der Feindaberin eineruſſiſcheKirche
:

tragenund dieſemit Pulverin die Luſtſprengen
laſſen.

DenzoftenSept.in derNachtverließder
Feind,nocheinekleineSchanze. Aus denandern
Schanzenam MalachowſchenThor,wo derObriſk

Leſſiermitden Deutſchénlag,wurde das Geſchüß

abgefahren.NachAusſageder Ueberläuferſind
es großeStücke, die68Pfund Eiſenſchießen,
Der Feind‘willdieſelbenungern verlaſſen, wird

_ folcheaber-aufden beydem jeßigennvaſſenHerbſts

wettergrundlosgéwördenen-Wegenſchöerlich.forts

bringenkönnen.Er gehtdaherzu Rath,ob er

ſievergrabenderverſenkenodergarſprengenſoll,

damít
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damit ſiedem Königevon Poſen'niht zu Rhei
werden.

ÁndesFeindesLagerfollgroßeFurcht, Schres
>en und Uneinigkeit

-

herrſchen,Der General
Schein,derbereitsſehrbecagt,will ſichdes

«Kommando’swenigannehmen.Die Bojaren
und vornehmenHerrenreißenmitderKavallerte

_Hâufigaus. Da ſiedie Ungnadedes Kaiſers

fürchten, fo macht jederbeyZeitenEntſchuldigun-
gen: daßer beydieſerBelagerungſeinePflicht

“

gethanund tapfergefochtenhâtte.Diegemeinen
Soldatenlaufentäglizu denPolenüber.Der
Könighatanfänglihjedem 30, darnach15, ends

li, weildie Zahlderfelbenſi zu ſehrgehäufet,
x0 Gulden polniſchreihenund einenPaß ertheiz

-

len laſſen. Viele nehmenauchunter dempolnis36

ſchenHeerDienſte.

Der Königreitettäglichna<Swmolensk,um
:

zurecogno*ciren,wo man den Feindam füglichs
ſtenangreifenund ausdenam MalachowſchenThor
belegenenSchanzenunddaſelbſtaufgeworfenenBate

teriettvertreibenkann, Es ſinddieſerTagewies

der einigeDeutſcheRegimenterauchetlicheKornêts

Reutereyangekommen.Da die ZoporöwſchenKoe

fa>en

AvD
aA
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fa>en beymKöniaeum die Erlaubnißîn des Fein
dês Land einzufállen,angehalten, fo ſollennächs

ſterTageeinigetauſendKoſackendahinaufbrechen.

Den 4ten Okt. vor Tage hat der ObriſtLeſſler

‘Feineam MalachowſchenThorgelegenefeſteSchans

Ze und ‘einegroßeBatterie,aus der er dieStadt

fiarfbeſchoſſen,nebſteiner andernSchanze,uns
ten am Berge,verlaſſen;jedo<zuvor das grobe

‘

Geſhúb und allenProviantfortgebra<ht.Etliche

SturmleiternundſteinerneKugelnhatteer vat
gelaſſen.

Der Könighatan demſelbenTagedieverlaſs

ſenenSchanzendeſichtiget;ſieſindallewohlbefes
-

ſtigtund mit etlichenhundertgroßenSchanzkörben
veríehen,EinenSteinwurfvonderStadt ents

ferar,‘iſteinegroßeBatterieaufgeworfen, worauf

ſehsStückegepflanztgeweſen,die 68 PfundEis

fengeſchoſſen:Die Belagertenberichten, daßder

Feindzwey Wochen lang, tägli<h500, bisweilen

500 Schüſſeaus großenSten auf die Stcadte
mauer géthan,ſodaß úber/$000 eiſerneKugeln

aufgehobenworden. Es ſinddadurchzweyſchöne

Thürmeund die Mauer dazwiſchengànz ruinirt,

‘derdritteThurm‘iſt‘durchcine Miene geſprengt
:

worden.
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Die Breſcheaberiſtvon denBelagertenwiedermit
Erdeverfüllt.

Es ‘iſtzu verwundern,was fürgroßeMühe
und ArbeitdieRuſſenaufdie Fortificationaller

verlaſſenenSchanzengewendethaben. Sie ſind

mittiefenGraben, ſtarken,von Raſen gemachten,

Bruſtwehrenbefeſtiget,und esſindvielehölzerne
Häuſerdarinaufgebauet.

Durch VerlaſſungdergedachtenSchanzeniſ
alſoSmolensÈ (deſſen-Belagerungden 18ten Oe
tober des verfloſſenenJahresangefangenwurde)
rund um vom Feindebefreytund alleThorederſels

ben'ſindnun geöffnet.Es iſalleinno< des Felde
marſchallsSchein Haupt- Quartier eine kleine

Meile von Smolensk,am Dunieper,gegen Mas

ſovienzu,gelegenund gegen über eine feſteSchans

ze aufdem Jungfer- Berge, dieſſeitsdesWaſſers,
nochübrig,dieder Feindhoffentlichauchbaldráus

men wird. /

Aus dem Königl.FeldlagerunterSmo=
lensf,den x15tenOft.1633.

Den 7ten d. M. gegen Abend ſc{i>teder Ks
:

nig6000 Mann zu PferdeunterAafúhrungdes
e

Herrtit

%
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HerrnKaminski auf den Wegnah Drohobus,
um dem — na< Ausfage eines Gefangenen ia

mit einer großen Summe Geldes ankommenden

RuſſiſchenSuccursaufzupaſſen.Sie habendems

ſelbenaber nichtbegegnet, ſondernnur etlichePare
theyenvon der feindlihenCavallerieangetroffen
und niedergemacht.Daraufſindſievor Drohobus,

‘18 Meilenvon Smoclené?kbelegen,angekommen.
Die BefagungmachteeinenſtarkenAusfallund

{lugeineFahneKoſaken zurä>, Daraufwurde

aberder Feinddurdie poluiſcheReutereyſozus

rückgetrieben, daßſiemit ihmzugleichin das ohne

längſtabgebrannteStädtcheneindrang,allesdars

‘inniedermachte,auchviel ViehundPferdewegs

nahm. Das aufeinem hohenBergeliegendeund

wohlbefeſtigteSchloß, ließendie Polendur<
Trompeterauffordern,da dieBeſaßzungſichaber
zurGegenwehrrüſtete,zogen die Polen abund

werdenmorgenim LagerzurúÆerwartet.

Der König willmorgen vonhieraufbrechen

und ſicheine Meile von Swolensk dieſſeitsdes

Fluſſeshinterdes General ScheinHauptQuar

tierund die aufdem Jungfer- Bergeaufgeworfene

Schanzeſeßen,um dem Feinde,der inſeinem

Lager
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Lager ruhig liegen bleibt, mit Branaten und Feuers
kugeln , die bereits von Mohilow angekommen ſind,

Fuzuſeben,
*

Der KönigwillallemAnſehenna<hden Win»

ter durhier im Feldeverbleibenund nachherins
RuſſiſcheGebieteinrú>ken. Seine Gegenwartiſt

auchhôchſtnôthig, ſonſtwürden die Soldaten ſich

ganz zerſtreuen, denndie Armeehatan Lebenso

mitteln und Geld:großenMangel, auh nehmen

beyder jeßkigenrauhenWitterüngdie Krankheiten
ſehrüberhand. |

Aus Podolienhatman Nachricht, daß die

Türken ſihaufsneue zum Einfallin das polniſche

Gebietrüſten,welchem zu begegnen, der polniſche
FeldherrKoniecpolskibereits20000 Mann zus

ſammengebrachthat.
|

| Ausdem Königl.Feldlager,cineMeilehín=

terSmolensf,den 26ſtenOft.1633.

Den x6ten Oft. brah der Königvor Smos

lenskaufund gingmit der Armee , mitAusſ{{uß
_derKoſaken, durcheinenweiten und ſehrbeſhwers

lichenUmweghinterdes Feindes,aufdem Jungs
tA i

E

ferne
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fern - Berge gemachte; Schanzen , dém Haupts

Quartier des GeneralsSchein gegen über, eine

kicine Meile von Smolenétt, gegen Morgen zu.

Als er daſelbſtden 19tenfrúheankam und aufdem

VergeGawronkowa- Gora genannt,von wo

dasHaupt- Quartier des Scheinjenſeitsdes Fluſs

ſesbeſchoſſenwerdenkann , ſeinLageraufſchlagen
wollte, ließder Fänd,um dieſeAbſichtzu verhins
dern und ſi< des gedachtenBergeszu bemächtizen,

andetſelbenTageNachmittags, vieleRegimenter

zu Pferdeund ‘zuFuß, aus ſeinemHaupt»Quars

tierüber dieSchiffbrückemarſchiren:Unten am

Bergetrafenſiemit der polniſchenJnfanteriezus

fammenund es wurdeſtarkſharmüzelt,Der

Köôniggabſelbſtzu FußdenRegimenternOrdre’s

und ermunterteſie zum Gefecht.“Dadie Ruſſen

aberden Polenweit überlegenwaren undleßtere

daherſichvor der Uebermachtzurüczuziehenanfins

gen,führteder PrinzKaſimir,nebſtdem Fürſten

Nadziwillund andere ObriſtenihreNegimenter

ſelbſtan,eiſtenzur UnterſiüßungderFechtenden
herbeyund warfenden Feind,der bereits-aufdem

Bergewar, wieder herab, verfolgtenihnauchbis

an denDuieper, fodaßdieO
das Feldbes

hielten. :

Vom
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Vom Feinde ſollenüber300 gebliebenſeyn,
der Polenſindauh vieleumgekommenund beſchâs
diget, daruntervielevornehmeOfficiere,als des

ObriſtenWeihersund desFürſtenRadziwillMas

jore,etlicheKapitaine2c,, des ObriſtenLeßlers
Majoriſ gefangen.Den Huſaren,die des Feinso
des Cavalleriebis an die Schlagbäume,dahinter

die Musketierelagen,verſolgten, ſind'vielePfers
de erſhoſſenworden.

Jebt iſtdem Feindeder Paß von oben,zu
Waſſer,geſperrt,ſoauc<ziemlihermaaßenzu
Lande, durchdas fortwährendeAusfallenund
StreifenderZaporowſchen-Kofaken,

Auf dem gedachtenBergehat,derKönigetliche
kleineFeldſtücke— denn die großenſindbeydem

böſenWege niht fortzubringengeweſen— pſlans

zenlaſſenund ſieden 2 3zſtend. M. in das feindlis
cheHaupt»QuartierüberdenFiußzu flankirenans
gefangen.Der Königläßtauh eineSchiffbrücke
über den Dnieperſchlagenund die Zaporowſchen

Koſaken,15000 Mann ſtark,ſollenaufder ans

dern Seite desFluſſes,nahean des ScheinQuarts
tierſichlagern.DasfeindlicheQuartierliegtalſo
DritieSammlung, /

:

I
:

¿wie
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zwiſchenSmolenskund dem KöniglichenFeldlager.

(Wieder beygeſügtePlanzeiget.)

Jm KöniglichenFeldlageriſtgroßeTheurung,
weilwegendes grundloſenund unſihernWeges

faſtfeineZufuhranfommenfann. Die Soldaten
werdengarnihtbezahlt,dahervieleausreißen,

ſodaßdieRegimenterſehrgeſchwächtſind.Uebers

demſiindvieleMusketierevor dem Feindegeblies
|

ben und- vieleverwundet,derennur wenigeaufs

kommen.

:
|

Aus Smolensk, den ztenNov. 1633.

Seit dem26ſtenv. M,iſt nichtsErhebliches

“inbeydenLägernvorgegangen. Der Königläßt
nochtäglichdes Morgensaus den kleinenFeldſtüs
>en des FeindesQuartier beſchießen, welchesder

Feindmit.großenStücken erwiedert,

-

die jedoch

keinenSchaden thun. Nachmittagkommen ges
>

wöhnlichAbgeordnetevom Feindeins Lager,um

wegen Auswechſelungder Gefangenenzu unterhan»
deln,dieſichjedochjeßtganz zerſchlagen,da der

| Feinddadurchnur Zeitzugewinnenſucht.Vorges

ſternſindetlichegroßeKanonen ins Lagergebracht,

die Granatenund FeuerKugelnaus Mohilow
wer-
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werden-eheſtensfolgen.Unterdeſſeniſ derGenes

ralScheinvon den Polenganz blokirtund eskann:
“dem FeindekeinProviantweder zu Waſſer:

Fe
zu Lande{eichtzukommen. è

Die ZaporowſchenKoſakenſtreifenaufzwölf
MeilenhinterDrohobus-,welchesx 8 Meilet?von

Smolensk und. 36 vonder HauptſtadtMoska@

liegt. Von dem neuen- RuſſiſchenSuccurs iſ
nihts-mehrzuhöôren; derFeindſitaberinſeinen

Lagerganz ſtillund thut,
‘ außerder Kanonade,

keinenAusfallaufdiePolen, die täglihnahebey

ſeinemLäger'allenProviant,Gefchüß-und Munis

tion, ohnegroßeBede>ung, vorbeÿführen.An

Proviäntund Fouragewird es dem Feindebald

mangeln.Was ſeineAbſichtiſ; kann mänzur
Zeitn 7wiſſen.

:

be
LE

N

AusSmolensk,den 24ſkenNoo,1 633;
-
Diepolniſcheſowohlals-ruſſiſheArmeen hae

bennochfortwährendihrealtenLägerinne, wot

aus ſietäglihaus grobemGeſchüßauf einander

feuern.Beſondershatder Feindam 1 6ten'Nov.

unaufhörlichaufdas KöniglicheLagergeſhoſſet,
» Welchesaber ohneSchadenabgegangenz jedo<

BA fomi
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kommen des Feindes Kugeln den Zeltendes Könis

ges und der vornehménHerren immernäher, wie

denn in dieſenTagendieKaroſſedes HerrnGroßs

Kanzlers,nahean ſeinem“Zelte,von einerKugel
| zerſchmettertworden iſt.

Vor vier Tagen hatman abermalsetliche

Gefangenegegen einander“ausgewe<ſelt. Jett
wirdwegeneiner General:AuswechſelungallerGes

fangenenin Pôlenund Rußlandunterhandelt.

Vom RuſſiſchenEntſaßvernimmt man“ weiter
"

nichts,alsdaßetliheTauſendRuſſen-unter Droz

Hobusliegenfollenz- aufdieſeiſtnun das Augene
merkderKoſaken, die täglichin dieſeGegend
ſtreifen„, gerichtet,

:

Den x4tenNovember habendiePoleneinè

Schanzenaheam Dunieperder feindlichenSchiffs

bre gegenüberaufgeworfen, wogegen die Nuſs

ſeneineno<höhereSchanzeverfertigten,Die

Deutſchen„ dievomFeindeüberlaufen,berichten,

“daßim ruſſiſchenLagergroßerMangelañ Salz
und Holz,Brod“und Spe abernochgenug vors

:

handenſey.Dagegenmangelees am Futterfür

diePferde,EE dieBojarenmitder!Cavallerie
Y

: häufig
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häufigausreißen, und nur no< wenigePferde im

Lagerübrig ſind, Es werdendaherauchfaſtkeine
" Wachen zu Pferde,ſondernalleinzu Fuß ausges

fekt.— Die KöniglicheArmeeiſtjetauchſehr

geſchwächt,weil die Soldaten aus Mangel des

Geldeshäufigentlaufen,theilsau< von Hunger

und Kälte,diedieſerTagenangefangenhat,din,
weg ſterben. j

Aus Smolensk,den ZoſtenNov. 1633+

Am 24ſtenNovewber kam von dem polniſchen

GroßfeldherrnKoniecpolsfiaus Podolien, im

KöniglichenFeldlagerdie gewiſſeNachrichtan,

daß dieſerFeldherrdieTürken, die vor wenign
_ Wochen in Podolieneingefallen,dermaaßen‘ges

{lagen, daßſieſihzurü>kbegebenmüſſen;‘wor-

auf ſieum Erneuerungund Beſtätigungder eches
dem mitder Krone PolenaufgerichtetenVerträge

gebeten.Welchesder Kronfeldherrauh bewillis

get, jedo<mit der Bedingung,daßder Türkiſche
Kaiſerdem RuſſiſchenGeſandten,der zuConſtan-
tinopelum Hülfewider diePolenanhaltenſoll,
dieſeHülfegänzlichabſchlage.Dießiſtvon den
Türkenzugeſichertworden.

Wege

Jj
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“

WegèndieſesbedeutendenSiegeshatman âtn

25 fenſowohlim KöniglichenLager, als in Smo-

lenéf-dasTe Deum laudamus geſungenund

nachherum achtUhr des Abends das Geſchüßdre
mal losgebrannty auh habendie SoldatenSalven

geſchoſſen.
_

DerFeind,dem die UrſachedieſerFreudenbes
zeugungen unbekannt war, ließſeineArmeedie

ganze.Nachtdur unter dem Gewchrſtehen.

“Aus Swmolensk, den 7tenDéc. 1633
:

Beyderpolniſchenſowohlals ‘ruſſiſchenArmee
hatſiſichbis dato wenigverändert.— Der Feind

erwartetmit VerlangendenfriſchenSuccurs, das

von etlicheTauſend hinterDrohobusim Anzuge
ſind.Der Könighat daherdenUnterfeldherrn

Kazanowskiund denSmolensékiſchenWoywoden
mit 5000-MaunzuPferdeund etlichenCompags
nien zu Faß dahinFommandirt,um dem anfoms
menden Succurs aufzupaſſen.Die Truppenſind
am

5

ten Dec. dahinaufgebrochen,derFeldherriſt
dens6tendeſſelbenMonatsgefolgt,Der General

ScheinhatverſchiedenePerfonenan den.Großfüre

ſtengeſchi>tundum BCA gebeten:

ob
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ob er beyZeiten mit der Armeeretiriren odermit dem

Könige in Friedens ; Unterhandlungen treten ſolle2

Im lebtenFallmöchte derGroßfürſtetlichevornehe
me Bojarenmit gehörigerJnftructionund Voll

machtzur Friedens- Unterhandiungabſchicken.OÙ

‘desGroßfürſtenRefolutiondaraufbereitseinges

gangen, iſtno< niht bekannt,der ObriſtLeſſeë

nebſtden andern DeutſchenOfficierenſindaberſehr
zurFriedens:UnterhändlungE:

__

DieſerTagenhateineTartariſcheBotſchaſt
beymKönigeim LagerAudienzgehabtund ihm

, denBeiſtandwideralle-ſeineFeindeangetragen,
DerKönighatdieſesangenommen,„ daherdie

TartarenwohlnächſteuseinenEinfallindas Ruſs
ſiſcheGebietthunmöchten.

Aus dem KöniglichenFeldlagereinéMeile
hinterSmolensk,am x1x1kenDec,1633+

DerFeindliegtnochin ſeinemaltenQuartier
und erwartetden Succurs;unterdeſſenwird von

beydenTheilendas Feueraus den Batterien forte
geſeßt,DerKönighatauh am ztenDec. etliche

- Granatenin des FeindesLagerwerfenlaſſen, 10s
durchdeſſenBadſtubeund Brauhausruinirtwors

iK den
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deniſt.Die Unterhandlungenwegen Auswechſee

lungderGefangenenwerden fortgeſeßt, wobey
von des FeindesSeite auchder Friedens- Unters

Handlungengedachtwird. DieſerTagen haben
diePolen70 RuſſiſcheBauern niedergemachtund

x7 gefangen,welcheausſagen,daß ihrer200

vom Großfürſtenausgeſchi>tſind, um einenbeques

wen Weg, durch den der ankommende Succurs

ficher-paſſirenkönnte,zu entdecten.Etlichetaus

fendMaun ſollenbereitsunter Drohobusanges
kommen ſeyn. Die Polenhabenvor einigenTas

gen zweyCompagniendavongeſchlagenund einen

KornetnebſtetlichenvorachmnenBozarengefangen

genommen.
“Vom fremdenFußvolkdes Feindeskommen

täglichvicleUeberläuferan, denen derKönigeinen
Monat Sold reichenläßt.

VorgeſternſindetliheWagen mit Geld fürdie

KöniglicheArmee in Swolenskangekommen.

Von ebendaſelbſtvom14tenDec.1633-
Am x xten Dec. um MittagmachtederFeind

mit etlichenKornetNeuterey-einen:unvermutheten
:

Aus:
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Ausfall, Auf der Straße nah dem Königlichen

Lager-nahebey Smolensk plúnderte er viele Wagen
und machte die Leute theils nieder , theils auGes
fangenen. aB

Um dieſesam Feindezu revangiren,ci
ſichder LitthauiſcheFeldherram folgendenTage

ganzfrühemit etlichenCompagnieenzu Pferde

und zu Fuß in den Wald nahean des Generals

ScheinHaupt-Quarxtier,um dem Feinde,wenn

er dasſehrbenöthigteBrennholzholenwürde,aufs
Zupaſſen.Bald daraufkamen au< aus dem feits
lichenLagervieleWagen und Schlittenunter einer

BedeckungvonDeutſchenMusketieren,im Walde
an, fälletendasbenöôthigteHolzund ludenesganz
ſicherauf. Alsſiemit der Ladungfertigwaren,

brachdiepolniſcheCavallerieplôblihhervor,ſo
daßdie Eskortegar nihtzum Gewehr kommen

und dieJhrigenvertheidigenkonnte. - Die Deuts

:

ſchenfielenfogleihauf die.Knieeund batenum
Pardon,derihnenauchgegebenwurde.

Sobaldder Feinddas Schießenund Geſchrey

vernahm,machte er aus deinLagereinenziemlich

ſtarkenAusfall,konnteaber zur Befreyungder

Bivienichtsverſuchen,ſondernmußtediePo
len
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len mit der gemáächtenBeute und 143 Gefängenen

ungehindertin ihr Lager zurükehren laſſen.

“

AndemſelbenTagegingder Feindauchmit
etlichentauſendMann über ſeineSchiffbrückenach
dem BergeDziewicza“-Gora genant,jedoch
ohnegegen das polniſcheLageretwas zuunternehs

wen. Er béfhoßdaſſelbeaberan dieſemTageaus

demGeſchüßunaufhörlih,wodurchIESDEIS
nen verwundet wurden,

AusSwolensk,den x7tenDec. 1633.

Am x5ten d. M.hat derKaſtellanvonKames
E niecaufder andernSeite des Dniepershinter
dewBerge„ Dzwiewicza:Goragenannt,bey209

:

Ruſſenangetroffen, vielefezflhenerlegtund50

gefangengenommen.

‘DieGefangenenſagenqus, daß zwiſchenden

äuslándiſchenOfficierenin der feindlihenArmee

großeUneinigkeitherrſche,ſodaßauchderOdriſte

Leſſel,der ſichden Vorzugvor allen,andern Obrís

ſtenaumaoßet,wit einem engliſchenObriſten,Nas
mensSandersſonin Streitgerathenund ihnim

Lagererſchoſſen.E fi z
“E

E: è eH

Die
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Die vor einigen Tagenin Smolensk angekoms

menen Wagen mít Geld ; ſindjehtunter Bedeckung

insLagerabgeführt.Die Garniſonzu Smolensk

hatdavondreyMonateSold bekommen , das
übrigewirdderLitthauiſchenArmeezuTheilwers

i

den, Für.diepolniſcheTruppenſiind nochkeine
Gelderangekommen. E

Manbeſorget, daß“derFeindſi<no< lange
in feinemLagerhaltenwird,wodurcher die.weie

tern Fortſchricteder KöniglichenArmee abhält,
Beyde/Armeenleiden unterdeſſenſehrdurchdie

__Kálte.Das Fußvolkim polniſchenLagerläuft
|

täglichdavon und die Regimenterſindſogeſchwächt,
daß einigenihtüber 100 Mann zählen.

-

Der

Könighatdaherneue Verordnungenwegen deb
Recrutirutigerlaſſen. Der Feind, dem die

SchwächederpolniſhenArmee bewußt, iſtents
{löſſen,das KöniglicheLageranzugreifen,wes-

H mantſiihinVprthoidigungs)Stand ſebet.

DerObriſtePlaterwird in vierzehnTagen
mit demzu Danzigneu gegoſſenenGeſhübßerwars

tet,auh ſollendieKurländernächſtensmit 200

: MannzuPferdeund 300 zuFußankommen,; :
LQ « -4

Aus
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Aus dem Königl.Feldlager am Dunieper,
den 22ſtenDec,1633

Obgleichder Feindam 12tenundx tend.M.

von dém LitthauiſchenFeldherrnmit beträchtlichem
“Verluſtzurügeſchlagenworden, hater denno<

dieſerTagenwiedereinenAusfallgemacht,etliche

Pofenniedergehauenund die Straßenachdem Kôs

Bigl.Lagerganzunſichergemacht.

Die fangenemeldeneinſtimmig,daß das

feindlicheLagernoh auf etliheMonate provians

tirt«y. An Salz,Holzund Brandtwein (der

RuſſeneinzigeArzeney)ſeyabergroßerMangel.

« Den 20ſtenund 2x ſtendieſeshat man wegen

AuswechſelungderGefangenenunterhandelt,
y

Da

voinFeindeauch dieLosgebungder DeutſchenGes

fangenen'verlangtund ihm erwiedertwurde, daß

, dieſeveyderKöniglichenArmee Dienſtegenommen

hättenund nichtzurückkehrenwollten,ſo haben
ſichdieUnterhandlungendarüberzerſchlagen.

Der polniſcheUnterfeldherrKazanowskiliegt
wit ſeinemVolk nichtfernvon Drohobus(welches

derFeindmit 1500 Mann beſethat,) und hat
etlichehundertNöjactesaufcinenStreifzugindes

Feine
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FeiúbesLand geſc<hi>t,um'von dem ruſſiſchenSug
curs gewiſſeKundſchaftzuAE
DasGeld fürdie polniſheArmee ifeN

‘ni<tangekommen.Unterdeſſendefertirtdas Fuße

volknoh tägli,weilſiedie RuſſiſcheKälte niht

vertragenfônnen. Im KöniglichenLagerſowohl
als-in Smolénsk‘grafſiretdie Haupt» Krankheit
undhißigeFieber,woran vieleIE

Von ebendaſelbſt, den27ſtenund29ſten
Dec.16336

%

2 DieſerTageniſtdetBerichteingefommen,
daßderFeindmit 1500 Pferdenin dieMustaws

{<eWoywodſchaſt,zwanzigMeilenvon Smolensk

eingefallen, vieleadelicheHöfeund Dörferges

plündertund dieLeutegefangenSE
Ì

__ EinSiebenbürgiſcherAbgeſandtery mit Nas
menFranzisko.Jarni,iſvor einigenTagenim

KöniglichenLageraagelangt,Er’hattenur Cres

ditiv- Schreibenan denLitthauiſchen

-

Feldheren

und den FeldhauptmannKazanowskt, bey denet

er auchſeineBothſchaftanbrachte,daß der:Fürſt

RagozziguteFreundſchaft:und Nachbarſchaftdem

Könige
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Kúige antrúge-und- zugleichmelde, daß: zwiſchen
ihm und dem Rôm. Kaiſerder Friede;gewißges

[loſenſey.
|

/ L

-Den2.4ſtenVat:derFeinddas KöniglicheLas

geraus den großenStückenſtarkbeſchoſſen,ſo

daßverſchiedeneKanonen:Kugelnnahebey dem

KöniglichenHäusleinundBudeniederfielen.Eine
darunterzerſchlugdem-Heiduen, der-anderKöt
niglihenBude aufder Wacheſtand,dieMuskete

indder,Hand(diejedoch,unverleßtGlieb),prellte
daraufvonder‘Erdewiedetauf,gingobendurc
den SchorſteinderE

Budeunv
io

nahmdenſel-
venhalsHébinteE

758 2 E

Ghs
E

VonDrohobusiewiſeeBericht.Adibonie
SHA des FeldhauptmannsKazanowskiSohn,
derStaroſtBoguslawski,mit tauſendPferden
bisnachWiasma (18 Meilen hinterDrohobus
= 36 von Smwolensk und Moskau entlegen)ges

ſixeift,dieVorſtädte-daſelbſtausgeplündert,gute

Beute gemachtund herna< in Brand-geſte>t.

Man meynet, daß er die Stadt hätteüberraſchen
- önnen, wenn er das Unternehmenrechtangefane

gen'hätte.Auch habendiePolenzwiſchenWiass

ma und Drohobus”einen RuſſiſchenBojaren, der

- Schreie
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Schreiben des Großfür�ten.an-ÉsGeneral
eiriüberbringen ſollen, AAgGÉANGANe

Sm erſtendieſerSáreibeTatdRisGroßfürſt
demGetieral„Scheinbefohlen„

mit dem Könige
wegenAuswechſelungder.Gefangenenzu.unterhane
deln; indemandernhatcr ihm den friſchenSuce.
curs binnenwenigenWochenverſprochen;in dem

:

drittenaberihm-dieOrdregegeben,mit demKôo

uigedieFriedens;Tractatenanzufangen,unterdeſs
ſen:aber.das-großeGeſchß an einen ſichern-Ort:zu

- bringenund hernachſiE ſelbſtmitderArmee-‘au
retixiren.
DieictKrankheit.und.dashißigeFieber

graſſirengleicheinerPeſtſowohlim Königl.Lager,
als in Smolensk , wo alleHäuſervollKranken{ies
gen , die ſtarkwegſterben.

_AusSmolensk,den Z1ſkenDec.1633, *

- Vondem feindlihenSuccarshatinandieNachs-

‘richt,daß der Vortrab von 7000 Mann unterdem

 Pozarsfkizu Wiasma angekommenſcynſoll.Der

GeneralMastruchmitder Haupt»Armee ſollſich

nochbey,der HauptſtadtMoskaubefinden,Wes
|

/

Bs | gen
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gendes geda{tenPozärskiAnkunftiſderpolniſche

FeldhauptmannKazanowskimit der beyſichhabens
den Cavallerie, dieſi<hauf7000 Pferdeerſtre>t,

unter Drohobusaufgebrochenund hatſihzwiſchen
Wiasinaund Drohobusgelagert,um demPozarss
kidenPaß nachdieſemSchloßabzuſchneiden.

2 EtlicheUeberläuſervom Feindeberichten,daß
im feindlichenLagergroßerMangel an Salz fey;
eirihalberStoffgiltachtThaler, einStoffBrandts
weindreißigThaler.An Mehliſtnochein ziems
licherVorrath.

i

Der Feindwartet mit Verlangenauf dert
Succurs, aufwelchendieDeutſchengegenWeihs
nachtenalten Stylsvom General-Scheinverirds
ſtetſind.

ST

UnterdeſſenläßtderFeindetlichegroßeSchlits

tenverfertigen,um das grobe:Geſhüß-darauf

wegzuführen, auch etliheSchirme von dicken

Bretternſtattder Schanzkörbe.Es iſ daher

Hoffnung,daß der Feindſihnit langean dieſem

Ortehaltenwird, Der Königiſtaberentſchloſs

fen,den RuſſiſchenKriegfortzuſetzen, weshalber

i “nochgrobesGeſhüß von Wildaherbringenläßt,
:

auch
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auh den Obriſten“Patente“gegebenHat,“um die

deutſche'Negimenterzu Fußzu cowmplettiren-Der
Feldherr-Konieccpolskihat au<hOrdrebekommenz
mit der Cavalleriegegenden Frühling|<anher-zu
begeben:“Unterdeſſen‘ſollen7000 Mann ‘aus

Podolienins-Ruſſiſche-Gebietgehen,“die ſich“-bea
reitszu Czernichowan der RuſſiſchenLED

bes

finden. (

DerFeindflankirtno täglichaus’dengroßen
Stückenin dasKöniglicheLager,wie denndieſer
TageneinegroßeKugeldurchdén Zaunam Königl
Hâusleingingund nahe an des KönigesGemäch

niederſchlug.- Der König läßtdaherein ſtarkes
Bollwerkvon Holzdaſelbſtverfertigen. _

TELE

Dagegenhat das polniſchèGe{<Úßim feindlié
<en LagerebenfällsgroßenSchadenangerichtet.

Aus Smwolensk,den 5tenJanuar16347

___
Dieohnlängſtvom FeindeübergelaufeneSols

datenberichten, daß derſelbeſichniht mehrlange
in ſcinemLagerwird aufhaltenkönnen,weil das

Mehl , welchesin-derErdevergrabengeweſen,
ſehrverdorben und ganzbittergeworden,0 daß
ſiees faſtnichtgenießenfönnen. | x
DriiteSammtung, K Am



© Am leßtèn- Tage- des vergangenen Jahres ‘has

‘Hen die Polen ihr Glúck (einem alten Gebrauch

nach)verſuchenwollen. Der Kaſtellanvon Kames
niecund derWoywode aus Reuſſenfielenmit 2000

Mann des FeindesLageran und hiebendie Schilds

wächennieder: Der Feindſ{hoßdaraufmit gros

ßenStüekenunter dieAngreifendenund machtemit

etlichentauſendMann einen Ausfall.Jn dieſem

Gefechtſindbey-hundertRuſſen, worunter viele

vornehmeBojaren, gebliebenund etlichegefangen

worden.Von den Polenſindauchetlicheerſchoſs

ſenund verwundet.

Am’ ekſtenJanuariſtder ObriſtPlaterin

-Smolenskangekommen,déſſenDragonerund Ars

tillerie:in zwey oder dreyTagennachkommenſollen.

DerKönighatAufforderungenan das Kurländis
ſe Volk und des ObriſtenSacfenEsquadronab-

“

geſchi>t.,..…damit ſieihrenMarſchbeſchleunigen

ſollen.
i

zsAmatennns5tendieſes,in welchenTagen

dieRuſſenihreWeihnachtenfeyern,hatman ſtark

mitdem Geſ<húßaufeinandergeſpielt.
„7. Die Berichtedes von Weinbeer vom 7ten und

Toten Januar enthaltenebenfallsnur Nachrichs
ten
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ten von kleinen Scharmüßeln und Wiederholungen
ſhongemeldeterUmſtändeund Vorfälle.

: :Aus Smolensk,den 14tenJanuar1634
Der LitthauiſcheFeldherrhatein bewegliches

Schreiben,ſowohlan dieRuſſenalsDeutſcheim
feindlichenLagerergehenlaſſen,worin er ihnen

beyderſeitsernſtlihzu Gemüthfúhret,daßſievon

der KöniglichenArmee ganz umringtwären und

keinenEntfalzzu erwarten hätten.Sie möchten

daherihregefährlicheLagebedenkenund inZeiten

beymKönigeGnade ſuchen,der ihnenjeßtno<
leidlicheBedingungenzu accordirengeneigtſeyz
widrigenfallsund wenn ſie dieſegleichſamangebos
tene Gnade ausſhlúgen,würden ſiedas äußerſte
zu erwartenhaben, Daraufiſtbisjehtnochkeine
Antworterfolgt.

i

mets

EtlicheUeberläufervomFeindeberichten,daß
dieDeutſchennichtlängerim Lagerdes Generals
Scheinbleiben, ſondernentweder ſichdurchſchlagen
oderergebenwollen, WennihreUngedulddenFeind
niht zum Aufbru<bewegenſollte,wird er no<
mehrereWochenin dem altenLager[ſichaufhalten,
weil erdie Ruſſenauh mit dem verdorbenenPros

K 2 __viant
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viant abſpeiſenkann und den DeutſchendasBeſte

giebt.Die Ueberläuferſindgeſundund fettund

es iſtkeinHungerund Kummer an ihnenzu ſpüren.

DieſerTageniſt einfranzöſiſcherOfficier,der

feitgeraumer Zeitmit den vornehmſtenKöniglichen

Kriegso ObriſtenUmganggehabt-und alleHeimlichs

keitenerfahrenhat, ‘zum Feinde.übergelaufen,

welchesder KöniglichenArmeegroßenNachtheil
verurfachenund den Feind:zum längernAusharren
anreißenkann. |

Aus Reußenhatmah Nachricht; . daß der
G

Feinddaſelbſteingefallenunddas StädtchenPro-
poisf,funfzigMeilen von

Su Ausger

plunderthat.
Des ObriftenPlatersArtillerieiſtbereitsan-

gekommen. Das Geld fürdie polniſcheArmee

ſollnächſtensfolgen. E
Geſternhatder FeindvieleWagen , dieaus j

“Smolensfin das KöniglicheLagerLE SES
REEEund‘geplündert.
AusSmolensk,cóx8gétenJanuar1634.
Obgleichman im KöniglichenLagerſi ſtarke

Hoffaunggemacht,daß der General Scheinmit
:

fei
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ſeiner‘Armesbald na< dem Feſtder dreyKönige
‘A. St. aufbrechenund gänzlichabziehenwürde,
iſtderſelbedennochbis heutein ſeinemaltenLager
verblieben, hatzum öôfternAusfällegemacht, viele

Slittenaufdem Wegenachdem.KöniglichenLas

ger geplündertunddie Leutegefangenweggeführt,
Der Könighatdeshalbdes FeindesLagerſiarkbes

ſchießenlaſſen,wobeydieConſtablesdesObriſten

PlaterihrProbeſiükegemachtund alſobalddes
Feindes,über den Flußaufgeworfene,Batterie

dergeſialtruinirct,daß er mitdengewöhnlichen
Kanonaden hat einhaltenmüſſen, Kurz zuvor

- ‘aberhateinegroßeKugeleinendi>en Balkenarü

Bollwerk,welchesdes KönigeshölzernesHäuss

_<henbeſhüßet,zerſhmettert,und iſthernachdurch
das großeKöniglicheZelt,worin die Katholikeg-
ihrenGottes;Dienſthalten,gegangen.

GeſternſindſiebenWagen mit Geld beladen
“inSmolenékangelangtund heuteNachmittaguns

tereinerſtarkenBedekungin das KöniglicheLager
geführtworden.

DieBerichtedes von Weinbeervom 2 oſten
bis2 ſtenJanuarenthaltennichtsErheblichesund

:

;

hôren
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hôrenmit dieſemTagezañzauf.
“

Er‘béfandſih
damals frankinSmolensf.

“AusführlichereNachrichtüber die Vorfällein
“

dieſerZeitundvon den weiternKriegs:Ereigniſſen
|

giebtein im geheimenArchivbefindliches,aus
dempolniſchenüberſeßtesDiarium,worausdie

folgendenNachrichtengezogenſind.

+ GETR

aus dem Königl.FeldlagerbeySmolenskvom

21jtenbis27ſtenJanuar1634.

Dén 2 xten Hanliüèließendie Ruſfendur<
Srommelſchlagzur Zuſammenkunftauffordern,
weil es aber zuſpätwar, wurde ſieauf denfols

gendenTagwrſideben,
Am +áſtenand23ſtenwurden Zuſammens

künftegehaltenund wegenAuswechſelungder Ges

fangenenunterhandelt,man hatſichaber nicht

darübervereinigenkönnen.
D

Am 2 zſtenwurde aufBefehldes Königeszur
Sicherungder Communicationmit Sinolensknicht

: weit
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weit von der Stadt eine neue Schanze aufgewors

fen, und, damit der Feind ſolchenichtdurcheinen
Hinterhaltüberfallenund ruinirenmöchte, eine

guteWachebeſtellet.
:

Am 2 4ſtenhieltendie Ruſſenwiederum uti
eineZuſammenkunftan undließen zugleichmelden,
daß auchdreyausländiſheOfficieredabeyzugegen

ſeynwürden.
“

Der Königordnetedaherden ge

wöhnlichenPerſonennoh dreyCommiſſarienzu.

Als ſiezuſammenkamen, wolltendie Ruſſennicht

wegen AuswechſelungderGefangenenunterhandelnz
ſondernerklärtenſih bereitFriedens- Tractate.eine

zugehen.Die Frage: ob ſiedazumit gehörigen
Vollmachtenvom Zarverſehenwären , beantwortes

ten ſiemit Nein — daherdiepolniſcheCommiſſas
rienſichin nichtsweiter einlaſſenwollten. Doch

überließ.man ihnendie Bedingungenvorzuſchlagen,
unter denen ſiefreyenAbzugzu erhaltenwünſchten.

An demſelbenTageſpätdes Abends kam der

StaroſtLukowskian und überbrachtedas Diarium.
und Schreibenvon den Fortſchrittendes Feldherrn
Kazanowski.Dieſerſtandmit ſeinerArmee beo
reitsbeyWiasma undhatteverſchiedeneſireifen-

de
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de Notten-in des Feitides Land ausgeſchi>t, ut

demſelbenmit Raubund Brand Abbruchzu thun.

“Vondem Succurs unter denGeneralenMas-

fruchund Pozarsfihatteman dur aufgefangene
Schreibenund durchAusſageder Gefangenenero

fahren,daß derſelbezu Moſaiskſtehen,aber

Xaum3000 Mannin EilegeworbenesVolk,ſtark

ſeynſoll.
Den 2 5en Januarmachtendie Ruſſenaus

ihremLagereinenziemlichſtarkenAusfallund wens

deten ſichna< Smolensk,vielleichtum die Volls

endungder neu aufgeworfenenSchanzezu verhins

dern. Daſie aberſahen,daß eineſtarkeAnzahl

Polenzur Gegenwehrbereitſtand,machtenſiee
nen Verſuchund TORE zurá>.

Am 2 6ſtenzogendieRuſſenabermalswit etlis
<enRegimenternzu Fuß und einerAnzahlzu

Pferdenach der neuenSchanzeaus, da ſieaber

daſelbſtgroßen.Widerſtandbefürchteten,unterlie
ßenſiewiederum denAngriff. )

27"Am 26ſtenund 27ſtenfandenwiederZuſams

_ wenkünſteſtatt.Die Ruſſenwolltenſichden fréyen-

Abzug:mitallem Geſch und Gepä> bedingen,!.

polniſcher

——.<
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polniſcherSeitsverlangteman aber zédaß ſieſi<
aufDiscçretionergebenſollten.Endlich“batendie

NuſſiſchenCommiſſarien,ihnendie Bedingungen;
unter denen ſieaus derBelagerungkommen könn

ten,ſ{riftli<hzuzuſtellen,Dießgeſchaham 29 ſen.
Die Bedingungenbeſtandenin 2 z-Punkten.(Sie

|

ſtimmengrößtentheilsmit deu unterm 24ſtenFes
bruareingegangenen,nur weniggemildertenBes

dirigungenüberein, daherih ſichierübergehe.):

Fortſegungdes Diariivom xten biszen Febr
Den xtenFebr.ſchi>teGeneralScheinund

dierufſiſheArmee Abgeordnetean den Königund

offerirteallesGeſ{hüß(nehmlihx50 Stück)und

allesPulver,um den freyenAbzugzu-erlangen.
Der Königverlangteaber — den Bedingungen
vom 25ſtenJan.gemäß— außerdem Géeſchüs
auchalleArmatur,Fahnenund Trommeln,auch
dieAbleiſtungdesEides,daßdieArmeeniht wies

der gegen ihndiene. DieſeBedingungenwollte«

die RuſſiſcheArmee nichteingehen, man welß
aber,daßin ihremLagergroßeHungers Noth
iſt,ſodaß ſieſi< ni<t längerhaltenkönnen.
“Den zten Febr. kam ein Abgeſchikteraus“

Moskau an, dereinenſreyenPaß fürdieGeſande
ij ten
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ten, die zum Könige kommen ‘und um Friede bitten

ſollten,begehrte,DieſerPaß wurde ihnenbes

williget,Die Polenvérheerenno< fortwährend
des FeindesLand mit Feuerund Schwerd. Aus

dem polniſchenLagerwird durchTagund Nachtges

ſchoſſen.In 24 Stundengeſchehen500 Schüſſe.

 Nacdemdie,RuſſiſcheArmee bereits18 Wos

chenlang von der ‘polniſcheneingeſ{loſſenwar,

wurde ihrendlichunterfolgendenBedingungen,
dieſieam 24ſtenFebr.1634 einging,der freze

Abzugzugeſtanden.
1. AlleOfficiereund Soldaten,hohenandties

dern Ranges, ſowohlruſſiſherals ausländis

ſherNation follendieFreyheithabenſichentwe

der inpolniſcheDienſteoder nah ihremVaters

landezu begeben.Dießſollihnenvor und bey

dem Abzugeausdem Lager,durchdievon dem

LitthauiſchenFeldherrn,FürſtenRadziwill,
dazudeputirtePerſonen,deren zwölfſeynſols

len, bekanntgemachtund ôffentli<hausgerus

fenwerden.

2. Alle Armatur, ſowohlganze als verdorbene

Stücke,nebſtallerKriegse Munitionund allenx
was

%

n

‘
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was bazu‘gehört , hits anteſten:ſoll
“abgeliefertwerden.

3. DieſeBedingungenfollenHeuteunterſchrieben
und von den beyderfeitigenComwiſſarienmit

dem Eide bekráftigetwerden,Nach geleiſtetem
Eide follenam nâchſtenSonnabendum drey
Uhr desMorgens zweySchanzeneineaufdem

BergeDziewiczaund dieanderebeydem Wals»

de, den KöniglichenTruppenabgetretenwer
den. BeyAbtretungdieſerSchanzenſollender

Bojarund WoywodeMichaelBoryszowiczSze-
hin (Schein)und ſeineTowarzißenbeeidetwers

den. Zu Anhörung desEides und Verzeichs
nung dex Armatur und KriegsMunition ſoll
den Königl.Commiſſarienin das RuſſiſcheLas

ger und in dieSchanzenzureiten,freygeſtate
tet werden.

4. BeyVerluſtallerſeinerGâterſollületiiätisſich-

unterſtehen,etwas von“ der Armaturund dazu
“

gehörigenManitionheimli<hwegzuführen.
Doh ſollendieübrigenwegen‘einesUebertreters
nichtmit geſtraftwerden.

5. Die Musketen,Röhreund Degen2c. aller.ere

clagenenoderverſtorbenenSoldaten, imgleis

chen
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Ea} <en %diePiſtolen,Säbel ic.der erſhlagenen

oder verſtorbenenBojaren,deren Schübenund

Soldaten ſollenim Lagerzurückgelaſſenwerden.

Die,welcheunter feinerFahnegedienthaben,
:

ſollenalleinmit Untergewehr,dieaberkeinUne

tergewehrhaben,mit den Wurfſpießenahbzies

henkönnen. Der BojarenHof-Zuskerund
alleSoldaten, deutſcherundruſſiſcherNation,

ſollenmit den Waffen,womit ſiegedienet, abs

marſchiren, daſſelbefollinAnſehung.der Kran-

ken, die wieder etwas geſundgewordenoder

durchdiePodwodenabgeholtwerden, ſtatt

finden.
:

‘6,Allen:ſowohlausländiſchenals ruſſiſchenSols»

:* daten , die ſihin kônigliheDienſtebegöben
"oder künftigno< begebenmöchten,follenihre

_
Weiber und alles,was ſieim Lagerhinterlaſſen

Habenund noh fkünſtighinterlaſſenwerden,
ausgelieſertwerden. Es ſollenzweyPerſonen,
von beydenSeiten„ zurAuſſichthierüberange:
ordnet werden.

-, AlleUeberläuferund Verräther, dievonder

KöniglichenAïmee und der BeſaßzungvonSmos

lensk,währendderBelagerungzur Ruſſiſchen

Armee
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+“ “Artnee*übergelaufenund ‘�i< no< im Lagerbes

finden, „�ollen ausgeliefert werden,

8. Alie Gefangenehohenund niedernStandes,
die aus dem Königl. Lager , aus Smolensk öder.

anderswozu Gefangenen gemachtſind,undſich
“noh im Königl.Lagerbefinden, E auffreyen
Fuß geſtelltwerden. j

9,“AlleKönigl.polniſcheUnterthanen,die ſh im

Lageraufhalten, follen“mit Weib und Kind,

Haab‘ündGut;im Lagerzurückgelaſſenwerden.

10,ObwohlderKönigrechtmäßigeUrſachehätte,
die RuſſiſcheArmee ohnegeleiſtetenEid nicht
mehrgegenihnzu dienen,nichtabziehenzu
laſſen;ſowird ihrdohaus Gnadender{hule
digeEid erlaſſenund der Königiſtdamit zufries

__ den,daßdiefrepgelaſſeneArmeenirgendsRuſs
ſiſcheSchlöſſerundFeſtungenbeſege,ſicmit
keinerandern ruſſiſhenArmee vereiaigeund

“*michtsfeindſeligeswider die polniſcheArmee,
die jeßtim RuſſiſchenGebiet ſteht,vornehmen
foll; bisnacheinemZeitraumvon vierMonaten,
von dem TageihresAbzugesaus ihremjezigen
Lageran, gerechnet,DieſeBedingungfollin
dem Haupt»Eideüber allePunktemit einges

{clofe
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{leſſen ‘uüdvon" dem BojarenSzehin, den

Woiwoden, Towarzißenund ſeinenCommiſſas

._ rien, in Vollmachtder andernObriſtenund

OfficiereſowohlfürißrePerſonals im Namen
„der ganzen Armee, mic dem Eidebekräftiget
werden.

:

11, Es wird dem Bojaren.MichaelBoryszowicz
$7.

&

:

Szehinmit ſeinenTowarzyßen, nehmlichdem
FürſtenSimon WaſiliewiczProzorowski,Ars

_teſtmaiſoWaſiliewiczJsmail,FürſtenMichael

:
WaſiliewiczBialoſielski, nebſtden Officieren
und Obriſtender Armee,auch,den‘Kaufleuten

“

und andern beyſichhabendenPerſonen,ſowohl
ausländiſcherals RuſſiſcherNation,auchmit

Z ihrenPfaffen,Prieſtern,Bildern,Büchern
undApparatenihrerKirchen, nebſtihrenSchrifs
ten und allemHaab und Gut derfreyèAbzug

geſtattet.
:

42, ‘Wenn die RuſſiſcheArmee aus dem Lager

auszieht, ſollſiemit eingewi>eltenFahnenund
“

ausgelôöſchtenLunten (ausgenommenfünfbrens

nende Lunten unterjederCompagnie)abziehen,

ohneTrommelſchlagund andere Feld:Muſik hôs

ren zu laſſen,in der Stillebis anden vom Kös

nige
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‘nige beſtimmtenOrt marſchiren,
- daſelbſtſtehen

bleibenund ſämmtlicheFahnenvor desKöniges
FüßenaufdieErde niederlegen.DieFähnriche

ſollendaraufdreySchrittezurü>tretenund ſo

langewarten, bis der-Generalim Namen: des

Königesihnenerláubenwird , dieFahnenaufs
/ zuheben.Sobald ſieſolcheaufgehoben,‘ die

Luntenangezündet, dieTrommel geſchlagenund

dieMuſikgeſpielthaben,ſollenſieſichohneâlle

Säumniß aufden Weg machen ündzwölfRes

giments:Stúcke,diederKönigbeſtimräenwird,

nebſtzehnLadungenund zwölfMusketen :Schüfs

_fenPulvernebſtdazugehörigenLuntenmit
zu

_nehmenbefugtfeyn.

13. Wenn die RuſſiſcheArmeeaus ihremLager

zieht,und nahean den Ort , wo der König

ſtehenwird,gelanget,ſollder Bojarund Woyo
wode Szehinmit ſeinenTowarzißenauchden

Woywoden,Obriſtenund OfficierenbeyderNas

tionen,auch alleBeamte, HofsJunkerund

Dienerzu Fuß, die aber zu Pferdeſindſogleich
von ihrenPferdenabſteigenund dem Königeeis:

nen demüthigenFußfallthun. Wenn ihnen
hernach vom Feldherrnim Namen des Königes

;

der
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der Befehldazugegebetiwird , follenſteſichwies
derzu Pferdefeßenund ihrenWeg marſchiren.

14. Bey ihremAbzugeſollenſièihreSchanzen
¿“und1das. ganze Lagervollkommenſtéhenlaſſen
and -daſſelbenichtruinirenoder in dea Brand

zi ſtelone nus 0 N e

x5. Zu VerhütungeinesAufruhrsund.Tumults:
¿ſoll-na<UnterzeichnungdieſerBedingungennies

mand außerhalbdes Lagers,vor dem rechten

-_Abzugeſiſehenlaſſen.

16,AufdemRü>marſchfolldieRuſſiſcheArmee
“den KöniglichenUnterthanennictden geringſten

Schaden zufügen.Heu, Strohund Proviant
mögen ſiemit Wiſſenund WillenderKönigl,
Escorteeinkaufen,in die KönigliheSehlöſſer

ſollenſieabernichteinkehren.
25

1 -.Es ſtehtcinemjedenfreyfo vielProviantals
er tragenkann,mit ſichzunehmen,auchden Krans

‘fén,die im Lagerverbleiben, den nöthigenPros
viant zu laſſen, ſolchenau< unterwegzeszu

kaufen,

E
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19. Allen ausländi�chen Officieren und gemeinen

Soldaten, die ſi<in Königl.polniſcheDienſte

begebenhabenodernoh begebenwerden, oder

dienah ihremVaterlandeziehenwollen,ſollen
Weib und Kinder,Haabund Gut, ſoſihim

Lagerbefindet,ausgeliefertwerden. Die Bes

zahlungihresSoldesaber und dieAuslieferung
“

ißeerFamilienund Sachen,dieſihinMoskau

_ befinden,ſollbis aufdie General- Tractaten

verſchobenwerden.

19. Die KöniglicheCommiſſarienſollendieſeBes

dingungenebenfallsbeſchwörenund zwar ſowohl

fürdie Armee der-KronePolen als auh des

GroßfürſtenthumsLitthauen,daß von allen,

die unter den Befehlendes Königes,des Litth.

FeldherrnFürſtenChriſtophRadziwill, des

Kronfeldherrn“Kazanowskiund desAelteſtender

ZaporowskerKoſackenſtehen, der Ruſſiſchen

ArmeeaufihremMarſchkeineBedrückungoder
Gewalt zugefügtwerden ſolle.

Zu mehrererVerſicherungundBekräftigung
allerdieſerPunktehabenſowohldieKöniglichPols

niſcheals RuſſiſheCommiſſarienvorſtehendeBes

dingungeneigenhändigunterſchriebenund witihren

À DritteSammlung, L __ gewöhns
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gewöhnlichenPetſchaſtenbekräftiget,dann auch
von beidenSeitendieſelbebeſchworen.

Von Kngl. pol.Seit Von ruſſiſcherSeite.
Andreas!Rey, -

_Bojarund Woywod Michael
NicolausAbraßamowicz,DBorys8zowiczSzehin,

“NicolausKorff Simon WaſiliewiezProzosJacobButtler. rowsfi.

ReinholdRoſet, WaſiliewiczBialoſielsfi,
Czarlinsfi.

|

und dieComniiſſarien
AlexanderLeſſel,
JacobSzarle/
Bogdan Oszezinski;
Éliſarewicz
Iwan Lochotski,und an-

dere mehr.

Der Königbenachrichtigiehieraufin einem

Schreiben, datirtaus dem FeldlagerbeySmolensk

den 2 6ſtenFebr.1634, die Stände derKrone

Polenvon dem glü>lichenErfolgſeinerWaffen
und den erlangtenTrophäen,rühmtedie Heldens

thatenderArmeeundihrerAnführerund verſis
cherte,wenn derFeindjeztnihtaufbilligeBedins-

gungenFriedezuſchließengeneigtſeynwürde, bis

in das InnerſteſeinesLandeseinzudringenund dars

in Seinenund der Nation Ruhm zu verbreiten.

Ibimus et yitam et regnum Guäéremusin
“ armis!

Fort-
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Forcſe6ungdesDiari aus dem Königlichen
“

Feldlagervom 26ſtenFebr.bis 4ten
Mârz1634.

Den 26{tenFebr.kamen etlicheRuſſiſchedn
ſandtean. Die ObriſtenLeſſelund Suchotynbes

gabenſichzum Litth.Feld:Obriſten,um ſi<hmit

ihm wegen des Weges aufdem ſieihrenAbzug

nehmen ſollten,zu vergleichen.Der ObriſteAr=

cisezews8irittdagegenmit den andern Ofſficieren
in das RuſſiſcheLagerund machtenah Jnhaltdes

Vertragesbekannt,daß einem jedenfreyſtehe,ſ<

entwederin polniſcheDieuſtezu begebenoder nach-

feinemVaterlandezurüzukehren, auchdaßjeder
ſeineSachen ausgelieferterhaltenwürde.Die

zur Annehmungder Armatur deputirtenCommiſſags
rien ſahendie Actilleriedur und weil es unmögs
lihwar ,

*

allekleineStücke zu zählen,auchdas

Pulverund andereSachenzu wägen, nahmenſie
ſolhesnur in Augenſcheinund verſiegeltenalles,

Jedochberechnetenſiedas Pulverund fanden,daß
über 1.120 Centner in Tonnen vorhanden,über
x 5 TonnenKugeln,ein großerKaſtenvollBley,
2000 ungebrauchteund mehrals 4000 gebrauchte
Musketen,einegroße AnzahlKüraſſe,Degew
und andereKriegs«Waffen,überdemnocheíngros

;

LL: ßer
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ßer HaufenEiſenwerk,als Schienen(umdieStús
>e damit zu beſchlagen), eiſerneStangen(um die

Stúcfe damit auszuheben),Haken, Schaufeln,

Spaten,Aextenund andereKriegsInſtrumente,

ſo vielvorhandenwaren, daß die Officiere,wels

he in fremdenZeughäuſerngeweſen,einenſolchen

Vorrathvon Kriegs- Munition niegeſehen, indem

alleswas zur Fortſeßbungdes Kriegesad im

UeberflußES war. RIRES

An demſelbenTage, als am Krönunzs- Tage
des Königs,tractirtederLitth.Feldherrin ſeinem

Zelteden KönigzurAbendmahlzeit,und war nebſt

den Senatoren,Officierenund Hof-Junkernſehr

fröhlich.
:

Den 27ſtenFebr.hattendieruſſiſchenAbges

ſandtenbeyden Senatoren Audienz.Der älteſte

Geſandte,NamensGorichwoſt,hatteſi<aufs
Toſtbarfteausſta�iertund ginggravitätiſcheinher.
Er warſtattlichin einenpurpurrothatlasnen, mit

goldenenLißenverbrämten,Unterro> und laſurs

“_farbenſammetnemOberro>,mit Zobelngefuttert,

angethan. Der andere, Namens Spirydon,
war in einenrothdamaſtnenUnterro>kmit goldes

nen Lißengekleidetund hattedarüber einenMan»
tel

—
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tel mit goldenen Lißenverziert. — Als der Erſte

anfingſeineWerbungauszurichtenund denTitel
des Großfürſtenzu erzählen,wurdeihm fogleich

Stillſchweigengeboten.Der Kanzlergab ihmzu

verſtehen, daßder Könignichtan den Zargeſchries
benhâcte,er auchnichtein Abgeſandterdeſſelben,

fondern;von den Bojarenan dieSenatoren geſchi>t
wäre. Der Litth.Feldherraberzu>teſeinenSä»

5

belund ſagte:„Wir ſtreitenund kämpfennoh
um den Titeldes-Zaren.“ Der Abgeſandte-
ward hierüberauchheftigentrüſtetund antwortete:

Er müſſereden, was im befohlenworden ‘und

feineAufträgeausrihten. Da ihmaber denno<
den ganzenTitelherzuſagennihtna<hgegebenwur?

de, ließer davon ab, grüßteten Königvon den

Bojarendes GroßfürſtenthumsMoskau und übers

reichteſeineCreditive.Fernererklärteer,daß er

Vollmachthätte,ſich.mit den Senatoren wegen

Ort undZeitder Tractaten,auchwegen derAſſis
ſtenzder dazuzu deputirendenCommiſſarienzu bes
reden. SeinerMeynungnach ſolltedie Zeitauf
Trinztatis,der Ort hinterSmwolenskund zur Aſſi
ſienztauſendMann beſtimmtwerden. Darauf
antworteten dieSenatoren,daßdieZeitzu lang,

- dieAſſiſtenzzu großund derOrt unbequemwäre.

“Die
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Die weitereUnterredung darüber wurde bis nah

Leſungdes vom GeſandtenüberreichtenSchreibens

ausgeſezt,Judeſſenbat er, daßwährendder
Tractatenein Waffenſtillſtandgeſchloſſenwerden

möchte, welchesdie Senatoren aberabſhlugen.
Der Geſandtebat dahernur um Beſchleunigung
derFriedensTractatenund um ſeinebaldigeAbs

fertigung,damit die bereitsernanntefünf Coms

miſſariengleichnah ſeinerRúckkunftſichaufden

Wegmachenkönnten,‘

- EsGienſichbereitsbey200 fremdeBrie
in polniſcheDienſtebegebenund es kommen noch

ſtundlichmehrerean,

“Den 2 8fen Fehr.wurde über das vom Ge-

ſandtenübergebeneSchreibenim Senat deliberiret.

Manbeſchloß,daß dieZeitder Tractatenim Auss

gang des Monats Märzoder im Aafangdes Aprils

ſeynfolle,daßman wegen des Orts jetkeine bes

ſtimmteAntwort gebenkönne, da man nichtwiſſe,

welcheStadtoderLandſchaftverheeretund verbrannt

oderwelcheunberührtgeblieben; wenn aberdie«Zoms
:

miſſarienzu Wiasma oder Drohobus ankommen

würden,könnten ſieſichleichterdeshalbvergleichen,

WegenderAſſiſtenzmeyne man, daß über fünfhuns
dert
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tert Mann nicht nôthig wären. Der Stillſtaridwäre

ganzabzuſchlagen,da man auf eineZeitlangnicht
dieWaffenaus der Hand legenwolle.

i

Den erſtenMärz begabſi<der Königfrüh

MorgensinsFeld,ordnetedie Armee und machte
ſolcheDispoſitionen, daß die feindlicheArmee,

welchemittendurchſiemarſchirenſolite,durchihre
StärkeinSchre>engeſcßtwürde. Die Beſaßung
von Smolensk{loß ſi<zu dieſemBehufebenfalls
an. DerKönighatteauchdie ſchönſtenFahnen,

beſondersſeineLeibfahne, die an Shmu> und

Schönheitvorallenandernglänzte,obenangeſtellt.

“Naáchdem dieruſſiſheArmee ihrLagerund

Schanzenverlaſſenund dem Vertragegemäß,ors

dentlichüberlieferthatten,begabfieſi<, weil

ihrder Weg, den ſienehmenſollte,niht bes

‘wußt„auch die Eskortenichtgleichbey{hrwar,
aufeinenandernWeg , als wo der Königſieers
wartete. Sie war bereitseinehalbeMeile forts
marſchiret,als man ihr(hrenJrrthumanzeigte.
Sie kehrtedarauffogleichumz der GeneralSzee
hinwar aber ſchrungehaltenund mit dem Prozos
rowsfi,der den Vortrabhatte,auchmitandern

ſehrunzufrieden,daß ſieſichnichtbeſſervorgeſes

hen
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Henund unterrichten laſſen,welchenWegſieeins

ſchlagenſollten,beſürchtend, daßder Königſolches
‘

Übelauslegenund aufnehmenkönnte. Nachdem
ſieumgekehrt, famNachmittagszuerſtderBialo-

ſielsfiauf einemSchlittenetwasunpäßlichvor den

Königund wollteſeinenFußfallthun;weil er aber

podagriſchwar , ließder Königihnniht aus dem

Schlittenſteigen,ſondernerwartete dieandern
Woywoden. Hierauffolgteder Prozorowski,
der auhneben dem Schlittendes Bialoſielskiſtes

henblieb. Nach ihm kam GeneralSzehinmit
ſeinemSohne,und dexälteſteJsmail,nebſt
feinenzwey Söhnen an, thatenvor dem Könige

einen tiefen-Fußfallund erwarteten ſeinenweitern

Befehl.
È Uaterdeſſenmarſchirtedas Fußvolkund die

Reutereyvorüber,wobeydieFähnricheſämmtliche

Fahnenvor des KönigesFüßen niederlegtenund

zurúftraten,den Befehl,‘ſiewieder aufzuheben,

erwartend. s

j

Da der Marſch der ruſſiſhenArmee etliche

Stunden währte, konnten nichtalleRegimenter

aufeinmal ihreFahnenvor dem Königeniederles

gen , ſonderndieverſchiedenenCompagnienin fols

gender Ordnung:
i

Obriſt-

Diem

DiD

ÄL
D
GRÉ
GtaÉ
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ObriſtHubertSzarlein“DEREmit zwey

Regimentern,-- y Ï

Das erſtelegte tE pni50: thie tiSahnennieder,

Das andere ds T6

ObriſtFuchsmitſeinemNeatiiéià6 rogers

ObriſtTobias SE

Ein RegimentBojaren, denenihrePferde
i

geſtorben, zu Fuß

DoniſcheKoſaken,zu Fuß
EineFahneKoſacken
Ein RegimentSchübenzu Fuß
ObriſtMatheſon
ObriſtDamm--

ObriſtRusdorf
ObriſtSzarlet
OdriſtSanderſou,deſſentodterKörper

geführtwurde, aus ſeinemRegiment8 —

ObriſtKiette 7

8 —

ObriſtLeſſelmit zweyRegimentern 6 —

Eine
Méntenund eineStrelißenFahne a y

|D
n

M

aa
tE

|

|

Überhaupt124 Fahnen.
Wenn’ eineCompagnie,der die niedergelegte

- Fahnezugehörte,vorübergezogenwar, befahlder

E dieFahneaufzuheben,dieder Fähnrichſos

dann
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daun fliegenliéfuid dur einen no<maligenFuße
“

fall dem Könige dankte.“ Nachdem die vornehms
ficaOfficieremit dem General Szehin ‘über eine hal-
beStundé ſtehengeblieben, traten ſieno<mals mit

:

-

großenVerbeuguhgenzumKönige,indem ſiemit einer

Hand dieErde berührten.Der LitthauiſcheFelde

herrredeteſieim Namen des Königesfolgenderges-

ſtaltan: Der König beweiſe‘ihnen“einegroße
Gnade,ſie ſolitenabziéhanund noc<-einegrößere

künftigverhoffen,wennſie dieſeniht mißbrauchen

würden. Szehinantwortetedarauf Er erfenne,
daß ſievom Königedas Leben hätten;“wofür‘es

ihmaufs hôchſtedankeund Gott bitt,‘ihmdieſe

Gnade zuvergelten.Jn ähnlicherArt daukteauß

Prozorowski,Sie nahmen daraufio< von Eis

nigenausdet“polniſcherArmee ‘Abſchied,ſelten

ſichſodann‘zuPferdeund einigevornehmePolen

begleitetenden GeneralSzehinnochziemli<hweit.
=  JIundemdieObriſtenmitihrenCompagnien

vorbeymarſchirtenund ihreFahnenniederlegten,

tratenſienebſtihrenOfficierenzum Könige, küßten-

“

ihm dieHändeund botenihmihreDienſtean, die

der Königauchganz freundli<annahm. Einer

“unterihnennahm aber, ſichaufshöchſtebedankend,

vom KönigeAbſchied,wobèyer öffentlichſagte:

er
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ét habechonPferdeund givegang“gege�sſen— undzogalſo‘davon:

Der Marſchder rúſfiſchenArmee währtebis
indieNacht,dahermannicztgenauwiſſenfan,
toleſtarkſelbigenochgeweſen;man ſ<äßteſice6
dochnihtſtärkerals auf12000Mann 9»
” DiezwölfRegiments:Stücke,dieihnenmits

zunehmenvergönntworden,habenſicnichtmitnehs
men, ſonderndem Feldherrnſchenkenwollen,Als
er.file anzunehmenſiſichweigerte,tratenſie folche
nebſtdenandern zurückgelaſſenenStückenderNe,
publikab. Die Krankennahmenfietheilsmit,
hinterließenaberauchnochüberzweyhundertim
Lager.

NachdemdieERE desAbmarſchesbeenz
digetvar ,

- hegabendiePolenſi<in derNacht
“nohnah ihremLager,weil ſieaber dieBrücke
überden Dniepyernothwendigpaſſirenmußten unh

|

dieſeetwas zerbrochenwar, fielenmehrerevon derBrückeherabund.ertranken, |

Manerfuhr no, daß diekuſſiſchenBefehlés
haberniht mit beſondersgroßerFurchtnach der

Haupts
SYNach andernNachrichtenwaren die RuſſenbeyihremAbzugenoch20000 Mann ſtark.
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Hauptſtadtmarſchirten,weilſieſi<unter einander.
verbundenund verſhworenhatten.Der General

Szehinhatteeinem auf die Rede : daßderZarhefs

tigzürnenwürdeund es ihnenden Kopf.koſten
könne— erwiedert:- Es müſſennochvieleihre
Köpfehergeben, eheer ſeinenlaſſenwürde. Jn

gleicherArt hatteſichau< Prozorowskigeäußert.
Den 2tenMärznach der Mittags- Mahlzeit

wurdeeinDankfeſtgehaltenund: das Te Deum
Jaudamusgeſungen,auchandereSuffragiavero

richtet/ wobeyder Könignebſtdem Königl.Prins

zen,denSenatoren,Woywoden,Obriſten,Ritto

meiſtern,; Officierenund Towarzißenzugegen war.

Nach derDankſagungwurde von-dem Groß;Kanz»
ler(Biſchofvon Kulm) indutispontificalibus
die Collectegeſungenund der Segen geſprochen.

-

Nachherdankte‘erim Namen des Königesden

Woywoden,auchder ganzenArmee fürihreTapfers

keitund bewieſeneTreue und ermahnteſiezur fers

neren Standhaftigkeit.Der Woywode von Wys

lenskantwortete hieraufin einerlangenRede, in

der er des KönigesheroiſhesGemüthrühmte,ſein
- Und der ganzen Armee dankbaresHerzgegen dens

ſelbeneröffneteund ihrefernereBereitwälligfeltans

gelobte.
An
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An demſelbenTagewurde bekanntgemacht,
daß die ArmeekünftigenDienſtagnachdèm ruſs

ſchenGebiet,um den Feindzu verfolgen,aufbres

cen würde,“‘dahexein jederſichdazuanſchi>en

folle. |

D

EO :

Den ztenMärz hattendieruſſiſhenGeſands
ten einePrivat-AudienzbeydenSenatoren.Die

Zeitzur Eröffnungder Friedens- Tractatenwurde
nunmehraufden 2 5ſtenMärz alten Stylsanges

ſeßt,die Aſſiſtenzwurde mit EinſchlußderBedies

nung der Commiſſarienund des ganzen Comitats

aufachthundertMann verglichenund der Haupts

Ort zwiſchendem jebigenStandeder Königlichen
Armeeund Wiasmabeſtimmt, worüber in Gegens
wart desKönigesdas Näherebeſtimmtwerdenſollte.

Den 4tenMärzempfingendieruſſiſhenAbges
fandtenvon den SenatorendiePäſſezurRükreiſe,
und zur mehrerenVerſicherungfürihreCommiſſas
rien,ernannte der Königauf ihrBittenfolgende
Perfonenals Deputirtezur Friedens-Unterhands
lung, nehmli<den Kron - Groß» Kanzler, die

Woywodenvon Wylensk,Podolsk,Smolensk,
Minskund Kameniec,vom RitterſtandedieHer,

ren
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ren Rey ,' Gniewos8-4,:Lubebki,Oginski.undandere

mehr. vg te

Die weitern Fortſchritteder polniſchenArmee

= die Drohobusund Wiasma eroberie,Biala

belagerte,Kalugaúnd Moſais?einnahm— bes

wogen endlihden Zar dem KönigeeinenFrieden

‘anzutrágen,der‘von déetibeyderfeitigenCommiſſas

rien in der Zuſammenkunftam FluſſePilanow

(zwiſchenDrohobusund Wiasma)am 14tenJuny

1634 unter folgendenBedingungenabgeſchloſſen
wurde.

1, Alle-Feindfeligkeitenſolleneingeſtelltwerden

und künftigFriedeund Freundſchaftzwiſchen

den beyderſeitigenPotentatenund Nationen

beſiehen.Einer ſolldem andern auchſeineges

bührlichenTitel,lautdieſemVertrage,geben.

2, Der König von PolentrittfeineRechteauf
“die LandſchaftMoskau und den TiteleinesGroßs

fürſtenin Moskau fürſich,ſeineBrüder, Ero

ben und die Republikan den jeßigenGroßfürs

ſtenMichaelFedorowitſchab,

Dao
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Dagegen ſollder GroßfärſtfolgendeSchlöſs

ſerund Feſtungen,die theilsſhon im Beſiß

des Königesgeweſen, theilsjebtvon ihmeinges
nommen ſind,auf ewigeZeitenan Polenabs

treten„ nehmlihSwolensk mit allenZubehds

rungen, die SchlöſſerCzernichow,Nowogros

dek, SeverienmitallenZubehörungenzferner
dieSchlöſſer,Drohobus,Biala,Roslav Stas

rodub.und Proczopov.DieStädte und Vors
“_

werke Trubczesle,Nevel, Sobiecz,Krasno,
Murenskund Wietiska,den BergPopowgeo
nannt, mit allenZubehörungen.Diejenigen

dieſerSchlöſſerund Feſtungen,welchenochim

BeſißderRuſſenſind,folleninnerhalbvierzehn

Tagenvon der Zeitabgere<hnet,wenn der Kôs

__

nig dieDeputirtendazuabſchi>kenwird, mit
fs

allervorhandenenArmatur und dazugehörigen

Sachen, übergebenwerden. Das Volk oder

die Einwohnerſollenin den genanntenOertern

verbleiben,nur GeiſtlicheundKaufleutekönnen
-

nachGefallenabziehenund anderswo ſichnieders

laſſen.Auch den Soldaten undOfficierenwird

der freyeAbmarſchgeſtattet,
|

3+ Der Großfürſtin Moskau fóllden Titeleines

“Herzogsvon Smolenskund Czernikowablegen.
er
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Der Titel eines Großfür�ten inRéußen ſollnicht
auf die Schlöſſer,TerritorienundFunda in

Neußen, die der Königvon Poleninne hat,
bezogenwerden , und ſoauchgegenſeitig.Der

Großfürſtſollſ< keinesRechtsauf Kurland,

Lieflandund Ehſtlandanmaaßen, dieſePróvino

zen ‘nichtbekriegen,auch keinerandern Armee

den Durchmarſchdur ſeinLand dahinverſtats
ten. Dagegen ſollau< der KönigvonPolen
Groß»Novogrod,Pelkow,Opockiund andere

ruſſiſcheSchlöſſernichtbekriegenodereines

Rechtsdaranſi anmaaßen und keinerArmee
*

den Durchzugdahinverſtatten.

4. Es ſollenvon beydenSeitendreyCommiſſarien

zurBeſtimmungder Grenzender vorerwähnten
Schlöſſer, Territorienund Beſißungenernannt
werden , und aufden 1. Oft. d. J. zu dieſem
Geſchäftzuſammentreten. :

:

5, Den Kauf- und Handelsleutenſollvon beyden
Seiten freyeHandlungzu treibenund allenthals

benmit ihrenWaaren zu reiſengeſtattet‘wers

den, ausgenommen in die Königl.Reſidenzs
Städte Krakauund Wilda,undruſſiſcherSeits

«in
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in die HauptſtadtMoskau. Es ſollauchkein

ungebührlicherZollvon ihnengenommen wers

den, ſonderndieZölleſollenvon beidenSeiten

glei ſeyn.

# 6, Die Woywodenund Staroſtenan den Grenzen
follendem klagendenTheil,dem Gewalt oder

|

Unrechtgeſchieht,promteJuſtizadminiſtriren.
In beſonderswichtigenSachen,die ſieniht
<lihtenkönnen,follenvon beydenTheilenges
ſhworneRäthehingeſchiÆtwerden, die ohne
alleproceſſualiſcheWeitläuftigkeitenRechtſpres

chenund ſhleunigeJuſtizadminiſtrièenfollen.

7» AlleGefangenebeyderleyGeſchlechtsſollen

gegenſeitigausgeliefertwerden, und zwar die

aus den nächſtenSchlöſſernund Féſtungenins
nerhalbvierzehnTagen, die entfernternauf

Weihnachtenund dieweitabgelegenenaufOſtern
künftigesJahr, ſo daß alleinnerhalbeines

_ Jahresausgeliefertſeynmüſſen,

8. Der Großfürſtſollden ießigenoder künftiger
“

Feindendes Königesvon Polen weder Geld

no< Proviantzukommenno< Volk werbenlaſs
ſen, no wenigerden DurchzugdurchſeinLand

DiitieSammygng, M vers
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ſtatten,Dieß ſollauchgegenſeitigvom Könige

gehaltenwerden.

© Die polniſche,litthauiſche,deutſcheSoldaten

und Koſakenfollenaufscheſteaus dem ruſſiſchen

Gebietabziehen, aufihremMarſchkein Dorf

anſte>en, dieLeutenichtniedermachenoder raus

ben und ſtehlen.Die ruſſiſchenUnterthanen
“

ſollenihnendagegenfeineFeindſchaftzufügen,
j

ſondernihnenallengutenWillenerweiſen.

x0, ZureidlihenBekräftigungdieſerPunktefollen

von beydenTheilenvornehmeAbgeſandteabges-

ſchi>twerden, die auf den 20ſtenFebr.von

polniſcherSeite zu Moskau und von ruſſiſcher

Seitezu Warfchauerſcheinen,den Eid ablegen

“und die ratificirteVertrags- Schriftenempfan-
:

genſollen.

II. DieſerFriedens- Vertragſollvon beidenTheis
len an Chriſtenund Heidenbekannt gemacht

werden. Die beyderſeitigenGeſandtenund

Nuntiiſollenſicherund ohnealleHindernißreis

ſenund binnen zwey Monaten ihre-Legation.
:

|

ausrichten.Mit dem vornehmſtenGeſandten

_ ſollennichtmehr als 100 Perſonenund 150

- Pferde,mit dem Nuntio nur 30 Perſonenund

509.
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50 Pferde, mit dem PoſteNeuter(Courier)
6 Pferdeund 20 Pferdezur Begleitungſeyn,
wel<e ſtattlichnah Gewohnheitreſpectiretund

tractiretwerden ſollen.
:

à 12. Wegen gegenſeitigerWerbungenim Landedes

Andern, wegen BekräftigungdieſerTractaten

auf den unverhofftenTodesfallder beydenNes

genten,wegen derMünze,‘daßdieſelbedur<

beyderHerrſchaftenLänder gleihgangbarſey
und über andere zu dieſemFriedensVertrage
gehörigePunktefollenbeydeMächte ſichno<
durch-Abgeſandtevereinigenund vertragen.

Der lebteAkt desTrauerſpielsderBelagerung
von Smolensk wurde endlihno< im Juny des

I 634ſtenJahresin Moskau dem Volke zum Bes
ſtenZegeben.

Olearius,der im AuguſtdeſſelbenJahres
ſichaufeinerGeſandtſchafts- Reiſein Moskau bea

fand,giebtin ſeinerorientaliſchenReiſe- Beſchreís
bungSeitex 3x 2c, davon folgendeNachricht.

Die anſehnlicheruſſiſcheKriegsmachtunterAns

MietdesGeneralsScheinhätteSmolenskleicht
M 2 eros
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erobern können , ba die Stadt nur mit einer dien

Mauer, ohne Graben, umgeben war, Nachdem

bereits eine Breſchegeſchoſſenworden, wolltendie

-

DeutſchenObriſtenden Sturm unterneßmen, der

Generalverbotdenſelbenaber unter dem Vorgeben,

daß es dem GroßfürſtenkeineEhreſeynwürde,die

Stadt ſogeſ<hwindzuerobern und eine ſogroße

Armee, deren Zuſammenbringungſo vielgekoſtet,
“

wiederauseinaudergehenzu laſſen: DieDeutſchen
Obriſten, diees vielmehrfürſhimpflihachteten,

"miteinerſogroßenMachtſichſolangevor einerſo

unbedeutendenFeſtungzu verweilenund dieinHän»

den habendeGelegenheitzu ihrerEroberungzu vers

ſcherzen,beſchloſſeneinen unvermuthetenAngriſf

auf die Breſchezu thun, Jundemſieaber darin

begriffenwaren und die Stadt beinaheeingenoms
men hatten,ließGeneralScheindas Geſchüßges

gen îerihtenunddamit zurü>treiben.Aufdie
Vorwürfe und Beſchwerdénder Obriſten,follex

ihnenmit Peitſchenſhlägengedrohethaben.(?)
Die ruſſiſcheArmeelagalſoohne einen feruern

Haupt- Verſucheinegeraume Zeitſtilleund ließdem

FeindeZeit, ihralleVortheileabzugewinnen.Die

Polen,mit etwa 5000 Mann , beſe6tenalleWes

ge und Päſſe,durchdie den Ruſſender Proviant.

zukam
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zukamund belagerten gleichſam-ſelbdas ruſſiſche

Lager.Dieſemallenhätteanfänglichleichtgewehret
werdenkönnen,wenn derGeneralScheines nicht

hintertriebenhätte.Endlichmußte diegroßeruſe

ſiſcheArmee, nachmehralseinjährigerBelagerung,

um nichtHungerszu ſterben,ſi< aufGnad und

Ungnadeergebenund mitVerluſtihrerete
Artillerieabziehen. >

Als die Officiereund Soldatenwiederin
Moskau anlangten, erhobenſiegegen den General

Schein{were Klagen.Dadieſer aberGönner
am Hofehatteund man niht nah der Schärfe
mit iÿraverfahrenwollte,entſtandin Moskau ein

VolksAufruhr, etlichegroßeund verdächtigeFeus

ersbrúnſtebrahen aus und der Tumult währte

mehrereTage. Alsman ſah,daßdieEmpörung
niht anders alsdur< des GeneralsScheinBlut

geſtilletwerden könnte; führteman ihnaufden

MaxevordemSchloßzurExecution,

Bicutéeer ſi deſtogeduldigerin feinSchiÆfſal
ergehenund niht etwa zu- ſeinerRechtfertigung
nochanderebeſuldigenmöchte,bildeteman ihm
ein, daß die Anſtaltenzu ſeinerHinrichtungnur

pro forma,zurBeruhigungdesVolks,geſchäs
hen,
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hen und ex, indem er ſichaufden Blo lege,Pars
donerhaltenwürde. Jndem erin dieſerHoffnung
und’ im Vertrauenauf die GunſtdesPatriarchen
den Kopf hinlegte, erhieltder.Scharfrichterdet

Wink zuzuſchlagenund die Executionwurde volles

ſtrec>t. Met
An demſelbenTage wurde ſeinSohn, der

ebenfallsbeyder Belagerungvon Smwmolenskzugeso

gen geweſen„ mitder Knute todt gepeitſht.Alle

‘ſeineVerwandten wurden aus dem Landeverbannt,

Damit war das Volk zufriedenund dieEnmpôrung

geſtillt.

IV.
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Beſchreibung

des Tourniers,

welches

oom Hohemeiſter

Markgrafen_Albre@$t
zu Königsbergin Preußenim Jahr1518

am Faſtnachts-Dienſtagegehalten
worden. y
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Beſchreibung
des Tourniers,

roel<hes
:

vom Hohemeiſter

MarfgrafenAlbrect
áu Königsbergin Preußenim Jahr 1518 ani

Fafinachts-Dienſtaggehaltenworden.

(Nachden im geheimenArchivdarübervorhandenenNachrichten.)

Tournier - Geſege
Man folldas Schwerdtnehmen— dieGâulo
Werfen— und ſchlagen.Werden andern an dis
Schrankenjagt,follüber fünfStreichenichtthun.
Scheidenaberdie‘Grießwärteleher,ſoller auch,
wie folget, TourniersGewohnheithalten.

Es ſollniemand des andern Gaul wider dia

_Bugeanrennen, auchwit dem Vorkopfnichtübex

Scie
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Seite, Wer ſeinenRückennihtwahrenwill,
ſtedeſeineGefahr.

Es ſollniemanddemanderndenZaum nehmen.

IráSrs Tourülesſollenſieſich,wie ſieaufdie

“Herrnbeſchiedenwerden, mit dem Auffordernund

Wapen rüſtighalten.
:

|

Wennſie der:GrießwärtelScheiden,inne wers

den. mitAuéſchreienoder StreichsPerſedunge
: follenfievonStundabziehen.LE

Es follendieTourniererim Vors Tournieralles
wege das MittelinderBäßn annehmen‘und uicht

weiterauszichen.Dan, daß fledieGäule uns

angelaufennebeneinanderwegbringen.

Im Nach - Tournierdeſſelbengleichen.

Es follniemand im Nach¿Tournier,eheman

aufbläſt, forthauen,
:

Desgleichenwenn man tournierthat,unddie E

'Grießwärtelaufblaſenlaſſen,ſollenſiean alle“

Mittelabziehenund wartenbis ſieallezuſammens
rufen und alódannabziehen.

AusgabederGewinnſteund Danke.
Wem die Grießwärteldas beſteTreffenzutheis

len,erhälteinenvergoldetenBE zum Danke

von derBraut.

Wen

A,

1
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Wen die Grießwättel‘am beſtenmit dem

Schwerdttournirtzu habenerkennen, ſolleinyers

goldetSchwerdt,von einer ſ{önenFrauenzu
Dankerhalten,

SEO
:

Wer ſi<na< Ausfageder Grießwärtelam ges

: fchi>teſtenim Nach : Tournierhält, erapfängteine

unvergoldeteHandſchuh-Schifftungvon einer<0
nen und züchtigen-jungenJungfrauenzum Danke.

:

HierinnenalleFürſtenDanke ausgenommen.
Dannſoviel ſieſelbſtna<AutiagsderGrießwärs
telverdienen,

Namen der Tournierer.

Der HohemeiſterMarkgrafAlbrecht.
MarkgrafWilhelm.

:

HerzogErichvon Braunſchweig,D. O-

HerrFriedrichvon Heide>,D. O.

HerrFriedrichTruchſes,Unter- Kompan,

HerrGeorgvon Polenß,Haus - Komthur,
Herr Dietrichvon Schlieben, Ritter.-

- HerrPetervon Dohna,
DieterichSpor, des HohemeiſtersSEKaſpar von E Muſſel.

LA
/ Ord=
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Ordnung des Toutniers.

Am Faſtnachts-Sonntag, dadieBraut eit

gezogen, hatderHohemeiſtermit PhilippGreus

ſing,ſeinemRathund Diener, gerennt. Beide

wohlgetroffen.Greuſiingrú>wäártsgefallenund
derHohemeiſterdem

PſexdsaufdenHalszueg
__ Fommen.

An demſelbenSonntaghat WurielDrachos

vi6fkimit WolffBoken geſtochen,einTreffenges
than,mit Pferdund allemgefalienzworaufWus

rielpreshaftigworden,daherſieabgezogen:

Nachheran demſelbenTagehatHerrFriedrich

zuHeide>,Obder-Kompan,mit HerrnDietrich

von Schlieben,gerennet,Beide wohlgetroſfen
und gefallen.

Am folgendenMontaghatder Herzogvon

Braunſchweigund DominikReymann, der Bräus

:

‘tigamwit einandergerennt,zweimalgefehlt, hers

nachiſtderHerzogvon Braunſchweiglediggefallen.

DarnachhatderMarkgrafWilhelmmit Pee
ter von Dohna geſtoben,dreyTreffen„gethan,
einmalbeidemitden Pferdenund Allemgefallen,

Am
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Am folgendenDienſtaghatKnoblochund
Box mit einandèrgeſtochen,ein Treffengethan,
beidegefallenund ausGebrechenabgezogen.

An demſelbenDienſtagſindGeorgGruber
ünd FabianKoberſeealsRenneraufdieBahn ges

zogen, aberungetroffenwieder abgezogen.

Darnachhatman denſelbenTag das wälſche
Tournierangefangen.- Zuerſtiſ der Hohemeiſter
Und der Herzogvon Braunſchweigmit Friedrich

von Heide, RitterDietrichvon Schliebenund

Kaëparxvon der Muſſelzum Thoreingezogen.Der

Hohemeiſterund Herzogvon Braunſchweigzogen

voran, der von Heide>,Dietrichvon Schlieben-

und Kaspar von der Muſſelfolgtenhinterihnen.
Voran aber gingendie Grießwärtel,welchedem

Hohemeiſter,Herzogund den andern dieSpieße

vorführten,nehmlich:der Pflegervon Barten,

Dietrichvon Schönenberg,MelchiorRabenſteiner,
Klaus Burgsthumund PhilippGreaſing.Dars
nachfolgtenfünfPerſonén, die den gedachtenfürſts
lichenund andern KämpferndieGardebras(Arms
Schilde)vorſührten.Hierauffoigtenunmittelbar
vor dem Hohemeiſterund HerzogedieTrompeter.

_SiezogenaufderretenSeiteam Schrankenein.

In
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In gleicher Art und Weiſeiſtdet Matkgraf
“

Wilhelm,der HausfomthurFriedrichTruchſes,
Petervon Dohna und Dietri<hSpor, aus dem

Stock,aufdielinkeSeite in die Schrankengezoso

“gen.BeidePartheyenzogeninnerhalbden Schrans

ken umher;darnachbliebder Hohemeiſtermit ſe

ner RottebeyſeinemGemacheſtehenund Marke

grafWilhelmhieltwit ſeinerNottebeydem Stof.

Darauf iſtder Hohemeiſterausgerü>tund

mit dem Heroldüber dieBahn hingezogen, dem

Hausfomthurdas Schildberührtund gefordert,
alſobalddie Gardebras gehangenund mit den

_Spießengetroffen.Hat der-Hausfomthurden

Spieß an: des HohemeiſiersRoßſtirnegebrochen,
‘ woraufbeide dasSchwerdtgezogen und einander

wohlgeſchlagen.Der Hauskomthurempfingden

mehreſtenTheilderStreiche,darnachnahmendie

GrießwärtelFriede.

Nächſtdieſemiſtder MarkgrafWilhelmaus
gerät,mit dem Heroldüber die Bahn gezogen,

des von Heide>sSchildberührtund ihngefoëdert.

Alſobalddie Gardebrasgehangenund zuſammett

geſtóßen,beide gefehltund Markgraf Wilhelm

dasSchwerdtgewonnen,Hat der von Heide>

den
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den Markgraf Wilhelm mit dem Gardebrasauf die
Bruſtgeworfen;nachherganzdas Schwerdtges
wonnen. Hat MarkgrafWilhelmden von Heis
de> zweymalgeſchlagen,daß ihm-dasViſieraufs
geſprungen.DeshalbauchdieGrießwärtelſieges

ſchiedenhaben.
I a

DarnachiſtderHerzogvon Braunſchweigmit

“demHeroldausgerü>t,hatHerrnPetervon Dohs
na gefordertund ſeinSchildberöhrt. Alſobald

wie dieVorigen, mit AufhebungderArmsSchilde,
zuſammengezogen, beidegefehltund einanderwohl
geſchlagen,ſo daß der Herzogzweymalzaumlos

ward; woraufdieGrießwärtelſiegeſchicden.

DarnachiſtDietrichvon Schliebenmit dem

Heroldausgerücft,hatHerrnFriedrichTruchſes
gefordertund ſeinSchildberührt,wie dieVorigen

zuſammengezogen, beidewohlgetroffen, aberkein

Spießgebrochen, dieGardebrasvon ſi geworfen,
__ dieSchwerdtergezogenund einander wohlgeſchlae
gen. Hat HerrTruchſesdem von Schliebenden

|

Helmbuſchgar vom Kopfgehauen, zuleßteinander

fomüde geſchlagen, daß die Grießwärtetſieges
ſchiedenhäben.

Zum
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Zum leßteen iſtKaspar von der Muſſelwilt

dem Heroldeausgerü>t, hatdes Hohemeiſters
SchenkDietrichSpor gefordertund ſcinSchild.

:

berührt, wie dieVorigenzuſammengezogen. Hat

SporſeinSpießgebrochen, Gardebras fallenlaſs
ſenund-mit dem Schwerdtezuſammengelaufen.
Kasparvon derMuſſelzweymalSchwerdtloswors

den, woraufdie Grießwärtelſiegeſchieden.

VonAustheilungder Danke findet< keine

Nachricht.
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Das

unglü>li<e Turnier zu Paris,
-

im Jahr1559:

Tod und Begräbniß des Königs

Heinrichdes Zweyten.

Daz
itte Sammiung, N
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| Das

unglü>lihe Turnier zu Paris,
im Sahr x559.

Tod und Begräbniß des Königs

Heinrichdes Zweyten.

a

———— ————

(Nach der im geh, Archiv befindlihen Beſchreibungeines
*

:

Augenzeugen.)

“Son aus den vorſtehendenNachrichtenwird

man fichüberzeugthaben,daß das TurniéreSpiel —

unſererVorfahreneíneBeluſtigungwar, diemans

hem leichtſeinegeſundenGliederkoſtenfonnte.
EinemKönigevon Frankreih, Heinrichdem

Zweyten, koſteteſieſogardas Leben. Jch bringe
dieſeBegebenheitdurchfolgendeBeſchreibungcines

Augenzeugen,der ſi zwar nichtgenannt, allein

durchdie inſcinemManuſcriptvorkommende Ent»

ſtellungfranzöſiſcherNamenals Fremdenund dux
ſeineBemerkungenals Proteſtantenoffenbarthat,

y
in Erinnerung.1

N 2 : m
4
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Im Jaht x 559 (den sten Febr.)endigte der

Friede zu.ChateauCambreſisdie Feindſeligkeiten

zwiſchenFrankreihund Spanien. Zur Erleichtes

rung des Friedens- Vertrageswurden zwey Eheges

lôbniſſeunterhandelt— zwiſchenJſabellaoder
|

Eliſabeth, HeinrichsälteſtenTochterund Philipp,
Königvon Spanien„ der ſeinemSohn, dem uns

glüélihenDon Karlos dadurchvorgriff,dem

dieſePrinzeſſinbereitsverſprochenwar, — und

zwiſchenMargarethen, Heinrichseinzigen

Schweſterund dem Herzogvon Savoyen.(Sos
viel als Einleitungzu den nun folgendenNacho

richten.)
À

Den x 5tenJunydieſesJahresfamterHer=
zog von Alba als Geſandterdes Königesvon

SpanienzuParisan. Den x18ten deſſelbenMos

nats hatder Köhigvon Frankreichvor dem Herzos

gevon Alba den Heiraths- Vertragmit dem Eide

bekräftige.Den 2 1en kam derHerzogvon

Savoyen, Namens Emanuel Philibert,mit

dreyhundertPferdenzu Parisan. An demſelben

Tagegeſchahdas Verlöbnißzwiſchendem Herzog .

von Alba und des KönigsTochter,Namens Jſa-
bella, der zukünftigenKöniginvon Spanien , mit

ſehrgroßerPrachtundUnkoſten.Vor einergros
: ßen

—_——-S
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Ken Kirche wurde ein {öner Pallaſtvon Holzges

macht, mit {hônenGemäldenund Hiſtorien,mit

manchen ſ{ônenSprüchenund fköfilichemGoldſtüÆ

beſchlagen.Daran wurde das Wapen des Könie

ges von Spanienzur Rechtenund des Königesvon

Frankreichzur linkenHand angeſchlagen.Daruns

ter wurde dieTrauungvollzogen.Alsdann gingen

ſiein die Kircheund empfingendas Sacrament.

Aus der Kircheund dem Pallaſtwar ein langer

Gang gemachtworden, auh mit Goldſtückbeſchlas

gen, der in-einenandern Pallaſtführte.Daſfelbſt
Habenſiemit einander gegeſſenund nachdem Eſſen-

getanzt.Der König von Frankreichtanztemit

ſeinerTochter, derkünftigenKöniginvon Spanien,

darnachfolgtederHerzogvon Savoyenmit ſeiner

Braut und einelangeReihevon Herreninetlichen

zwanzigPaarenbeſtehend.Den 22 ſtenward des

Herzogsvon Alba, als Geſandtendes Königsvon

Spanien,Beylagergefeyert,Kurzvor derHochs
i

zeithattederKönigetlichevon Adel, dieſichzum

evangeliſchenGlauben bekannten, gefänglicheinzies

henlaſſen,um ſieverbrennenzu ſchen.Dießunters

bliebjedochwegendes brigenHochzeitGepränges.
Unterdeſſenwukde allerley,Kurzweilangéfans

gen, mit Tänzenund mancherleyandernHiſtorien
:

und'
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und Larven. Am Sanct Johannis - Tage ward das

Freudenfeuer (Feuerwerk)gebrannt. Der König
war ſelbſtdabeyzugegenund zündetedas Feuer

ſelbſtan. 5

Mitten aufdem Markt war ein hoherBaum-

aufgerichtet,aufdem Baume war ein Faß und in

dieſem— Katzen. Der Baum wak mit Schwes

‘felund andern brennbaren Materialien überzogen.
Alsdas Feuer hinaufliefund an das Faß kam,

ſprangendie Kaßenherab,unter das Volk, Es -

nigemeyntewmes wären böſeGeiſterunter ſieges

fahren.DetgleichenKurzweilgeſchahnoch viel
*

mehr.

Den 27ſtenfingman an zu turnieren und

Spieße zu brehen. Es heißteine Straße mit,
Namen Turnel,welchediebreiteſteStraßein Pas

ris iſt,Jundieſerhatteman eineſchôtteTurniers

. Bahn mit Schrankenzugerihte. Das Thor,

“wodurchmanaufdieBahneinritt,war. ſchrköôſts

“lichbemalet und mit ſhônenHiſtorienvon Gold

und Farbengeziert,Den Tag zuvorbrachteman

der HerrenWapen, mitgroßemGepränge,Troms
peten und anderm Freuden- Spiel,àäufdieBahn.
Che die Herren, die turnieren ſollten,auf die

Bahn kamen, kamdasFrauenzimmerund“ging
auf
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auf die für ſiezubereitetenGänge. Darauffam
einziemlihgroßesSchiſfmit ſchönemBeſchlag

und übergoldetemMaſtbaume, auh die Stricke

am Moſtbaumund úberallwaren vergoldet.Das

Schifwarinwendig ſozugerichtetmit Rädern und

Leuten,die es fortſhoben,ohnedaß manlettere

ſehenkonnte. Sie ſchiſſteaúber dieBahn bisan

der Königinvon SpanienSeſſel. Daſtiegeiner

aus dem Schiffeund überbrachteder KöniginGeo

ſdtnke,dieihm bis aufdie halbeStiegeentgegen

gingund die Geſchenkeannahm*),

DaraufiſtderKönig, ſammt den Herren„, die

ihmbeyſtanden, in eineFarbemit Kleidund Rüſtung

aúgethan, von der einenSeitedurchdas Thoraufdie

Bahngekommen,mit großerPracht,Trompetenund

anderm Spiel.Von der andern Seite,
|

zum andern

Thorzog ebenfallseinvornehmerHerrmit ſeinerBes

gleitungein, eben ſoköſtlihangethan.“DerKönig

hieltſichritterlih,Den drittenTag darnachaber,

den z oſtenund lebtendes Monats, hater etliche

Spießegebrochen,— FJIndemdes KönigsGeg»

ner ihmentgegenrennen ſollte,wolltedeſſenPferd
auf

*)So ſonderbardie erſtgedachteBeluſtigungmit den Katzen

iſt,(o gut erdachtiſtdagegendie Ankunftdes Schifes
mir den Geſchenkenaus Spgnien.
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auf der Bahn nicht fort. Als die Trompeteraber-

wie gewöhnlichblieſen,meynte der König, ſein

Gegnerrenne ihmentgegenund rannte fort. Als

er ſeinenGegriernihtantraf,wurde er unwillig,

wollte nichtvergeblichzurückziehenund hießdie

Trompeterblaſen. Es kam alſoein Anderer (der

‘KapitainGrafvon Montgommery)gerannt und

meynte nihtanders, als ſeinKampf,Geſellekomo

me ihm entgegen. Weil es ‘nun haſtigzuging,
wollte der Könignichtſolangewarten,bisihm
das Viſierzugemachtworden,ſondern{luges ſels

ber zu, Das Schloßwar aber nichtfeſteinges

ſprungen,DasoberſteViſiergingdaherauf, der

Edelmanntrafden Königunten an den Helm, ſo
- daß das Spicß bra<hund ein-oderetliheStücke

den Königin die Stirnetrafen. Er ſankſogleich

“vom Pferdeundſprach: Jchſterbe; *)-(Referent
machthieraufno< mit bitternWorten die Bemers

kung, daß der König von dem nehmlichenEdels

mann ſolchergeſtaltverwundetworden „ der aufſeis

nen

*)Ein Splittervon Montgommery?s Lanzefuhr dem Köni-

ge durch das ViſierſeinesHelms über dem rechtenAuge

tiefin den Kopf , woran ‘er eilfTage darnach, im 41ſten

Jahr feinesAlters und ax3ten ſeinerRegierungden Geiſt

aufgebenmuzte,

—

UT
Md
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“nen Befehl die zum Scheiterhaufen beſtimmtePros

teſtantengefänglicheingézogen.) ;

Darauf entſtandein großesWehklagen, die

Königinfielin Ohnmacht,vieleHerrenrauften

ihregraue:Bärte aus und des Klagenswar kein

Ende. Den $ten-July hatder KönigſeinTeſtas

ment gemacht,ſeinenSohn, den Dauphinvorges

fordertund geſegnet,auchihmſeinentreuen Dies

ner den Connetable(Herzogvon Montmorency)ems

pfohlen.Den König von Navarra ſebteer ihm

zum Gubernator und Vormund bis zurerlangten

Mündigkeit.(Erverziehauhdem, vdedeaiuns

fchuldigen,Montgommery.)
Den g9ten“Julywurde der Herzogvon Sas

‘voyenmit des KönigsSchweſterMargaretha, ohs
ne allesGeyrángeund Luſtbarkeiten,,in der Stille

“ vermähltH. An demſelbenTage (nahandern

Nachrichtenam folgendenTage)verſchiedder Kös

nigzwiſchenx0 und x1 Uhr am halbenSeiger.
7 Nach dem Hinſcheidendes Königeshatman

ihm dennochalleCeremonicen und Hofdienſteers

wieſen,als wenn er lebte. Das Eſſenwardihm
vor

#) Der HerzogbeſchleunigteſeineVermähtung; aus Furcht,
daß man ihm nagc<HeinrichsTode nicht Worthatten
möchte,
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vorgeſeßt,das Trinken‘vorgetragen,das Waſſer
“

gereiht2. Nachherwurde ſoles an arme Leute

ausgetheilt.Man machteein BildnißdesKönigs
von Holz,welches,mit einemKöniglichenKleide

angethan, dieKrone aufdemHazpt, mit gefaltes
ten Händenund das GeſichtdemHimmelzugekehrt,
auf ein Bett.geſeßtwurde. Auf der rechtenSeite

lagdas:KöniglicheZepter,aufder Linkendas Zeps

ter der Berechtigkeit.Dieß geſchahin dem Hauſe,

worin derKönignach dem TurniereingroßesGaſto
:

mal haltenund dieDanke austheilenlaſſenwollte.

Sn dem Hauſewaren beſtändig- vieleHerren,- die

dieLeichebewachten. Es wurden täglichMeſſen

gehalten.Zu den Fúßendes KöniglichenBildniſs
“

ſesſtandeinGefáß vollWeihwaſſer.Hohe und

‘ Niederegingenhinzuund beſprengtendenKönig
wit Weihwaſſer,in der Zuverſicht,„es wäre gut

vor dos Fegfeuer.“Es kamen auch fremdeHers
ren aus einerEntfernungvon zweyhundertitalienie

{henMeilen und brachtenWeihwaſſerfürden Kös

. nig. Solcheswährtebiszum x,xten Auguſt.An
dieſemTageward dieLeichemit folgendenCeremos

‘nienund Geprängein dieNotre - Dame (lieben

Frauen-)Kirchegebracht.
:

Zue
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ZuerſtgingendiegemeineBefehlsleute,die

täglicham Hofeſind;62 Paar, ganzſ{warzges -

kleidet,wie dieGeiſtlichen,mit Faeln.

Darauffolgten22 PaarMönche, die in iho
rer SprachedieEinfältigen(2)heißen.
45 Paar Mönche vom Franziócaner,Ofïden,

54 Paar — — vom Prediger: Orden.

75
[— — — vom AuguſtinersOrden. -

21 — — — vom Karmeliter-Orden.

74
— Pfaffen.

257 P.der Armen in{warzenKappencitadin,
2x Paar:Pfaffeá,die die Feyertageausrufen.

“

Dieſe läutetenmit kleinenGlocken.

Die Búrgerwachein 270 Paar beſtehend,

3 5 PaarProcuratoresvom Parlament.

5 Paar Mönche mitNamenMaturini,
20 Paar BenedictinerMönche.

|

x 4 Paar VictorinerMönche.

30 Paar<warze Mönche.
10 Paar Pfaffen. i

;

8 Paarkleine KindergeiſtlichgekleidetmitFaeln.
x00 Paar Pfaffen.>

Die Doctores Theologià,Juris und Medicinä,

Vor demRectorgingen5 mit Zeptern, zuſame
men 105 Perſonen.

:

16
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x 6 Paar Poſimeiſter.
x 1 Paar MuſiciohneSpiel.
14 Trompeter. SE

Des KönigsEdelknaben,44 Paar.

6 Paar Hauptleute.-

33 Paar Hatſchirer.
DieSchweizermit ihremSpielund Fahne,49 Paar.

Des KönigsEdelleute,vor denenman zwey Fahs
nen trug, 40 Paar.

:

Des KönigsObriſten,Jagd:und Kammer -Juns

ker, 215 Paar.
i

Einerzu Pferdemit des KönigsLeibfahne,dieſe

war ſ{warz,vierkantigund mitLilienbeſebt.
Darnach folgteder Wagen mit der Leiche.Der

Sarg warſchrgroß,mit ſchwarzemSammt

 hedet und ein weißesKéeuzdarüberher. Die

ſehsWagen-Pferdewaren wie derSargbede>t.

Neben dem Sarge gingen16 Perſonen,des Kö-
nigsHandwerkésleute.

:

DarnachrittenzwölfKnaben ; ihrePferde

waren, {wieder Sarg, mît {warzem Sammt

bede>t,ſiehattenMönchskappenan. Neben eis

nem jedengingein Diener.

‘Einer zu Pferd,der aufeinem Stab des Kör

nigsWapenhandſchuheführte.
Einer
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Einer zu Pferde, der auf einemStab des Köds

nigs vergoldete Spornen trug. Es

Einer mit des Königs Schild und Waffen.

“Einer mit des Königs Küraß.

Einer mit des Königs Helm, Neben dem

Helmträger 20 Lakayen.

Alsdann gingen :

Acht Aebte.

Zwölf Biſchöffe.
VierGefandtender fremdenMächte zu Pferde.

NebenihnenrittenvierBiſchöffe.
Fünf Kardinälezu Pferde.

Darauffolgtedes Königs Roß geſattkeltis
gezäumt,neben dem Roß gingen14 Herolde.

Sodann einer zu Pferdemit des Königs

Schwerdt. Er trugdaſſelbeum die Achſelnges

gürtetund den Orden S. Michaelisam Halſe,

Hierauffolgtedes KönigsBildniß,alsauf

einem Thronſizend.Dieſerwar wieeinBett gee
macht und mit ſ{<hönemGoldſtú>Ebede>t, Es war

8 bis 9 ‘Fußhochvon der Erde. ‘ Die Leute,die
es trugen,konnteman nichtſehen,denn es war

E

bis aufdie Erde bede>t, Das Bildnißhattedie

Krone aufdem Haupt, in der rechtenHand das

KöniglicheBEO
in derlinkendas ZepterderGes

reds
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rechtigkeit. Auf dié�em war eine Hand mit zwey

ausgeſtre>tenFingern.

“

Neben dem Bildnißgingen

die Rathsherrnausdem Parlament, Vor ihnen

“

rittder Biſchoffvon Parisund theilteden Seegen

über das umſtehßendeVolk -aus.
:

Nach dem BildnißrittendieGroßen desHo-

fesnachihrerRang - Orduung. Zuerſtder Konnes

table; dieſerhattezum Zeichendes Regimentseie

nen ſhwarzenStab in der Hand. Dann der

HerzogvonGuiſe,dieſerführteeinekleineſ{war»

ze Fahnemit goldnenLilienbeſeßt.Dann der

Marſchallvon Frankreich,der Herzogvon Loths

ringenu. f.w. Sie hattenden Orden S. Michaes

lis,waren ganz ſ{warzangekleidet,ihrePferde

waren mit ſ{warzemTuchbis aufdieErde bede>t

undhinterihnenſchlepptedas Gewand wohlfünf

‘Ellenſangnah, Sie hattenſämmilich{warze

Kappen mit langenSchnäbelnauf den Köpfen,

ſodaß man ihreGeſichternicht ſehenkonnte.

Nach dieſengingenx 5 Ordensherren,auch.in

Kappen. Dieſetrugen den Orden am Halſe.

Sodann 34 Paar Kammerherrn.

“AchtMarſchälle.

Danntrug man vierFahnenſ{warzund weiß,
AchtLieutnante.

:

124Paare,dieden Zugbeſchloſſen,
‘ Als
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Als die Leicheîn die Kirche gebracht warde,

war dieſelbeinwendigganz mit Lichtenbeſte>t,
Es géſchahenviele Ceremonienmit Weihrauch,

Weihwaſſer,Singen und Beten. Die Leiche

bliebdieNacht über in der Kircheſtehen.
Am-12ten deſſ.M. wurdedie Leichena< St.

Dioniſium(St.Denis) gebrachtund begraben.

Dieß Städtchen,in dem dieKönigevon Frankreich

‘ihrBegräbnißhaben,liegteine ital.Meile von

Paris. Hierhinwurde dieLeicheaus der Kirche

wit alienvorherbeſchriebenenCeremoniengetragen,

ausgenommen daßdie PariſerBürgerſchaftnicht

folgte. Als die Leicheaus der Stadt getragen

werden ſollte,zündetejedervor ſeinemHauſe eine

großeFackelan. Jn einerStraßeſtandder Daus-

phinheimlihnebſtſeinerMutter, Gemahlund
Bruder ineinem Fenſter, denn es iſtniht gebräuchs

lih, daßderneue Königbeym Leichen: Gefolgezue

gegen fey.

Am-x3tenAuguſt,alsdie Leichein St. Des

“nisſhonbegrabenwar, begabenſi allehoheund

niedrige, geiſtlicheund weltlichePerſonenno<mals

dahinundhattenin der Kirchedaſelbſt,ihremGes

brau<hnah , viele gottesdienſtlicheCeremonien,

DarnachtrateinHeroldmitten in dieKirche,bes

klagtemitweinendenAugen des KönigsTod, ſo

___daß
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daß das Volk ſehrgerührtwurde. Sodannrief er

alleBeamte und Befehlshabernamentlichauf,dies
- ſetraten hinzuund jederlegtedie Zeichenſeines

AnitsaufdesKönigsGrab nieder.Daraufrief

der Heroldnoh dreymaldesKönigsTod aus. Zum

viertenmalkuieteer nieder und ermahntedas Volk

zum Gebet, damit Gott der SeeledesVerſtorbenen

gnädigſeynwolle.WährenddieſerAndachtſprang
er auf, veränderteſeineStimme und rief gleichſam

mit fröhlicher, ſingenderStimme aus: Glücfund

Heildem Königevon Frankreich, Franzisko!
Vivat rex Gallorumin aeternum! Sndiecfen-

AusrufſtimmteneinigeinderKirchemit ein,die
Inſtrumentefingenzugleichan zu ſpielenund die

“

Trauer verwandelte ſichinFreudenbezeugungen, zu

Ehrendes neuen Königes,Nach dieſenkirchlichen
CeremonienbegabenſichdievornehmſtenHerrenzum
KardinalzurTafel— jedochaufdesKönigsUnkoſten.

Nach dem Eſſentrat der Konnetable vor die

“Fürſtenund Herren,auch vor dieParlamenté-Räs.
theund hieltmit weinendenAugeneineſtattliche
Rede. Sodannzerbracher ſeinenStab, zum Zeis:
chender Niederlegungdes Regiments.Es wurde

ihmaberbaldvon neuem wieder überantwortet.
:

TEAARGESIAEBESR
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Die

__ Feierlichkeiten

bey

der Salbung und Krönung
des

KönigsFranzdes Zweiten
zu Rheims,

Dritte Sammiung, 9





Die

“Feierlichkeiten
:

bey

der Salbungund Éüäüng
des

Königs Frans desZweiten
zu Rhéims.

pr

{

Der Beobachter der vorhin beſchriebenenTrauers
:

Scenen hat_auchdie Feyerlichkeitenbeyder Sale
bungund KrönungFranzdes Zweiten(desSohs
nes und NachfolgersHeinrichIL.)in ſeinerMas

nier,umſtändlichbeſchrieben, wovon ichnoes
aushebe:

Den 15ten Sept. 1559 hieltderiL ſeo

‘tenfeyerlichenEinzuginRheims, Die Rathse
92 here
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: herrendieſerStadt rittenihmentgegen.Vorſeis
ner Ankunftwurde in der Stadt mit großemund

kleinemGeſchüßzu ſchießenangefangenund währte

dreyStunden lang,
|

“

Der Einzuggeſ<ah.infolgenderOrdnung:

ZuerſtrittendieRâtheder Stadt.
Dann folgtendes KönigsEdelknabenin ſpanis

ſcherTrachtvon ſ{hwarzemSawmt.

DesKönigsEdelleute,
diebeyTiſchedienen,

DieEdelleute,diein der Kammer dienen.

ZweyhundertERE mit langenvergoldeten

Hammern.
EinhundertSchweizerwit ihrenSpielleuten.
Die Spielleute.

Die Trompeter.
Die Herolde.

Der oberſteStallmeiſtermit disEE
Schwerdumgürtet.

,
Der oberſteKämmerer,

“

Marſchallde St,

Andre". |

Der Connetablemiteinem bloßenSchwerdt;

Dann folgteder König untex einem Himmel

von rothemkarmoiſinSammt, den die vier vors

nehmſienRätheder Stadt Rheimsaufvier ſils
bernen
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bernen Stangen oder Pfeilerntrugen. Der Hims
mel war allenthalben mit goldenen Lilien . beſeßt.'
Als der Königam Thoxankam, überreichtenihm.

dreyin weißemSilberſtüc®aufs ſchönſtegekleidéte'
:

Jungfrauendrey goldeneSchlüſſel, welcheder

oberſteKanzlerin Ewpfangnahm,-
“Neben demKönigegingſeinEE ME

hundertEdelleute.
DannfolgtederHerzogvon Guiſe.
Des KönigsBruder und derHerzogvon Nas

varra.
Die übrigenPrinzendes KöniglichenHauſes,
DieOrdens:Ritter. :

Die Hatſchierebeſ<loſſendenZug.

"Sie begabenſichſämmtlichindie NotreDas
me Kirche,wo der Kötigvon der Geiſtlichkeitems

pfangenwurde und vom Cardinglden Sèegenems

pfing.Vor der Kircheſtand.ein Brunnen,“an

dem drey.weiblichevergoldeteStatüen mit der rechs;
‘tenHand dieBrüúſtegleichſamdrü>ten,aus denen
rotherund weiſſerWein ſehsStundenlang lief.

- Den x8ten. Sept.wurde derKönigmit gros.
ßen Ceremoniengeſalbetund gekrönt.(Referent:

beſchreibtAPRESdie koſtbareTapezirereyder“

Kirche

213
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Kirche unddes-Altars-, die Ausſtellung:der Heiligs
thumer,die auf dem AltarliegendenKöniglichen

Juſignien,den Thron,dieSeſſelund Sibefür

dieGroßendes Reichs.)

AlsdieSalbungvor ſichgehenfollte,kamen

“zuerſt,ſehsweltlicheVetter des Königsin das-Chor

iund nahwenihreSeſſelein. Jederhatteeine

goldenemit EdelſteinenbeſeßteFürſten- Krone auf

dem Haupte diefoſtbarſtetrug der Königvon

Navarra.JhreKleiderwaren von blauemSchar»

lacmitgoldnenLiliengeſtiŒt, langundweit,hats
tengroßeKoller,dieaufdem Rüken, Schultern

und Bruſtlagen.Die Nökewaren mit weißem

Hermelingefuttert,ſo au< das Kollek,welches

hinund wieder tyit{warzen Schwänzenbeſeßt

war, wie, man (damals)die Kurfürſienmahlte.

DieſeRôckehatteneinenweiten,bis an den Ellé

bogen.aufgeſchnittenenErmel, innwendiggefuts

tert,durchden der Arm geſic>twar, fodaßdas

aufgeſchnitteneEnde herabhing.Ueber dem Ells

bogen-'warder Ermel mit goldenenBorten und

Knöpfenzufammengeknöpft.Drey hattenrechte

und dreylinkeErmel. Aufder andern Seitewar

_

derRo offen,wie einKaſell;unter demſelben

è

“

waren

4
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waren ſiemit engen langenRöckenvon Goldſtü-
bekleidet.

:

DieſeFürſtenſaßenſolangebisderr:Kônig,E
kam. Der Connetablegingihmentgegen— ‘undi

die Muſik mit Trompeten und anderm Spiel
- nahmihrenAnfang. Als der König.ín dieKirche

trat, gingendie hundertSchweizermit ihrenSpiel

leutenvoran. Sodannfolgten-die-Muſici,dans

‘die zweyhundertEdelleutemit langenE
Hammern,

Zweymit goldenenZeptern.
Der oberſteHofmeiſtermitſeinenStabe.
Der oberſteKämmerer,
Der Connetablemit einembloßenSchwerdt.-

Sodann foígteder König,bekleidetmit einem

engen weißenRoe von Silberſtú>aufruſſiſche
Art gemacht, mit Knöpfenvon Edelſteinen.Dare

unter hatteer einenRok von rothemKarwoiſin,
aufdem Rúken, der Bruſt,auſ.beidenSeiten,
aufbeydenEllbogen,auh das HemdemitKnöpfen
beſekt,Den Königführtenzwey ſeinerVetter,
einGeiſtlicherzur Rechtenund ein Weltlicherzur

- Linken. Nach dem KönigefolgtendieOcdenss«.

Ritter.Die Geiſtlichentratenaufdie.rete, die

Welts
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Weltlichenauf die linke Seite. Die beiden Bes

gleiter des Königs führtenihn vor den Altar, wo

erntederkfniete und von dem Kardinal den Seegen

einpfing.- Sodann wurde er auf ſeinen,vor dem Alo

tarſichenden, mit<ônemGoldſtú>kbede>tenStuhl
zurü>geführt.Der Connetablelegtedas Schwerdt

aufden Altar(aufdem zwey mit vielenund koſtbar

EdelſteinengezierteKronen, färden Königund die

Königin—- das königlicheZepterund das Zepter

der Gerechtigkeit, auh einSchwerdtbereitslagen),

Auf jederSeite des königlichenStuhlswaren drey

* Jange,ebenfallsmit GoldſúÚ>bede>te Banken,

woraufdie geiſtlichenPerſonenzurRechten, die

Welttichenzur Linken„der KanzlerundHofmeiſter

aberin beſondernStühlenPlaß nahmen. Dars

auffingendie kirchlichenCeremonien mit Singen,
Näuchernu. |.w. an. Nachdem eine guteWeile

geſungenworden, wurden dem Königeein Paar

Stiefelund Spornen, mit rothemCarmoiſinAts

las.bede>t, gebraht. Der oberſteKämmerer

ſtand,auf, fnietevor dem Königeniederund legte

ihmzuerſtden linken,darnachden rechtenStiefel

an. Sie waren von blauem Sammtgemacht,
micGold,Edelſteinenund Lilienbeſeßkt.Ueber

dem Knie wurden ſiemit einerSchnurvon blauer

Seide
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Séide und Gold, wie einBeutelzuſammengezos
gen. Sodann ſtandderKönigvon Navarra auf,
knietevor dem Königenieder,legteihmdie Spor
nen an, nahmſieaberſogleichwiederab, — “Der

Kämmerer undHofmeiſtertratenhinzu,nahmen
dem Königedas weißeKleid’ab und er blieb:in.dem

rothenſiben. Hieraufwurde derKönigvon einem

Geiſtlichenund Weltlichenvor den Altargeführt,
er knieteniederund derKardinal.ſprachdas Gebet

und den Seegenüberihn.
-

DieſesHin»und Here

führengeſchahnoc ſehroft.“NachdemderKönig
endlichwiederaufdem Stuhl(aß,nahm derKars

dinal das vergoldeteSchwerdt(deſſenScheidemit

blauem Sammtüberzogenund mit goldenenLilien

beſchtwar)und gürtetees,
-

nachdemer zuvorein

Gebetgeſprochenhatte,dem Königeum dieSchuls
tern ; fodannzoger es aus:détScheide,gab das

:

bloßeSchwerdt,dem Königein die re<teHand,
und befahlihmdamit dieweltlicheObrigkeit.Der

König ſtandmit dem Schwerdtin der Hand auf,
knietevor dem Altarnieder,es wurde gebetet;ges
fungen-und der Seegenüberihngeſprochen,Er

ſtandauf,legtedasSchwerdtwiederauf den Als

tar, tnietenochmalsniederundwurde endli<hauf
ſeinenStuhlzurückgeführt.Nun trat der Kanz-

:

ler
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ler hinzuund hielt demKönige den Eid - Brief vor,

den dieſerſelbſtablas,Demnächſtgab-man auch
dem Connetable-das bloße:Schwerdwieder in:die

Hand. SAU

Hierauf kamenvier:Herren,jedercineFahne,
in der ſeinWapen ſtand,führend,und mitihnen
‘einMönchauf einemweißenZeltereingeritten,der

das heiligeODehl,womit derKöniggeſalbetwers

den ſolite, überbrachte.EinigeHerrenhattenin.

dem Kioſter(St.Remigius),welchesdas heilige
_Oehl aufbewahrt,ſo langebisdaſſelbezurü>ges
brachtwürde, alsGeißelnbleibenmüſſenund die

Stadt NheimsHatteeineCompaguieKnechtezur
Bedeckungmitgeſchi>t.

-

Der Kardinal giengden

Ankommendenentgegenund empfingvon ihnendas

heiligeOchl.Daraufführteer nebſtzwey Bis

<öfen denKönigvor denAltar, woſieſichſámmte
lih mit dem Geſichtauf dieErde uiederlegten,

Die Geſänge; Gebete und ſonſtigeCeremonien
wáährteneineStunde lang= ſodannwurde der

Königauf ſeinenStuhlzurü>geführt.Der Kars
dinal-hobdarnachmit vielenCeremonien, das

kleine,mit rothemWachsverklebteGlas, worin
das heiligeOechtſichbeſand,fernereinekleine

goſs
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“goldene Schü��el , gleichder, womit der Kelchzus

gede>t zu werden pflegt , auch einen fleinen goldnen
Löffel in die Höhe und ließ ſievordem Volke ſes

hen. Danntraten dieGeiſtlichenhinzu, führten

denKönigwiederzum Atar,fknöpftenſeinenRe

verne,hinten,aufbeydenSeiten und. aufden

Ellbogenauf= und der Kardinal ſalbteihn,ine

dem er: cin Kreuzin {rägèrForm, über das

Hauvt, ‘dieBruſt,aufden Rúken, aufbeyde
Seitenünd aufdieEllbogenmachte. "Hierauflegt

te deroberſteKämmerer ‘ihmein königlichesKleid

an. Der Königküietewiedervor den Altarnies

‘der’,der Kardinal ſprachden:Seegenüber ihn,

zogihmein PaarweißeHandſchühèan, ſte>teihm
einenfoſibarenDemantringan den Zeigefingerder

‘rechtenHand und gabihm in dieſedas königliche
in die linkeHand aber das Zepterder Gerechtige
‘keit,Dana begabfichder König wieder aufſel
nenStuhlzurü>,die Gefängeund Ceremonien
hubenwiederan. Nachdem ſieeine guteWeile

gedauerthatten,ſtelltenſih drey der weltlichen

Vetteraufdierete , drey aufdielinkeSeitedes
Königs, der Kardinal nahm dieKöone undtrat

damit vor den König. Die weltlichenſowohlals

geiſilichenVettertratenzuſammen,jederlegteſeine
7

Hand
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Hand an die Krone und ſohieltenſieſolcheeine

ZeitlangunterGebeten-überdes KönigsHaupt,“
ließ:nfieendlichlangſamniederund der Kardinal

ſprachden Seegen. Daun folgtenwiederGeſänge
und Gebete,unterdeſſender Königaufdem Stuhl

ſienblieb,  -

2

DemnächſtbegabenſichvierHeroldeaufden
witten in:derKircheexrichtetenKöniglichenThrom.

Shen folgtendie geiſtlihenVetter.“Von zwey

derſcibenwurde derKönigauf den Throngeführt,
HeydeZepterin den Händenhaſtend.Nach dem

KönigefolgtendieweltlichenVetter.Der Herzog
von“ Guiſe hieltdie Krone, denn ſiewar ſehr

{<wer. Die GeiſtlichennahmenzurRechten,die

Meoltlichenzur Linkendes ThronsPlak. Bald

daraufſtandcinerdergeiſtlichenVetternauf,neigs

teſichgegen den Altar,daun vor dem Könige,

küßteihnaufdie rete Backe und riefin das Chor
-

hinab:Vivat rex Gallorum in aeternum!

DieſerSpruchwurde von“ Allet nachgeſungen..
Dieß geſchahvon allenGeiſtlichennachder Reihe.

EingleichesthatenſodannalleWeltliche,indem ſie

den Königaufdie linkeBackefüßten. Der Kars

dinalſaßunterdeſſenaufſcinemStul vor dem Als

tar
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tar und. ließ �{< von den Pfaffen die Hände kü��en.

Fernerwurde auf demThron eine Meſſegehalten,

wobeyder Königknieteund die Krone abughm,
die der Königvon Navarra hielt.Demnächſtrief

der Heroldmit lauterStimme den neuen König

vor dem Volke aus, dieTrompeterbiteßen,der

Heroldwarf zu beidenSeiten im Chorund in der

Kircheneu geprägteMúánzeunter das Volk aus.

Auchan das geiſtlicheund weltlicheGefolgewurden

dergleihenMúnzen vertheill.Dann hub der

Kardinalwieder eine Meſſe amn. Drey Fürſten

und vierHeroldebrachtendem Königeeine große
vergoldeteKanne mit Wein , einverſilbertesy auh

einvergoldetesBrodt. Der König, von einem
:

geiſtlihenund einem weltlichenFürſtengeführt,
gingvor den Aitar uad opfertedenWein und das

Brodt,knietedemnächſtnieder und empfingvom

Kardinalden Seegen; ſodann,begaberſichwieder

aufdeù/Throti.Als die Meſſebeynahebeendigt
war, gingein Biſchoffin einen langen,rothen,

:

fehrlangnâchſhleppendenRock gekleidetund von

vierHeroldenbegleitet,zum Königehinauf, brachs

teihmdasHeiligthumzu küſſen,
wel<es er zweys

‘malthat, Kurzvor BeendigungderMeſſewurde

derKönigwiedervor denAltargeführtund empfing
das
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das Sacramentin boyderleyGé�talt. Sodann bes

gab ſih der König{neinneben dem Altar‘ſtehens
des kleinesZeltvon braunemSammk mit goldnen

Lilienbeſetund bliebdarinbis dieMeſſebeendis

get war. Hieraufgingenſieno<, wit großen

Ceremvnien,mit der Prozeſſionin denKreuzgäns

gen der Kircheumherunddemnächſtin den königlis

«henPallaſtzur Tafel."Die vierHerrenmit dein
*

gedachtenMönche brachtendasheiligeOchlin das

Kloſterzurü>kund machtendieGeißelnledig.Der

Herzogvon Savoyenüberreichtean demſelbenTage,
im Namen des Königesvon Spanien,dem Köníis

ge Franzden Orden des goldenenFließes.

"

Dieß iſ eine möglichſtkurzgefaßteBeſchrei

ßung dieſerermüdendenCeremonien,dienunmehr,

gleichden halóbrechendenTurnieren,zuden curids

FenAntiquitätengehören,
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:
Beſhreibung.

:

|

es Ceremonies

beym Empfange

|

der Königl.“PreußiſchenGeſandtſchaft

inMoskau, im E E

NachdemFriedrichder Erſteſicham x8ten Jas
nuar 1701 zuKönigsbergdíeKroneaufgeſeßthats
te,chi>teer den Herrn2c. von Prinz,în der Eſs

genſchafteinesEnvoye’snah Moékau, um ſeine

Krönung dem Zar, PeterLT.förmlichanzuzeigen
und ſials Königanerkennenzu laſſen.Das hies

:

bey Statt gehabteCeremonielbeſchreibtder Ges

fandte,Inhaltsſeinerim geh.Archivbefindlichen
Relation, mit folgendenWorten;

;

DriiteSammlung. P Nachs
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Nachdem derZar am 2 8ſtenJuny von Woros

neczwieder in Moskau angelangtwar, beſtimmte

erden 5tenJulyzur öffentlichenAudienzund-feys

erlihenAnerkennungdes Königesvon Preußen
und ließmichtheilsin eignerPerſon,theilsdurch

den BojarènFeodorAlexiewitſ<Gollowin davon

benachrihtigen.An demſelbenTagedes Morgens

brachtederDollmetſcherund Poſtmeiſter:Peter
Schaffirofmir die Nachricht,daß dieAudienzges,
wiß an dieſemTage erfolgenwürde und die Zeit

meiner Abholungum
1 Uhr Nachmittagsbeſtimmt

ſey, daherih mi< um dieſeZeitfertighalten

möchte, Aucherſuchteer mih ihm den Jnhaltdes

Compliments,welchesi< an den Zar ausrichten

würde, mitzutheilen,damit es zur Vermeidung
längernAufenthaltsvorhertranslatirtwerden könn-

te Jcherklärtemichdazubereitund ſchi>teihm

eineAbſchriftdavon zu. Bald.daraufſtelltenſich

dieZariſchenKüchen- und Kellerbedientenin bes

trächtliherAnzahlmit vielen Transport- Wagen

/ beymir ein, die mi<h na< der Audienztractiren

und zu dem Ende dieTafelbereitenſollten.Dieß

war ſonſtno< keinemEnvoyewiderfahren,denen

ſonſtnur einigeGerichteuud etwas Getränk ins

Hausgeſchi>twird, wiemir ſelbſtvor zwey Zah:
: xen
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ren geſchehen.Jh machtemi< daraufmit meis

nen Leuten zur Audienzund Abholungfertigund

erwartetedieKutſchen,deren Ankunftſichbis ges

gen dreyUhrverzog.Um dieſeZeitkam der mir

zugeordnetePriſtofmit zwey Unterſtallmeiſternan,

und benachrichtigtenmi<, daß der Zar ſie:abge

ſchi>thätte,um michzurAudienzabzuholen./ Sie

brachtezwey und zwanzigKutſchen,davon ſe<s
mit zwey, und ſehszehnmit ſechsPferdenbeſpannt

waren, mit. Nachdem dieKutſchenumgekehrtund fo
|

tangirtwaren , daßdiemit zweyPferdenbeſpannten
vorangingenund die mit ſe<sPferdenbeſpannten

folgeten,in welchevierleßteremeineCavaliere,
Secretarienund übrigehöhereBedientePlasnahe
men, ſeteih michin dieſehszehnteKaroſſe—

welchedieallerprächtigſte,mit ſechsScheckenbee

ſpannt,das Geſchirrallenthalbenmit Smaragden
und Rubinenbeſebtwar,und deren Werthnebſt
dem Geſchirr,mein Marſchallauf60000Thaler
angab, auchäußerte,daß die SchwediſcheGroße

Gefandtſhaftnur mit aht mit ſehsPferdenbes

pannten Wagen abgeholtwäre. — Zu meiner
Linkenſeteſichmein Marſchall.Vor demWas

gen rittzuerſtmein Trompeter,darnachzweyUns

terſtallmeiſteraus desZarsMarſtallund unmittels

P.-À bar
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bar vor der Kutſcheder Gefandtſchafts- Marſchall,

welcherin einem blauenmit goldenenKanten beo

ſeltenAtlasdas KöniglicheCreditiound Notificas
:

tions-Schreibenempor hielt.Um die Kutſche

gingendes ZarsLeutein rotherLivreeund achtzehn
meiner Lakayenund Domeſtikenin Livree. Jn

dieſerOrdnungwurde ih aufdem nächſtenWege,
der aberdocheinehalbeMeile -auêmachte,durch

dievornehmſtenStraßen von Moskau, diemit

Zuſchauernangefülltwaren, bis an das Schloß

geführt.OhngefährfünfhundertSchrittevon dem

Thor deſſelben,waren einigevon den ordinairen

Schloß:Soldatenmit rothenRöcken bekleidet,in -

gleicherAnzahlals bey der SchwediſchenGroßs

Geſandtſchaftgeſchehen,en hayegeſtellet,durch
welchei<hpafſirenmußte. Bey dem Schloßthor-

aberſtandeineWache von ohngefährvierzigMann,
die das Gewehrpräſentirteund das Spielrührte.
Der Weg in das Schloß, der bey dem lebten

Brande, weiler,wie'in ganz Moskau,nur auss

- gebohletgeweſen,größtentheilsausgebranntwar,

(wiedenúauchdas ganzeSchloßvon dieſemBran-

de ſehrruinirtausſieht),war in der kurzenZeit

ziemlichreparirt. Jn dem leßtenSchloßplaßeund

vor der Treppe,beywelcheri< ausſtieg,ſtand
das
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das no< hier gebliebeneBataillon des Preobracs

zinskiſchenRegiments— welcheEhrebis dato

nochkeineinzigerGroß : noh Abgeſandtergehabt—
in vollerParade. Sobald fiedas KöniglicheCres

ditivanſihtigwurden , ward das Spielgerührt.
“

Mein Marſchalloder Priſtofhobmichaus der

Kutſche,der Herr von Kreybmit dem Creditis

gingvor,die úbrigenCavaliereund Domeſtiken

aber hintermir. Da mein Priſtofunterweges

meynte, daß ihſowohlals meine Domeſtikenden

Degen würden ablegenmüſſen,welchesdieSchwes

diſcheGroßGeſandtſchaftauh gethan,#oſchi>te

ih deshalbzum BojarenGollowinund ließihm

fagen: daß dieſesvom Königein Preußenvon

feinem Geſandtenverlangtwürde ; worauf der

Zar durchden BojarenzurüEſagenließ:daß er es

auchnichtverlangeund mir mit dem Degenzu ers

heinen freyſtunde.— Nachdem ichdieTreppe

Hinaúfgeführtund nocheineWachevon ohngefähr
funfzigMann Hellebardirernpaſſirtwar, kam mir

beymEingangedes Gemachs der Kanzleroder

Dumni - Diak Winius- entgegenund bewillkommte

mich mit den Worten: Er ſeyvon SeinerZaríis

ſchenMajeſtätbeordert, mi< in das Audienz,

Zimmerzuführen,Als ihhieraufgebührendger
ants
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antwortet, ſetei< meinen Hut wieder aufund

nahmdenſelbenniht cherab, bis ih den Zar ans

ſichtigward; woraufih eine tiefeVerbeugung

machteund nachdemih ſolcheno< zweymalwieders

holt, mi<h ohngefährdreySchrittevom Thron

ſtellte.‘Dieſerwar dreyStufenhoh, mit ſamo

wetnenDeen und PerſiſchenTeppichenbelegt.
Der Zarſtanddie ganzeZeit úber zur Seiteeines

Lehnſtuhlsmit entblößtemHaupt und hinterihm
der Zarewitſ<h.(Dießwardie erſteſolenneAus

dienz,der dieſerbeywohnteund nah deren Endíe

gung ‘eraufdes Zârs Befehl,der ihmſelbſtdiè

Federin dieHand gab,unterſchreibenmüßte, daß
- er mit gegenwärtiggeweſen.)Zu beidenSeiten

ſtandenviele ruſſiſcheHerrenund großeMagnaten)
“Sobald i< ins Gemach getretenwar, las dex

Dumni - Diak ProcophinBogdanowitſ<hWosnis

kinaus einem Zettel,daß SeinerKöniglichenMas

jeſtätvon PreußenAbgeſandterdie Audienzbey
Seiner ZariſchenMajeſtätverlange. Darauf

ward mir gewinktzu redên, woraufih zuerſtden

ganzenTiteldesKönigsvon Preußenund darnach

den ganzen Titel des Zarsnebſtdem gewöhnlichen

Gruß herſagteund daraufein Compliment,worin

dieNotificationder folennenSalbung und Krôöz

nung
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nung des Königes,, «aucheine Verſicherungder eins

mal aufgerichtetenbrúderlichenFreundſchaftenthals

tenwar, abſtattetezwelchesder Zar mitbeſondes

rer Aufmerkſamkeitund gnädigenMienenanhörte.
Nach Endigungdeſſelben— und da es, um die

Zeitzu gewinnen,ihmbereitsvorherverdollmetſcht.

war — gingih zum Zar aufdenThronund übers

reichtedas  Creditivund Notifications- Schreiben...

Er faßtedaſſelbeoben an und winktezugleichdem

BojarenGollowin, es entgegenzu nehmen,der
- dieſeswit eincrtiefenVerbeugungthat.Nachdem

ih vom Thronherunter:gegangen, las der vorges
dachteDumni-Diak und geheimeRath Procos

phäusBogdanowitſchwieder aus cinem Zettel, daß

Seine ZariſcheMajeſtätſichna<h Seiner Königlis

chen Majeſtätin PreußenWohlſeynerkundigen
ließe,welchesih, na<hdemes verdolmetſchtwar,

gebührendbeantwortete. Darauf wardauchvon

"ihmnah meinem Befindengefragtund zugleich

Hinzugefügt,daß der Zar michzum Handkußlaſ«

ſenwolle.

-

J< nähertewih ihmdaherno<hmals

und küßteihm die Hand, welcheder Bojarund

Oberſtall- und HofmeiſterNikitewitſ<hStresnof

hielt.Auchallemeine Domeſtiken,außerdenen,

welcheLivreetrugen,wurden zum Handkußzuges
laſſen

4
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laſſen Sodann ward mir kundgemacht, daß

der Zarmichnoh heutemit ſeinereignenTafelbes

‘gnadigenwürdeund dem BojarenGollowin den

Befehl ertheilthätte,das Notificationsund Cres

- ditiv- SchreibendesKönigsvon Preußentranélatio

ren und beantworten zu laſſen,"mitdem ih au<

über Alles,was ithſonſtno< anzubringenhätte,
conferirenſollte.Hieraufbeurlaubteih mich‘von

dem Zar mit einer tiefenVerbeugung,wurde von

demKanzlerWinius bis an den Ort, wo “ermich

empfangenhatte,begleitet,von daaberdurchden

mirzugeordnetenMarſchall,der auh die Schwes

diſcheAmbaſſadeabgeholt,in dieKutſchebegleitet.

Der Rüú>kweggeſchahin derſelbenOrdnung
und mit gleicherParadeals dieEinholung.Dek

Zar ſelbſtwar auf einem andern Wege, um den

ganzen Zug rechtzuſehen,vom Schloß in dés

AlexanderDanielowitſhHaus gefahrenund grüßte

mi< im Vorbeyfahrenaufs gnädigſte.DieſeCes |

remonie währte,bis des Abends um ſieben Uhr,
denn eswardimmerSchrittvor Schrittgefahren.

__

Unterdeſſenhattendes ZarsKüchen - Kellers

und Silberbediente-alles-inmeinem Hauſe fertig

ges
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gemachtund i< fand die Täfelſ<höngedeŒt.Bald

‘daraufteafder BlisuiStoliik FeodorFedrowitſch

Plesczof,einervon des ZarsLieblingenund Kaps

tain ſeinerLeib: Compagnie, mitzweyKutſchen,
jedemit fe<sPferdenbeſpannt,in deren erſterer
ſelb, ‘inder andern aber ‘der’Posnikofund der

DollmetſchetSchaffirofſaßenvon mehreren!Cavas

lierenund Bedientènbegleitet,cin. Jh ließſie

Unten ander TreppedurchmeineCavalicre’empfan

gen, bewillkommteſièoben“aber ſelbſt.Erſterer

fagte,mitVermeldung einesgüädigenGruſſes,
daß er vom Zar beordertſey,tnihim Namen Seis

tnerMajeſtätzu bewirthenund befahlhieraufſos

gleichdas Eſſenanzurichten.

“

Es waren überhun
dertGerichte,dienachund nachin lauterfilbernen
undvergoldetenSchüſſelnaufgeſeßtwurden, übris

gens aber in Fiſchenund ſonſtigenFaſten- Speiſen

beſtanden.Beméerkenswerthiſtno<, daß, da

der ruſſiſheHof ſonſtſetdaraufbeſtanden,daß
des ZarsGeſundheitzuerſthat ausgebrachtwerden

müſſen,jet der Zar ſolchesausdrücklichverboten

und dem 2c. Plesczofdabeybefohlen,keineandere
Geſundheiteheranfangenzu laſſen,als die des

Königesvon Preußen. Ex wollte wir daher,

nachdemer dieſeGeſundheitgetrunken,erſtnach
E vies
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vielen Complimenten-erlauben, die Geſundheitdes

Zars-ausbringenzu dürfen,dieſodannan der Ta-

felherumgetrunkenwurde. Ein gleiches.geſchah

mit den Geſundheitender Königin,desKronprins

zen und der ganzen Königlichenund ZariſchenFas

wilie. Mit dieſenund-andern Luſtbarkeitenverlief

dieZeitbis gegenzwölfUhrum Mitternacht,wore

auf:allevergnágtvonmir ſchieden. Jh ließ

ſämmtlicheZariſcheKüchen - , Keller- , Silber»

auchStall 1Bedienten.reichlichbeſchenken,auh

dem vorgednchtenBlisniStolni>,FeodorFedros
witſ<Plesczofam folgendenTage ein Präſentvon

Silberzuſtellen,So iſtdieſeFeyerlichkeit-glücke

lih und zur ZufriedenheitallerTheilnehmenden

voüzogen.

VIII.
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Peter der Große

und

der Gaſtwirth zu Memel.

Eine Anekdote.
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Peter der Große
und

dex Gaſiwirthzu Memel.

Eine Anekdote Y,

(Nachden Akten des geheimenArchivs:»„,ZariſchexMajeſtäd
NeiſendurchPreußenbetreffend,“

Beyden oftmaligenReiſenPetersdurchPreußen
waren vom KönigeFriedrihdem Erftendie nachs

drülichſtenBefehleertheilt: dem Zarallemögliche

‘ : Ehre

#) DieſeAnekdoteiſtzwar <ón in das Februar- Heftdeux
Nutheniafür 1810 aufgenommen worden - ſiewird jiedo<

auchfür-dieſeSammlunggeeignesſeyn
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Ehre und Aufmerkfamkeit , ſowie-gegendes Könis

geseignePerfonzu erwêiſen.Wenn ſeineReiſe

zu Waſſerging,wurden von Memel ab dienöthis

gen Fahrzeuge,zuLandeder erforderlicheVorſpann

fürihnbereitgehalten, er wurde nebſtſeinemGes

folgeúberallaufKöniglicheKoſten*bewirthet,bey
ſeinerAnkunftund Abreiſewurden die Kanonen

von den Feſtungs-und -Stadt - Wällen gelöſet; das

Militairund die Bürgerſchaftparadirteunter dem

Gewehrin den Straßenu. �.w. Jn Königsberg
rihteteman zwar ein Logisaufdein Königlichen
Schloſſefúrihncin,

— das Tafel- Zimmer wurs

de mit einem Thronvon rothemSammt mit Gold

beſet,geziert,— Peterverlangteaber lieberin

dem am Pregelſirour,‘nebender grunenBrüeke,

belégenenHauſedesCommerzien:Rathsund Kneips

höfſhenBürgermeiſtersNegeleinzu wohnen *
und nahmjedesmalhierſeinQuartier. Die Eins

ladungaufdas Schloß{lug er mit derAeußerung
aus:„daß dem Königeja niht nur das Schloß,

vſonderndie ganze,Stadt und allePrivathäuſer
ogchöreten.©Aus dem NegeleinſchenHauſege-

noß der Zar des ihnvorzüglihergößendenAnbliks
RO
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*) Die jegigeköniglicheVankf,
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der Schiffahrt und vergnügteſi<ſelbſtwit Herums

fahrenaufeinem Fiſcherbote.
y

Man war überhauptna< den Befehlendes

Königesdaraufbedacht,in Allem dem Willen des

Zarsnachzukommenund mit der größtenVorſicht

jeder:Vérarilaſſungzu ſeinemMißvergnügenvorzus

‘beugen.— Um ſogrößerwar die Beſorgniß

und um ſogere<terder Unwille der Preußiſchen

RegierungzuKönigsberg, alsihrfolgenderunan

genehinéVorfallkund wurde. is

Pétérder Erſtehatteſ{<im Jahr 1712 in

BegleitungſeinerGemalin,durch Preußennach
Pommérn begeben.Jm Februardes folgenden

Sahréstrafdieſeauf ihrerRúekreiſein Preußen

zuerſtein und nahm, wie gewöhnlih, auf der

SMemelſchenVorſtadtbey einem Gaſtwirth,Nas

mens Gottſchalk,ihreWohnung,um daſelbſtzu
*

übernachten.Dér Wirthwar ſounvorſichtig,in

ſeiner‘an das Zimmer déêrZarinſtoßendenKams

mer Tabaks; Gáſtezu dulden. Dicß räumte er

im Verhörfelbſtein = auh, daßder Tabakss

Nauch ſihwohl-dur<.dieThüûrein das Zimmer

derZaringezogenund ihrbeſchwerlichgefallenfeyn
| könne.
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könne. DieſebeklagteſichaberbeyihrerAbreiſe

gegen den, bisan dieGrenzeſiebegleitenden, kôs

niglihenCommiſſarius:daß ſievon den in der

KammerſichbefundenenGâáſten,und beſondersvon

dem Wixthe, ſo ſchrſcyincommodiret worden,

daß ſiedieganzeNachtnichthabe:{lafenkönnen,
fondernmit Auf ; und Abgehenhabezubringen
müſſen. Sie hábedieAnweſendenzwar durchihs
re Damen mehrmalsauffodernlaſſen,die Kams

merzu ráumea undihrdieNuhezu gönnen.Dars
aufhätteman abernihtnur keine Rüfſichtgenome

men, ſonderndieUnbeſcheidenheitgar ſoweit ges

trieben,rnitden Tabaks; Pfeifenaus der Kams

“mer durchihrZimmerzu gehen.. Sie habeſi<h

daraufgenöôthigtgeſchen, ſelbſtaufzuſtehenund zy

den in der Kammer befindlichenLeutenzu ſagen:

daß man ſienichtweiterin der Ruheſiôrenmöchs
te,— woraufder WirthabereineüberalleMags

ßenunverſhämteAntwortgegeben.

Die Zarinverband mitdieſerAnklagedieBitte
umSatisfactionund Beſtrafung,um nichtnöthig

zu haben,die ihrzugefügteBeleidigungSeiner

Majeſtätdem Königeanzuzeigen.

Die
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Die Preußi�che Négíerung konnte auf dieſe
F

 Klage.ganznaturlicheine'Vertheidigungdes Gaſts

wirths,in der er die freventliheBeunruhigung|
und Beleidigungder Zaringanz ableugnenwollte,

|

nichtſtattfindenlaſſen.Die Regierungverſúgte

daher, augenbli>li<ihnzu arretiren und in Kets

ten geſchloſſen,bisaufweiternBefehl,in dieFes
ſiungzu bringen; verwies auchdem'Amts : Verwes

ſerzu Memel, daß dieſesnichtſogieich.nah der

Nuchtbarwerdungdes Vorfalls,zur Satisfaction
der Zarin,nochvor ihrerAbreiſegeſchehenM

EinigeWochen darna<h, am 22ſen Mürz,
traf‘Peterder ErſteaufſeinerRüreiſe in Memel
ein undnahmin dem HauſedeſſelbenGſtwirths
ſcinQuartier.„Sobalder in das Háuseintrat,
fragteêr nah dem Wirtheund erfuhrden ganzeir

Hergangder Sache. Er befahl,ihnſogleichvor
ſichzu bringen. Jn Feſſelngeſ<{hléſſen"ward der

„Arreſtantherbeygeführt; warfſichvor demMonats
cen nieder und bat um Gnade. Peter, der

|

menſchli- große, fúhiteMitleidenmit dem hart
Beſtraſtenuad verlängteſogleichſeineFreyloFung.
Der Feſtungs+ Commandant,Brigadierde Brion,

ſtelltevor : daß er dievon SeinerZariſchenMajes
DritieSammlung,

-

D, E
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_ſtätdem ArreſtantenzugedachteGnade “derPreußis

ſchenNegierung-berichtenwolle und hoffe, daß ‘

ihmfoicheszur LinderungſeinerStrafezu ſtatten

kommenwürde. Peterverlangteaber nochmals,

ihn fogleihauffreyen.Fuß zuſtellenund ſagte:

„Wenn ichihmvergebe,ſowirddiePreußi-
„ſcheRegierungwohldamit zufriédenſeyn.“

‘Nun wurden die Ketten des Gefangenengelöſt,

dankbarwarfdieſerſichnochmalsvordem großmüs

“

thigen:Monarchenniederuud Peterermahnteihn
nohmit den leutſeligſteneau,ſichkünftigbeſe
ſerzu betragen.— /

Wie weiterfreulicheriſtes , ſolchenZügendes

Edelmuthsund der

-

Menſchlichkeitzu begegnen,

als‘den blutbeſprüßtenPfaden des unerſättlichen

Erobererszufolgen!—

IX,
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Hiſtoriſche

y

?

unòd

Epi ſe Notis:

(Sâmmtlihnah archivaliſchenQuellen.

Disälteſteim hieſigengeheimenArchivbefindlís
cheUrkunde,iſtdasTransſumteines Schenkungsa

briefesdes Herzogsvon Pomern Grimizlaus,

vomJahre1198, worin er dem Johanniters Ors

i dendas Schloß.Stargardund andereBeſibungen

ſchenkt,Das Transſumtiſtvom Biſchoffzu Kas

win,Herrmann,im Jahr1262 gemacht,

*%
&

ie

De
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Der Pregel wird in mehrerenaltenUrkunden
Pregoraoder Lipce Fn

gnt

* X

t y
fl

In dem, ‘im Jahr 1263 zwiſchendem Bio

__<o} Heinri<hvon Samland und dem Otdensmeis
: ſterHánnsvon SangerhauſengeſchloſſenenTauſchs

“Vertragefieldas dem ErſterngehörigeSchloßzu

Könzgsbergdem Orden zu. Das Dorf Lauth
und dieMühledaſelbſi,Lapſau,Waldau (bes
kannte Oerter in-der Nähe vonKönigsberg)wers

dendarinſhon Lawet, Absow, Wallow

genannt.

Die Strafeder Diebereywurde vom Rath
der Stadt Königsbergim Jahr x 286 in Ueberein,
kunftmit dem Meiſterund den Brüdern des D.

O. folgendergeſtaltbeſtimmt: oWennein Preuße
oderSameeinenDiebſtahlbegingeund-einesFir-
dingsWerthoder darübergeſiohlenhätte,ſoller ;

ſeinenHalsmit 16 Markfreyen, Wäre es ein

folcherDiebſtahl,fürwelchener geſtäuptzuwers

den,verdienthätte,d. i, wenn er einen Scoter

(15
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“(45 Pfennige)oder darüber, aber unter einen Fire

ding werth, geſtohlenhätte,ſoller mit 2 Mark
ſihlôfen;wenn der Diebſtahlwenigerals ein

Scoter beträgt, ſoller ſichmit x Mark befreyen.
Wenn ein Deutſchereinem Preußen oder Samen
etwas geſtohlenhätte,follin denſelbenFälleneine

gleicheStrafe eintreten.
®

Mit x 6 Mark ſeinenHals zu retten,mochte

dem armen Sünder „ der eines Firdirgswerth,
d. i:denviertenTheileinerMarkoder fünfGroe

ſchenſtahl,nichtleihtmöglichſeyn.
:

X TE

In derLandesOrdnungdes erſtenHerzogsvon

Preußen, MarkgrafenAlbrecht,vom Jahr1526,
wird nöchdjeim LandegebräuchlicheheidniſcheAbgöte

terey,namentlichdas BockheilizenaufSamländ,vers

boten. (Preuß.Archiv,ErſteSamml. S. 167.)
Aber auh noh weït ſpätergingendergleichenMiße

bräucheim Schwange,Die Litthaguerhattennoh im

Jahr x65 7 eineſogenannteheiligeEiche.Sie

ſtandim Amte Ragnit,zwiſchenBajorgallenund

“Rudſchen,mittenimWalde. EinigeFußhochvon -

der Erde theilteſichder Stamm in zweyHaupts
i

ie ſtám-
i
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:

ſtámme.An einem derſelbenwar ‘ein-ſtarkerAſt

bogenförmigin denStamm eingewachſenund bils

detealſoeine Oeffnung.DieabergläubigenLite

thauer,die ‘an Leibeszebrechenlitten,z.B. böſe
- Augen, Lähmungenan Händenund Füßen2c. hats

ten, wallfaÿhrtetenvicle Meilen weit dahin,ſebo
ten za>igeTannenäſtean den Baum , ſtiegendars

aufbisan den eingewachſenenAſt hinaufund kros

chendreymaldurchdieOeffnung.“Darnachbanden

fiedic Sachen,die ſiezum Opferbrachtenum den

A und glaubtendavongeſundzu werden. Der

Af hingvoll Hoſenbänder, Weiber5 Schleyer,
:

eſſerund andern Sachen.  Eilicheopfertenau<

Geld,welchesſievor dem Baum auf dieErdelegs

ten. Die PreußiſcheRegierung.befahl,auf die

ihrdavon gemachteAnzeige,dem Hauptmannzu
NRagnit,dieſeEicheſofortumhauenund.verhrens
nen zu laſſen.

Beyder Vermählungdes HeezogsAlbrecht
Friedrichmit der HerzoginMaric Eleonoreim

Jahr1573 wurde dieLieferungfolgender.Victuas

lieninalleAemterAlgeirlehen154 Ochſen,

210
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210 Seiten Spe> 345 SchoŒEÿer, 370

Schöpfen, 108 Kälber, 101 Schock. Hüner, zS

Scho Kapaunen, 12 Schock10 Stuf Gän�e,
200 Schaafe (dieſeaus der Schäfereyzu Grobin),

35 gute-Brat-Schweineund etlicheFerkel,täglich

'sElende, 10 Hirſcheund 10 Rehe,Aùere,
Birk - ud Haſelßünery Entenund ander Feders
wildbretttäglichfo viel als“zubekommen iſt,2L

ViertelMarenen,7 FäſſerfriſcheingeſalzeneWilds
niß Breſſen,5 Viertel‘eingemachteNeunaugett,

8 FäſſergefalzenerLachs,10 Schock friſchetros

ne Neunaugen, 4 Scho> tro>nenLachs,friſche

Fiſche,als: Hechte, Breſſem, Smerlinge,

Krebſe,Lachsforellenund andere guteFiſche,täga
lid)ſoviel als zu bekommeniſt, An Getränke;

90Tonnen Meth. Ferner230 Tiſchtücher,230

Handtücher,210 Teppiche.

*
a

% =

Bey derſelbenVermählungs- Feyerwurden

von einemKünſtlerAbbildungenvonvierfüßigen

“Thierenin Kupfergeſtochen‘und präſentirt..Für

46 dergleichenKupferſtiche,die auf beydenSets

ten und 82, dieauf einerSeitedieAbbildung
: Facet
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der Thier Artenvokſtellten,SPREderKünſtler
336. Thaler

__Die HerzoginMarie Eleonoreempfingvon

den zur HochzeitgeladenenMaſienfolgendeGes

ſchenke:
:

:

__Vom Römiſch4DeutſchenKaiſerein Halsband
:

witeinem Gehänge,mit Diamanten und“Perlen
beſet.

:

Vom ‘SééliriiosFerdinanddesgleichen.

VomErzherzogKarl desgleichen.
Vom Herzogvon Bayerndesgleichen.

Vom Herzogvon Ferrara,einen Diamants

Ning.

VomHerzogvon Mantua desgleichen.

Vora PfalzgrafenFriedricham Rhein, eine

Kettemiteinem “Gehängemit Diamanten und

Perlen.beſet.ZS ,

“Vom KurfürſtenMEEvon Sachſen

*

dess

gleichen.
Yom MarkgrafenHFohannGeorg,Leia

- von Brandenburg,einHalsbandmit einem Kleie

nod mit Diamantenund Perlenbeſet.

Lom
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VoinMatktkgrafenJohátinFriedrich,Adtwinise

ſiratorzuHalle,eineKette mitzweyRs
mitDiamantenund Perlenbeſeßt,

:

Vom HerzogJuliusvot Giaünfeſweigcine
Kette mit eincmKleinod,mitDiamantenund Pers

lenbeſet, EEA
Z

Von deſſen Gemahlinein Kleinodmit Diaz
manten und Perlenbeſet.

Von des HerzogsHeinrichzu Braunſchweig

_
Witweeiiieſchwarzund weiß-emaillirteKettemit

einem Kleinod,mit Diamantenund Perlenbeſebts

Vom MarkgrafenGeorg Friedrich, “ſeiner

dutterund Gemahlin-zwey großeſ{hôneBecher,

einegoldeneKetteund einKleinodmit Diamanten

und.Perlenbeſcht.
SE

Vom HerzogJohannAlbrechtvon Meeklens

burgein Kleinod mit Diamanten und Perleñbes

ſeßt.

:

Von deſſenGemahlindesgleichet.

Vom Herzogin Kurland ein Trinkgeſchirr.

Vom GrafenGeorgErkſtvonHennebergeine
Kette mit einemKleinodmit Diamantenund Pere
len beſet,

|
e C out
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Vom Grafen Poppovon Hennebergein Hals

“bandmit einem Kleinodmit Diamanten und Pero
len beſet.

aul Voi derStadt Danzigzwey ſ{öôneBecher.
:

Von ThorneinenBecher.
Von den dreyStädten Königsbergeinen

Becher.
: B

Vom HerzogAdolphvon HolſteineinKleinod
“

mit Diamanten und Perlenbeſcßt.

Vom Fürſtenvon Slußkicinendoppeltenvers

goldetenDecherund ein Zimmer Zobel.

Von. der Gräfinvon LippeeineKettemit eis

“nem Kleinodmit Diamantenund Perlenbeſeßt.

e -

}

Nach der ExtbindungderKurfärſtinEleonore;

Gemahlindes KurfürſtenJoachimFriedrichvon

Brandenburg,im.Jahr1607, befahlderſelbe
ſub dato Côllaan derSpreeden22ſenMärz,
den Regiinents-Räthenin Preußenaufseiligſte

“den PreußiſchenKapellmeiſterJohannEcfhardt
mit ſeinenbeſtenKnaben und Discantiſten,auch

“ den JohannKrö>er nebſteinem gutenAitiſtenund

deuY

a.



2 den beſtenDiscantGeigernund Zinkenbläfernan

dasHoſflagerabzufertigen, damitſiebeydem ans

geftelltenKindtaufenzugegenſeynkönnten.Dems
nächſtfolltenſieauchdas dortigeKapellweſenwies

der etwasin Ordnungzu bringenbehülflichſeyn,

und fodannwiedernahKhnigeberagiewerden.- ;

MW

EinPreußiſchërWeinkellerimeiſterin Königs-

bergludden KurfürſtenGeorgWilhelmim Oft.

1629: zurHochzeitſeinerSchweſtermit ‘einem

Weinkeller- Diener ein. Der KurfürſtAS
ts‘alsHochzeit

»: Geſchenk;
Ein FaßBier.
Ein Viertelvom Ochſen.
‘EinenHammelund“
EinenScheffelRoggenzuBrod«

x
:

i

« In derFeuer-Ordnungvom Jahe1667 iſ
vorgeſchrieben,daß die Nachtwächterſtündlichin

dén Straßenumhergehen,auf das FeuerAchtung
«

gebenundGUENTERſollenvdhrliedenHerren
iD i

Jaſe
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_laféeuh ſagen,dieGlo>ehatro, xx’odet

mehrgeſchlagen, ein jederſehezu zu Feuer|

und Licht,daßmeinem gnädigenKurfürſten
und Herrn,euchundden Nachbarnkein Scha=
den geſchicht, undlobetGott den Herrn!®

GellertsStreitderbeidenNachtwächterfonne
te damals ſowenigals je6tinKönigöbergento

ſtehen.
:

í

n

Lauteinem Verzeichnißvon demKirchen« Sile

ber(Monſtranzen,Heiligenbildern, Kelchen1c),
welchesderHohemeiſterMarkgrafAlbrecht,bald

nachdem zweyjährigenKriegemit Polen vermüns

zen ließ,(Preuß.Archiv,1. Samwml. .S. 70.)
wurde auc der Stab desBiſchoffsvon Sam-

“land,38 Mark ſher
an den Münzeiſterabs

geliefert.
:

DieGarderobedes im Jahr1521 verſtorbes

nen PomeſaniſchenBiſchoffs,Hiob von Do=

bene>,beſtandin folgendenStücken:

Ein.
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Ein weiß dammaſtnesKleidmitZobelgefüttert,
‘EinſchwarzſammtnesKleid mit Dermatgefüttert. j

Ein {warzLUDERKleidmitZobel
|

ges

füttert,
Ein ſ{<warzſammtnesKleidZieZobelges

fütter.
Ein rothſ{harla<hnerRok.

Ein {warz ſammtnerNock.

Ein ſ{<warzſammtnerTeppicht.

EinStü ſchwarzerDammaſt,

Einweiß dammaſtnerWapenro>k.
Ein Kamlotner Tiſchmantel.

Ein weißdammaſtnerMantel,

Ein leberfarbendammaſtnerRo.

Zwey Sammt Polſter. |

Zwey Taſchen. E

Dreyrothe Barette: fis
Te

Ein ſ{hwarzesBarett.

Eine braune Kappe-

x *

Sm Sahr1556 ohngefährvierzehnTagevor

Martini
M

in einerMEeüber zwey Fuß hoch

M | fe

EK Einer::
d
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|

2

y Schnee.Arn folgenden Tage in der Nachtfing es

_fo heftigan zu frieren, daß die Strômeallenthals
ben beſtanden. DieſerSchneebliebden ganzen
Winterdurchliegenundes fielno< immermehr

“

dazu, ſo daß keinerdemandernauf dem Wege

ausweichenkonnte, DerSchneelagbisOftern
3 desfolgendenJahres, 23 Wochen lang,es traf

-

feinRegenoder Thauwetterein, bisihndie Sons

ne verzehrte.Der Froſtwar ſo heftig»daß viel

VichvonKälteſtard.Nachdemder Schneevon
der Sonne verzehrt(worden,fandman die-Wins

terſaatausgefault, weil die Erde unter demtiefen

Schneenichtgefrorenwar. Es war daherallges

meinerMißwachs, tnancherbautediehalbe,mans

<er einViertelder Saat, die meiſtengarnichts,

Das Sommetgetraidegeriethwohlundes galtin

dieſemJaheeinScheffelRoggen45 bis 46 Gros

ſchen,der Weißeneben ſo viel, die Gerſtezur

1/7

Saat32 bis 33 Groſchen,der Haber 16 bis

x7 Groſchenund war auchdafürnichtzubekoms

men.” Das SroffBier galt10 Pfennige, ein

Faß 7 Mark. . EïißeſotheureZeit war beyMens

ſchen- Denken nichtin Preußenerhôrtworde und

_es herrſchtegroßerHungerund Kummer “im Lande,
— Zu diejexSUNoas trugderim Jahr1556

vs
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:

| zwiſchendem Orden“inLieflandvon einem,‘unddem

Könige:von Polen und dem HerzogvonPreußen
am andern TheilausbrechendeKrieg,derim ſolsy

:

_ gendenJahrbeygelegtwurde, vielbey. — Im

Jahr 1557 nah Martinifing.diecri des

Getreidesan abzunehmen,Der Roggen,fielauf
7 Thaler, bald darnachauf 28, 27,26, 25;

24 und 23 Groſchen,die Gerſteauf16 bis xg

Groſchen.Dieß bliebſo bis nah Weihnachten
des 1558ſtenJahres, da der Roggen noh 25

und dieGerſte21 Groſchenaufden Märkten galt.

ZE

Jn derHof-Ordnungdes Herzogsvon Preus

ßen,MarkgrafenAlbrecht, ſindfolgendePfliche
ten des Hofmeiſtersund der Hofmeiſterin,inHins
ſichtdes Frauenzimmers, vorgeſchrieben.

Sie ſollenüberhauptdaraufſehen,daß Eis

nigkeitund Zuchterhaltenwerde, diejenigenaber,

>diezurUneinigkeitgeneigt,. ungehorſam,odereis
:

_nes unzüchtigenLebens ſind, ſollenſieernſtlich.
warnen und wenn die Warnungnichthelfe,dem
Herzogund der Herzoginanzeigen,
@xriiteSammlung, RN Dex

/
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- Der Hofmeiſterſollkaraufſehen,daßbeyder

JungfrauenundMägde Tiſch,niemand von der

Herrſchaft,den Räthen, von Adel, "Jungenoder

andern Mannspetſonen, außerdenZwergenund
denen, die beyTiſcheaufwarten,ſihſce oder

ſtelle,miteſſeoder mit ihnenwährendderMahls

zeitſpree. UnterſtändeſichdieſesJemand,ſo

ſoller deshalbverwarnt,und wenn dießnichthele
fe, ſolchesdem Herzogangezeigtwerden.

Vor zwölfUhrMittagsfollniemanden,der
"

nihtzurBedienunggehört, erlaubtfeyn,in das

FürſtliheFrauenzimmerzu gehen. Wenn aber

zwölfUhr Mittagsgeſchlagenund der Herzogeins

heimiſchiſt,mögen die von Adel in einerGeſell-

ſhaft,ſonſtaber nicht,indas Frauenzimmerger

henund daſelbſt.bis um zwey Uhr Nachmittags,
Abends aber von ſe<s-bisachtUhrbleiben.Wenn

der Kämmereroder Thürknechtabernachzwey oder

achtUhrdreymalan dieThürgeſchlagen, ſoll
jederohneVerzugdas Frauenzimmerzu räumen
und ſeinenAbſchieszu nehmenverbundenſey
Jedochſolldas Abklopfennah Gelegenheiteher
oder ſpätergeſchehenzu laſſen,auch den Eintrittin

das Frauenzimmergar nichtzu geſtatten, dem

PE '

-

Hers
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Herzogeundder Herzogin allezeit vorbehaltenblei

ben. Wenn die von Adel in den zugelaſſenen
Stunden imFrauenzimmeranweſend“ſind,follen

dieJungfernaufeinerlangenBank neben -ein-

ander,wie ihreOrdnungiſ,ſigen,nichthin
und herlaufen,mit keinem von Adel abgeſondert

fisen,odervor den Edelleutenſtehen.y

Die von Adel follenſichebenfallszüchtigneben

“ihnenniederſeßenund alleunzüchtigeGeberdenund

Wortevermeiden,wie folchesadlicheZuchtund

Gebraucherfordert.
e Währenddievon Adelin der geordnetenZeit-

im Frauenzimmerſind, ſollder Hofmeiſteroder

in deſſenAbweſenheitderKämmerer oder ſonſteine

anſehnlihePerſon,vor der man EE hat;

ON ſeyn.

Unbekannte oder ritvtdeigeScauetioderx

Mannsperſonen,ſollengar nichtin dasFrauetis
zimmereingelaſſenwerden,

Damit das Frauenzimmerüber diegebührende
Zeitnihto�en bleibe,ſollder Hofmeiſterdarauf

ſehen,daß der Herzoginund dem Frauenzimmer

„derVehlaſunkdurchdiedazubeſtimmtePerſonen
R 2 des
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‘des Abends vor acht Uhr geholtwerde ,' und die äus -

“Here Zuſchließungdes Frauenzimmersfollgewiß
- baldnachachtUhrAbends,esſeyWinter oder

Sommer, geſchehenund ſolches* ohne beſondere

‘Nothoder Befehlder Hofmeiſterinnichtad ofs

fengeláſſenodergeöffnetwerden.

Wenn dieHerzoginſichentkleidetund{lafen
:

gelegt, ſoil-dieHofmeiſterindas ganzeFrauenzims
mmèr inwendigſchließenlaſſenund in GottesNas

men mit den Jungfrauenzu Bettegehenund nicht

längerſien, Nur der Doctor und Barbierfoll

beyzuſtoßenderKrankheitin der Nachtin Gegens

wartder Hofmeiſterinin dasFrauenzimmerzu den

Kranken gelaſſenwerden.

Keine ZungfeauſollBriefeohneErlaubniß
der Hofmeiſterinabſchi>enoder annehmen,
Wenn:Freundinnenſieſprechenwollen,ſolles alles

mal im Beyſeynder Hofmeiſteringeſchehen,das

mit dieſelbeanhôre,was ſiemit EaNDerzu ſchaf

fenoder zureden haben.

Sie follenſo vielals möglichſ< des Hins

und Herlaufensenthalten,zum Schickenund Hos
len ſichder dazu geordnetenKnaben bedienenund

an ihrenOrten ſtillſisenbleiben. Beſonders.ſols

“eN
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len ſiealleinund ohneBeyſeyn:der Hofmeiſterin

nichtdieTreppenherab,in keinemFallaber vor

zaeunterſteſichbegeben.
i

SieſollenohneVorwiſſendes HerzogsVasdex
Herzoginoder des Hofmeiſtersund derHofmeiſtes
rinfeineGeſchenkeannehmenu. . w.

Dieſe ſtrengenKloſter: Regelnſind„Fraüen=
zimmer= Ordnungbey des altengottſeligen
HerrnZeiten“überſchrieben.Die Hofdamen

“

mögen ‘ihnvielleichtden altenVDſenE. gei
nannt haben.

SA

EZE
‘

Dasſes und dreyßigſteGeſetzderStatuten

des DeutſchenOrdenslautetvon der Pflichtder

Siebewörtlichalſo:

„Man liefet, daßSalomoden Tempelund

alleswas darinnenwar,bede>te mit Gold,und

hießwirken(machen)goldeneSchilde.Das Gold

zieret,die Schildebewahren.Gebrichtunſerm
Gottes- Hauſedes Goldes der Minne, ſoſindwir
unbewahretund ungezieret,Denn dieMinne

iſteine GrundfeſtegeiſilihenLebensund ſtärket
i

und
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und trô�tet die darin arbeiten. Und iſtdieFrucht

UundLohn,denen diedarinſtete(beſtändig)bleiben.
Ohne die Minne ſindweder Orden, noh gute

Werke. — Die Minne iſteinSchabs,mit
dem derArmereichiſ,der ihnhat,und der

Reichearm, derihnnichthat.Hiernachſollen
die BrúdermitFleißſtehen,daß ſienihtallein
einandernichtbeſhweren,fonderndaß ſieau<

“ib ‘Minnenund Dienſteund Demütigkeitgegen“
‘einanderdas úben,damit ſieindem Himmelreiche

erhöôhetwerden„ alsdasEvangeliumſpricht: „Der

ſichhiererniedriget,derwird dorterhôhet.«

So {önſprichtdas Geſe — wenn esws
|

ard
immer ſoROGwáre!

i
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Verbeſſerungenzu FabersPreuſſ.Archiv.

Nochim zweyten Theil.
- Seite123. Zeilex von unteu ſtattausgeſire>tliesausgeſte>t

—_ 210. —

4 l.und eignenGeſtändniſſe.
Im drittenTheil.

In der DedicationS. 1. Z. 6. nah Gegenwart — fälltdas
Kommafort.

i

——— ——— -

— 12, _na< Ritterſtand— fällydas
i

Komma fort.
_— 2, — 6. >. erhabenèl. erhabenen.

S. 8. Z. 1 und 2. ſt.verſammelten 1. verſammleten,
— 58. — 5. �. werdenlaſſenl. werden zu laſſen.

_— 62, — 10. �, andere l, anderen,
= 88. — 9. �, in zwey l. entzwey,

a 95. = 1. Mar [. War.

= 98, — 2 v. u. �, in. Septembris [,Septembrisin etc.
— 133.— 7. l.heftigangefangenhat.
— 179. — 2. �. 6 Pferdel,6 Perſonen.
= 216,— 7, �. foſibar l. koſtbaren.
— 226, — 13.�. welchel. welchen— f. leßtere[,leßtéren,
= 246:= 10�, Wallow1,Waldow.
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